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Aus Oppeln wird gemeldet: Am Frei-
tag überflogen um 13.35 Uhr
alſo am hellen lichten Tage
drei polniſche Flugzeuge in
ganz geringer Höhe zweimal
die Stadt Oppeln. Um 13.40 Uhr
landete ein Flugzenug auf dem
Exerzierplatz neben den Schieß-
ſtänden der Garniſon. Die Wache nahm
den Flugzengführer, der wieder auf-
ſteigen wollte, feſt. Fünf Minuten
ſpäter ging ein zweites polniſches Flug-
zeug neben dem erſten nieder. Auch deſſen
Führer wurde zwangsgeſtellt. Die Flug
zeuge wurden ſichergeſtellt. Es handelt ſich
um polniſche Militärflugzenge, die auch die
polniſchen Hoheitszeichen tragen.
Die Flieger, die in polniſcher Uniform

waren. gaben an, ſich verflogen zu haben
Das dritte Flugzeug, das ſpäter noch ber
Grudſchütz geſichtet wurde, iſt verſchwunden.

Einſtimmiger Prefſeprokeſt.
Die Tatſache. daß drei polniſche Militär-

flugzeuge gerade am Tage des Kanzler-
veſuches in Oppeln eine Stunde lang
über der Stadt kreuzten, wird von
den meiſten Berliner Blättern als eine Her-
ausforderung angeſehen. Die Ausrede, daß
es ſich um einen Fehlflug handle, wird von
dem Zentrumsorgan „Germania“ für un-
wahrſcheinlich gehalten. Das Blatt betrach-
tet den Flug vielmehr als eine Demonſtra-
tion gegen Dent'chland und fordert eine
ſtrenge und eingehende Unterſuchung darüber
wie dieſe neuerliche Verletzung deutſchen
Hoheitsgeb'etes möglich wurde.

Die volksvarteiliche „DAZ betont, daß
es eine unerhört Provokation gegenüber
dem Deutſchen Reich bedeute, zum Beſuch des
Kanzlers in Opveln volniſche Militärflieger
zu entſenden. Das Blatt verlangt von der
Reichsregierung ſchärfſten Proteſt gegen den
Uebergriff.

Der dent'ſchnationgle „Lofalanzeiger“ be-
zeichnet es als eine Provokation von außer-
gewöhnlichem Format, wenn drei volniſche
Militärflieger ausgerechnet am Tage des
Kanzlerbeſuches ſich nicht weniger als 60
Kilometer über die deutſche Grenze „ver-
irren“ Die Ausrede, daß die Flugzeuge im
Schneegeſtöber vom richtigen Wege abge-
kommen ſeien, werde in dieſem Falle ſchwer-
lich irgendwo Glauben finden.

Der ſozialſtiſche „Vormärts“ ſchreibt, daß
ein großer Teil des deutſchen Volkes nicht
leicht von der Auffaſſung abzubringen ſein
werde, daß das tteberfſiegen deutſchen Ge
bietes durch vol niſſe Militärflieger gerade
am Tage des Kanzlerbeſuches abchtlich er
folat ſei. Es wäre eine Frage des Taktes ge
weſen namentlich nach den jüngſten Er-
eigniſſen in Oberſchleſien und am Vorabend
der Genfer Auseinanderſetzungen, ſolche
Vorfälle zu vermeiden.

Auch die ſibernarteilich nationale „Börfen-
zeitung“ ſggt, es falle ſchwer, in dem Flug
der volniſchen Militärflieger über Ober-
ſchleſien am Tage des Kanzlerbeſuches keine
beabſichtigte Herausforderung zu ſehen.

Nach den neueſten Meldungen aus Paris
ſollen ernſte Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen England und Frankreich bezüglis
der Frage der beiderſeitigen Währungs-
goldreſerven anfoetancht ſein. Auch die ge
plante franzöſiſche Milliardenanſeihe an
England iſt zweifelhaft geworden. Eine Be
ſtätigung dieſer für Deutſchland günſtigen
Meldung ſteht noch aus.

Jm Vollzugsausſchuß der Sowjetunion
erklärte geſtern der Arbeitskommiſſar
Ziechow, daß die Abſchaffung der Arbeits
loſenverſicherung in Sowſetrußland not
wendig war, „um die Arbeitskräfte im

Drei polniſche Militärflugzeuge über Oppeln.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchlägt vor, daß
Reichsaußenminiſter Curtius auf der bevor
ſtehenden Tagung des Völkerbundsrates
einen Antrag auf Durchführung einer Volks-
befragung über die Abrüſtung einbringe.
Der Völkerbundsrat könne einen Ausſchuß
einſetzen, der der Völkerbundsveriammſung
im September genauere Vorſchläge zur
Durchführung einer ſolchen Aktion in den
einzelnen Staaten unterbreite

Das Ergebnis dieſer Volksabſtimmungen
würde die denkbar beſte Grundlage für die
Weltabrüſtung darſtellen. Die Regierungen
würden dann den Willen ihrer eigenen und
der anderen Völker in bezug auf die Ab-
rüſtung kennen, und die Arbeiten der Welt-
abrüſtung würden ſich ſtatt auf Mißtrauen
und Aengſte auf Vertrauen und Sicher-
heit aufbauen können.

Die „Kölniſche Zeitung“ kennzeichnet
dann im einzelnen die Schwierigkeiten die
dem Vorſchlag bereitet werden könnten, vor-
nehmlich durch die Rüſtungsinduſtrien, und
ſchließt u. a.: Der Vorſchlag kann Erfolg
haben, wenn die Stoatsmänner den Mut

Der im Zuſammenhang mit dem Zu-
ſammenbruch der Großſpekulanten Ouſtric
entdeckte franzöſiſche Korruptionsſkandal zieht
immer weitere Kreiſe: der bisherige
Miniſterpräſident Tardien der Annahme von
Beſtechungsgeldern faſt überführt, Briand
ſchwer verdächtig. Jetzt kommt auch eine
andere Weltberühmheit der franzöſiſchen
Nachkriegspolitik, Herriot, in Gefahr. Aus
Paris wird gemeldet:

Der parlamentariſche Ausſchuß zur
Unterſuchung des Ouſtrice-Skandals hat am
Donnerstag die Unterlagen erhalten, die ihm
bisher vom Juſtizminiſter vorenthalten wor-
den waren. Er hat daraufhin ſofort die Ver-
nehmung der Zeugen fortgeſetzt und zunächſt
einen Beamten des Quai d'Orſay namens
Delenda angehört, der im Jahre 1926 vom
damaligen Leiter des Auswärt'gen Amtes
Seydoux, damit beauftragt worden war, ſich
mit der Angelegenheit der Einführung
italieniſcher Wertpapiere an der Pariſer
Börſe beſonders zu befaſſen.

Der Zeuge erklärte er habe zu jener Zeit
einen telephoniſchen Anruf vom Finanz-
miniſterium erhalten und ſich darüber ge-

Kein Niederfaſſungsvervot
für die „Jnternationale der Gottloſen“.
Auf eine Kleine Anfrage deutſchnatio-

naler Abgeordneter wegen der Zeitungsnach-
richten, wonach die „Jnternationale der Gott-
loſen“ von Mosfau nach Berlin verlegt wer-
den ſolle, hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern geantwortet, daß bisher über die ein-
ſchlägigen Zeitungsmeldungen hinaus nichts
bekannt geworden ſei. Sollte ſich eine Ver-
einigung dieſer Art innerhalb des preußiſchen
Staatsgebietes niederlaſſen oder gegründet
werden ſo werde gegen dieſe wie ihre Mit-
glieder, falls eine Betättgung den beſtehen-
den Geſetzen zuwiderlaufe, mit den zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln eingeſchritten werden.

Aus Moskau wird gemeldet: Jm Dezem-
ber wurden in der Sowjetunion durch die
Gottloſenverbände 200 Kirchen und 31 Syna-
gogen geſchloſſen. Die geſchloſſenen Gottes-
häuſer ſind teilweiſe in Klubs oder Kinos
timgewandelt worden.

Engliſche Stimme für
Rückgabe un erer Kolonien.

W. H Dagwſon, ein früherer Kolonial-
ſachverſtändiger des engliſchen Auswärtigen
Amts, veröffentlicht ein Buch über „die Zu
kunft des britiſchen Reiches und der Welt-
preis des Friedens“ in dem er ausführt:

Ein dauernder Weltfriede ſei nur zu
Dieußte der Jnduſtrie mobil zu machen“.

Völkerbefragung über die Abrüſkung.

Auch Herriot beſtochen?

haben, ihre Völker zu befragen Führt er zu
keinem Erfolg, nun, den einen Erfolg wird
ſeine Erörterung beſtimmt haben: Die ab-
rüſtungswilligen Völker werden die Staats
männer der anderen Völker erkennen.

Klarheit über alles! Die Regierungen
aller Völker werden andernfalls gezwungen

Twerden, einer ſehr realen Tatſache ins Auge
zu ſehen: daß es auf die Dauer unmöglich
iſt, der Welt die Abrüſtung aufzuzwingen,
während der andere Teil immer mehr „in
Waffen ſtarrt“.

Dieſem Zwang einer Ungerechtigkeit
muß auf die Dauer der Rückſchlag folgen:
die Aufrüſtung eben auch der durch die
Friedensverträge zwangsmäßèg entwaff-
neten Völker. Der Völkerbund frei-
lich könnte dann darüber in die Brüche
gehen.

e

Die Pariſer Preſſe, auch die linkspartei-
liche, lehnt den Vorſchlag einſtimmig ab: er
ſei ein ungehöriger „Fauſtſchlag auf den
Tiſch. Was ſagen nun unſere deutſchen An-
hänger der Verſtändigungspolitik?

wundert, daß der Finanzminiſter Peret per-
fönlich ihn, einen untergeordneten Beamten,
zu ſprechen wünſche. Der Miniſter habe ihn
dringend erſucht, für die beſchleunigte Ueber-
ſendung des für die Einführung der italieni-
ſchen Kunſt'eidenpapiere günſtigen Berichtes
Sorge zu tragen.

Der Zeuge erinnert
Zwiſchenfalles aus dem Jahre 1924, als
Herriot Miniſterpräſident und Außen-
miniſter war und in dieſer Eigenſchaft in
London weilte. Damals ſei der Direktor
einer Zeitung zu ihm gekommen und habe
ihn dringend darum gebeten, die Einführung
eines ausländiſchen Wertpapieres an der
Par'ſer Bör'e zu befürworten.

Als er abgelehnt habe habe ihm der Auf-
tragſteller geantwortet, daß er ſehr gut mit
Herriot befreundet ſei und ſein Antrag daher
auf keine Schwierigkeiten ſtoßen würde. Er
erklärte ſich ſogar bereit. einen Beauftragten
nach London zu entſenden, um dort die Zu-
ſtimmung des Miniſterpräſidenten einzu-
holen. Delenda verfaßte hierauf einen Be-
richt und ſandte ihn nach London, worauf ihm
Herriot antwortete, daß er abſolut pflichtge
mäß gehandelt habe.

ſich ferner eines
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geräumt werden die den Weg zur inter-
nationalen Verſöhnung verſperren. Dies ſei
nur möglich wenn vieles von dem, was die
Siegermächte in den Friedensdiktaten er-
langt haben, aufgegeben werde. Die Völker
müſſen, um wirklichen Frieden zu erlangen,
den Weltpreis des Friedens zahlen

Beſonders bemerfenswert iſt Dawſons
Stellungnahme zur Frage der Rückgabe der
deutſchen Kolonien. Er betont, daß die
Rückgabe der deuſſchen Kolonien durch
Groß Britannien, Frankreich und Belgien
an Deutſchland notwendig iſt. um eine
wirkliche Friedensregelung in Europa her-
beizuführen und erklärt. daß die Vor
wände, unter denen man Dentſchland ſeiner
Kolonien beraubt habe. hohl und unauf
richtig geweſen ſeien. Kein fair denkender
Menſch verteidige ſie noch länger.
Dawſon warnt ſeine Landsleute ferner

aufs dringlichſte vor der Gefahr eines un-
verſöhnten Deutſchland. Deutſchland ſei ein
Nachbar, dem ungerechterweiſe die ganze
moraliſche Verantwortung für den Krieg zu-
geſchoben worden ſei, während doch tatſächlich
die größere Schuld zwei früheren Verbün-
deten Englands zuzuweiſen ſei (gemeint find
Frankreich und Rußland. Red.).

Die Verhandlungen im Bergarbeiterſtreik
in Südwales ſind ergebnislos abgebrochen
worden. Die Beendiqung des

ſichern, wenn die Hinderniſſe aus dem Weg dieſer Woche nicht mehr zu erwarten.

Anerhörke polniſche Herausforderung.
Arbeiksloſigkeit und
Arbeitsdienſipflicht.

4,4 Millionen Arbeitsloſe am 31. Dezem-
ber! Und inzwiſchen immer neue Ent-
laſſungen. Bald werden es fünf Millionen
Arbeitsloſe ſein. Und kein Anzeichen, ge-

*ſchweige denn eine Sicherheit der Beſſerung.
Das Ende naht, der Zuſammenbruch aller
öffentlichen Finanzen und der geſamten
Wirrſchaft.

Jetzt endlich ſtößt auch der bisher ſo opti-
miſtiſche Reichsfinanzminiſter einen lauten
Alarmruf aus. Jn Stuttgart ſprach er
ſoeben die ſchwer wiegenden Worte: „Ein
Syſtem, das nicht imſtande wäre, mit der
gegenwärtigen ungeheuerlichen Arbeitsloſig-
keit aufzuräumen, wäre dem Untergang
verfallen.“

Fetzt heißt es alſo handeln!
Dazu muß zunächſt Klarheit herrſchen

über die Frage: „Woher denn eigentlich die
Arbeitsloſigkeit? Die Antwort ſcheint ſchwie-
rig und vielſeitig. Aber der entſcheidende
Hauptgrund der Arbeitsloſigkeit iſt, wenn
man nur will, gar nicht ſchwer zu erkennen:

Die Arbeitskraft iſt heute zu teuer. Da-
durch wird auch das Arbeitsprodukt, die
Ware, zu teuer. Und wenn eine Ware zu
teuer iſt das weiß jede Hausfrau dann
wird ſie nicht oder wenig gekauft, findet
keinen oder geringen Abſatz. Alſo müſſen
die Betriebe mangels hinreichenden Abſatzes
(und Verkaufserlöſes) die Warenerzeugung
einſchränken alſo Arbeiter entlaſſen.

Man hat verſucht, dieſe Warenverteue
rung dadurch zu vermeiden, daß man die
Betriebe „rationaliſiert“, d. h. menſch'iche
Arbeitskraft durch Maſchinenarbeitskraft er-
ſetzte. Die Folge war die gleiche: Entlaſſung
von Arbeitern, an deren Stelle Maſch nen
traten. Die Verbilligung und damit größe-
ren Abſatz und damit „Ankurbelung“ der
Betriebe und Wiedereinſtellung von Ar-
beitern hat man trotzdem nicht erreicht, weil
nicht nur die „Arbeit“ ſondern auch das
„Kapital“, das man zur Rationaliſierung
benötigt, zu teuer geworden iſt infolge der
wahnwitzigen kapitalfeindlichen Nachkriegs-
politik, die jetzt auf die Arbeiter zurückfällt.

Was tun, um dieſe Entwicklung, die
immer weiter fortſchreitet bis dicht an den
„Untergang“, in letzter Stunde aufzuhalten
und in iör Gegenteil. in Wiedere nſtellung
der A. 5eirsloſen ins Wirtſchaftsleben um-
zukehren?

Der Vorſchläge gibt es gar viele:
Die eine Gruppe von Vorſchlägen läuft

auf Lohnſenkung hinaus. (So die
Politik der Regierung Brüning oder die
Arbeitszeitkürzungsvorſchläge der ſozialiſti-
ſchen Preußen regierung und des ſoz'ali-
ſtiſchen Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes). Alle dieſe Vorſchläge bedeuften
eine Rückgängigmachung der Lohnpolitik der
Nachkriegszeit (die eine ſtändige Steigerung
der Löhne bezweckte und das iſt nicht zu
beſtreiten die Ueberteuerung der Arbeits-
kraft herbeigeführt hat). Sie ſetzen ſtill-
ſchweigend voraus, daß die noch in Arbeit
ſtehenden Arbeiter dieſe Lohnherabſetzung
aus Gründen, die ſehr verſchiedenartig fein
können, freiwillig hinnehmen oder daß ſie
mit Gewalt dazu gezwungen werden.

Eine andere Gruppe von Vorſchlägen (ſv
Reichsfinanzminiſter Dietrich). will die
Arbeitskraft der Arbeitsloſen verbilligen, in
dem ſie den Betrieben erlaubt, Arbeitsloſe
unter Normallohn einzuſtellen, und dieſen
Minderlohn auf Normallohn aufhöhen will
durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln.
(Alſo nur eine andere Form der Subventio-
nen. wie ſie z. T an die Mansfeld A. G.
gezahlt werden). Dieſe zweite Gruppe von
Vorſchlägen will das Loch ſtovfen. indem ſie

Streiks iſt in
ein anderes aufreißt: denn die Mittel zu
ſolchen Subventionen kommen letzten Endes

1 von den Betrieben, die noch arbeiten, aber



durch die immer neuen Laſten ſchließlich auch
zu Entlaſſungen gezwungen werden.

Gegen beide Gruppen von Vorſchlägen
beſtehen ſchwere Bedenken. Außerdem brin-
gen ſie beſtenfalls nur eine Teil-
löſung, die Beſeitigung nur eines Teiles
der Arbeitsloſigkeit. Denn ſie machen ſtill-
ſchweigend zwei Vorausſetzungen: 1. daß die
Kaufkraft des Jnlandes und damit der
Warenabſatz im Jnland und 2. die Kaufluſt
des Auslandes und damit der Abſatz ans
Ausland (die Ausfuhr) ſo bleiben, wie bis-
her. Jſt das eine oder andere oder beides
nicht der Fall, dann muß der weitere Abſatz-
rückgang unausweichlich auch zu weiterer
Arbeitsloſigkeit führen.

Bei der Politik Brüning (Lohnſenkung
unter Beibehaltung der jetzigen Arbeitszeit)
tritt eine Produktionsverbilligung und damit
Warenverbilligung, und alſo, wenn nicht eine
Steigerung, ſo doch möglicherweiſe eine Er-
haltung des jetzigen Jnland s abſatzes ein.
Bei den ſozialiſtiſchen Vorſchlägen fällt die
Verbilligung und damit auch die Möglichkeit
der Erhaltung des bisherigen Jnlands-
abſatzes weg.

Weit ungünſtiger liegt es mit der Erhal-
tung des bisherigen Auslands abſatzes:
Frankreich und England haben ſich ſoeben
zum Wirtſchaftskampf gegen Deutſchland
geeinigt: Frankreich wird rieſige Kredite an
England geben. Dadurch wird England in
Stand geſetzt, den Kampf um die Eroberung
neuer Abſatzmärkte für ſeine ebenfalls unter
ſchwerſter Arbeitsloſigkeit leidende Induſtrie
mit ganz anderer Kraft als bisher zu führen
und Deutſchland aus einem Teil ſeiner bis-
herigen Abſatzmärkte zu verdrängen. Schon
aus dieſem einen Grunde hinzukommen
zahlreiche andere, wie Zollerhöhungen, z. B
in Amerika, Rückgang der Weltkaufkraft in-
folge der Weltwirtſchaftskriſe uſw.) hätten
wir Deutſche alſo auch bei der Durchführung
der Lohnpolitik Brünings eine Fortdauer
oder gar Steigerung unſerer jetzigen Aus-
fuhr nur zu erwarten, wenn wir die Löhne
immer tiefer und tiefer ſenkten. Die Grenze,
bis zu der die deutſche Arbeiterſchaft mit-
ginge, wäre ſehr bald erreicht.

Bei den ſozialiſtiſchen Vorſchlägen die
keine Produktions- und Warenverbilligung
bringen wäre Erhaltung des bisherigen
Auslandsabſatzes vollends ausgeſchloſſen.

Eine dritte Möglichkeit iſt die: die Löhne
der jetzt noch in Arbeit ſtehenden Arbeiter
ſoweit aufrechtzuerhalten, als es angeſichts
der Steuerlaſten, Reparationslaſten, Aus-
landszinsverpflichtungen und des fortſchrei-
tenden Rückganges der Jnlands- und Aus-
landskaufkraft nur irgend möglich iſt. Da-
neben aber die jetzt brachliegende Arbeits-
kraft der Arbeitsloſen (die außer den
Arbeitsloſengeldern auch noch weitere ſehr
erhebliche politiſche, hygieniſche und ſonſtige
Generalunkoſten verurſachen), in den Wirt-
ſchaftskongreß einzuſtellen zu einem Lohnſatz,
der nicht nur ſcheinbar, wie bei der Sub-
ventionspolitik, ſondern tatſächlich niedriger
iſt als der Normallohn.

Dadurch würde die Grundurſache der
Arbeitsloſigkeit: Verteuerung der Löhne,
ohne Schädigung der noch in Arbeit Stehen-
den beſeitigt, indem von ſeiten der Arbeits-
loſen her ein Ausgleich für die teueren
„Normallöhne“ geſchaffen und der Geſamt-
lohndurchſchnitt der dentſchen Volkswirtſchaft
geſenkt würde. Dieſe Senkung, dieſe
billigung der Geſamtarbeitskraft des Volkes
würde naturgemäß eine Verbilligung der
Geſamterzeugung und damit eine Steigerung

Ver-

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

„Auf dem Vnlkan Der Tanz in der
St aße Unter den Linden. Tanzwut, Tanz-
luſt. Unſer Hausball. Brüning als
falſcher Prophet. Menzel-Erinnerungen.

Dreißig Jahre Portier.
Alle Welt ſagt, daß wir auf einem Vulkan

tanzen. Haben Sie ſchon jemand auf einem
Vulkan tanzen geſehen? Trotzdem iſt das
Bild von dem Tanz auf dem Vulkan ſehr
eindrucksvoll.

Einmal, im Winter von 1918
es mir am deutlichſten in
treten. Ueberall knallte es in Berlin, die
Reichskanzlei war belagert,. Ebert telepho-
nierte aus einem Verſteck dringend um Ent-
ſatz durch „Offiziere von der alten Sorte“,
und Scheidemann war ausgeriſſen. Ausge-
riſſen vor wie er es im November genannt
hatte dem Volke, das auf der gau?en Linie
geſiegt habe. Alſo überall fnallten Gewehr-
ſchüſſe oder exvplodierte irgend etwas, kurz
tauſend kleine Vulkane ſchienen ſich aufgetan
zu haben. Verängſtet und frierend haſteten
Leute an den Häuſerwänden entlanag, ſuchten
gelegentlich Schutz in den Hauseingängen,
oder auch nicht, denn es war einem ja ſchon
faſt alles gleichgültig. daheim herrſchte Koh-
lenmangel und Nahrungsmangel: „Wir
ehen doch alle kaput!“ In dieſer Lage und
n dieſer Stimmung hört man vlötzlich,

Unter den Linden in der Nähe der Univerſi-

auf 1919 iſt
Erſcheinung ge-

tät, die Muſik eines Leierkoſtens Ein
Marſch. ein Volkslied. dann Tänze. Und
urplötzlich umfaßt ein Fremder eine Fremde,
Unbekannte finden ſich zuſammen drehen ſich,

tanzen.
Wenige hundert Meter weiter wird ge-

ſchoſſen. Die Berliner wirbeln ihren Toten-
tanz. So beginnen bie ſeither verfloſſenen
zwölf Frrſinnsfahre.

Manchmal in dieſen Jahren habe ich mir
geſagt, ich wollte keine Zeile mehr über das

zum mindeſten des Jnlandsabſatzes, eine
Wiederbelebung des ganzen Wirtſchafts
lebens und den allmählichen Wiedereintritt
der jetzigen Arbeitsloſen in Normalarbeit
zur Folge haben.

Zu erreichen iſt das nur durch Einführung
einer Arbeitsdienſtpflicht für die Arbeits
loſen, die alſo unter dem auch hier zutreffen-
den Leitgedanken ſtehen würde: „Durch
Opfer zur Freiheit“, nämlich durch gering
entlohnte Pflichtarbeit zu höher entlohnter
freier Arbeit.

Mit ſolcher billigen Arbeitskraft ge-
dacht iſt in den meiſten Vorſchlägen dieſer
Art an Naturallohn und ein Taſchengeld,
ähnlich wie früher beim Militär, unter Be-
ſchränkung der Arbeitsdienſtpflicht auf unver-
heiratete jugendliche Erwerbsloſe und Frei-
willige würde eine faſt unabſehbare Fülle
von Arbeiten in Angriff genommen werden
können, für die bei Normallohn das erfor-
derliche Kapital und nach Fertigſtellung die
zur Verzinſung dieſes Kapitals nötige Rente
fehlt. So Straßen- und Siedlungsbauten,
Flußregulierungen, Bodenmeliorationen und
Urbarmachungen, Aufforſtungen und tau-

ſenderlei mehr. Alles das ſind Arbeiten, die den
Geſamtwert des deutſchen Landes- und
Volksvermögens weſentlich erhöhen oder die
Geſamtunkoſten der deutſchen Volkswirtſchaft
weſentlich verringern würden.

Der Gedanke der Arbeitsdienſtpflicht.
bisher nur von rechtsparteilicher Seite ver-
treten ſoll in kommender Woche im
Reichsarbeitsminiſterium erörtert werden.
Er wird unaufhaltſam ſeinen Weg gehen,
weil nur durch Einführung der Arbeitsdienſt-
pflicht „mit der ungeheuerlichen Arbeitsloſig-
keit aufzuräumen“ und ohne ihn das Volk
„dem Untergang verfallen“ iſt. Alle An
ſtrengungen der Regierung und der hinter
ihr oder in Oppoſition zu ihr ſtehenden Par-
teien müſſen darauf gerichtet werden, dieſe
Gedanken bezüglich der richtigen Auswahl
der Perſonen wie der durchzuführenden
Arbeiten ſorgfältig, aber ſchnellſtens aus-
zuarbeiten und ihn dann ſo ſchnell durch-
zuführen, als die rieſenhaft bis zur höchſten
Gefahr anwachſende Notlage des Volkes es
erfordert. Das kann rechtzeitig genug nur
durch Notverordnung geſchehen, die diesmal
allerdings vollauf gerechtfertigt wäre.

Dr. H. Dlze.

Der Worklauk der Ruhrnokverordnung
Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund des

Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung
wird folgendes verordnet:

Beſtellt der Reichsarbeitsminiſter in den
Fällen des 8 12 Abſatz 3 der Verordnung zur
Ausführung der erordnung über das
Schlichtungsweſen vom 29. Dezember 1923
(Reichsgeſetzblatt 1924/1 Seite 9) einen be-
ſonderen Schlichter zur Durchführung eines
neuen Schlichtungsverfahrens, weil er ein
ſolches im öffentlichen Jntereſſe für erforder-
lich hält, ſo hat der Schlichter auf Anordnung
des Reichsarbeitsminiſters zur Bildung der
Schlichtungskammer außer den Beiſitzern,
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwei un
parteiiſche Beiſitzer zu berufen.

Jſt bei der Regel oder bei der Abſtim-
mung der Schlichtungskammer die Mitwir-
kung ſämtlicher Beiſitzer der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer oder eine Stimmen-
mehrheit nach der Feſtſtellung des Vorſitzen-
den nicht zu erzielen, ſo haben der Schlichter
und die beiden unpartetiſchen Beiſitzer den
Schiedsſpruch im Sinne der Verordnung über
das Schlichtungsweſen vom 30. Oktober 1923
(Reichsgeſetzblatt 1 Seite 1043) mit Stimmen-
mehrheit abzugeben.

Die Anordnung nach Abſatz l ſetzt vor-
aus, daß ſie im Staatsintereſſe dringend er-
'orderlich erſcheint. Hierüber hat der Reichs-
arbeitsminiſter die Entſcheidung der Reichs-
regierung herbeizuführen. Die zur Durch-
führung dieſer Verordnung erforderlichen
Vorſchriften erläßt der Reichsarbeitsminiſter.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft und mit dem
31. Juli 1931 außer Kraft.

Berlin den 9. Jannar 1931.

34 Tarifkündigungen!
Vom 1 bis 8. Januar ſind weiter

34 Tarife im Reichsgebiet zur Kündigung ge-
langt. Einſchließlich der früheren Kündi-
gungen werden bis Monatsende 108 Lohn-
tarife im Reiche ablaufen.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Berliner
Städ:iſchen Werke haben Arbeiterentlaſſun-
gen vorgenommen. Jhre Geſamtzahl ſoll
etwas über 1000 betragen, die meiſten Ent-
laſſungen erfolgten im inneren Dienſt.

Der Reichs-

Tanzen in der Reichshaupftſtadt ſchreiben.
Aber es iſt nun einmal „das“ tägliche Ver-
gnügen geworden.

Mit unſeren nunmehr großen Jungs ſind
wir zum Silveſterabend in eine befreundete
Familie eingeladen, wo ſelbſtverſtändlich

getanzt werden ſoll. Das mag bis etwa
2 Uhr nachts dauern. Und da fragen die zu
den Ferien erlebnishungrig heimgekehrten
Jungs:

„Und was machen wir nachher? Können
wir noch anderswo eine Sohle drehen

Nein, meine Lieben. Diesmal nicht. Auch
wenn der 1. Januar ein Feiertag iſt. Es iſt
nicht ſchön, wie die meiſten Deutſchen den
neuen Lebensabſchnitt beginnen. Jn England
kennt man dieſen Feiertag nicht, ſondern
arbeitet. Auch Karfreikag, Himmelfahrt, Buß-
tag werden dort überſchlagen. Der Englän-
der kennt nur den erſten Montag im Auguſt
als holiday neben dem Weihnachts-, Oſter-
und Pfingſtmontag, ſonſt keinen Feiertag.
Alſo liebe Jungs, wirklich nichts zu machen.
Sowieſo ſeid Jhr am 2. Januar mit zwei
jungen Damen auf einer Tanzdiele; und am
3. Januar ſteigt unſer alljährlicher einziger
Hausball. Dafür ſoll der aber urgemütlich
werden.

Er iſt es in der Tat geworden. Wenn
man auch den Billardtiſch im Speiſezimmer
deckt, ſind 24 Perſonen unterzubringen.
Junges Volk her! Wir empfangen es feſtlich,
ich im Smoking, meine Frau und meine
Schwägerin im Abendkleid. Alles iſt in der
großen Bücherſtube verſammelt. Dann
laſſen wir unſere Gäſte wenige Minuten
allein: blitzſchnelle Verwandlung, die beiden
Damen erſcheinen wieder, aber in kurzem
ſchwarzem Servierkleidchen mit weißer
Schürze, knixen und bitten zu Tiſch, ich ſelber
throne in weißer Kellnerfacke als Getränke-
ſteward ob dem Ganzen, meine Frau und
meine Schwäger?n bedienen die Gäſte. Hat
mächtigen re gemacht. Unſer alleiniges
Mädchen für Alles hätte es doch nicht ſchaffen
können, und zum Mieten von zwei Lohn-
dienern ſind wix nicht protzig genug. Na alſo.

Der Reichs-
Für den Reichs-

präſident gez von Hindenburg.
kanzler gez. Dr Brüning.
miniſter des Jnnern: Der Reichsminiſter
der Finanzen gez. Dr. Dietrich. Der Reichs-
arbeitsminiſter gez. Dr. Stegerwald.
Bedenken zur Nokv rordnung

Jn einer Stellungnahme zur Notverord-
nung über das Schlichtungsweſen hebt das
offizielle Organ der Volkspartei, die
„Nationalliberale Korreſpondenz“ hervor,
daß die Notverordnung einen bedenklichen
Schritt neben dem normalſen Wege bedeute.
Die Verantwortung werde wieder einmal
von den Schultern der unmittelbar betroffe-
nen Parteien genommen und wieder einmal
einer nur mittelbar intereſſierten ſtaatlichen
Jnſtitution auferlegt. Volksnot müßte das
Verantwortungsbewußtſein des Volkes all-
gemein ſteigern Das allein öffne den Weg
zu natürlichen Löſungen. Es ſei dringend
notwendig, daß ſobald wie möglich zu dem
normalen Schiedsverfahren zurückgekehrt
werde. Es ſei Zwangswirtſchaft, wenn ein
Einzelfall, möge er an ſich noch ſo bedeutſam
und erfolgreich ſein, zum Anlaß einer gene-
rellen Entſcheidung genommen werde.

Die „D. A. Z.“ ſagt, dem Erlaß der Not-
verorönung wird man mit ſehr gemiſchten
Gefühlen gegenüberſtehen können. Nicht nur
drohe eine Politiſierung des Schlichtungs-
weſen

Der ſtaatsparteiliche Berliner „Börſen-
courier“ begrüßt die Notverordnung mit
ihrer politiſchen Lohnregelung als das
Uebel, das dem weit größerem Unglück eines
ausgedehnten Arbeitskampfes im Ruhrgebiet
begegne,

Auch der Sozialismus, der in den Berliner
ſozialiſierten Betrieben herrſcht, rettet alſo
die Arbeiter nicht vor Entlaſſungen.
Die Sozialiſten gegen Dietrichs

z rArvbeiksbeſchaffungspfon.
Aus Berlin verlautet: Dietrichs Reform-

vorſchläge zur Arbeitsloſenverſicherung wur-
den geſtern in mehreren Verſammlungen von
Arbeitnehmern in GroßBerlin abgelehnt.
Sozialdemokratiſche Parteiredner führten in
allen Verſammlungen aus, daß die Soztial-
demokatie für derartige Verſuche im Reichs-
tag nicht zu haben wäre.

Es geht auch ſo. Ein luſtiger blutjunger
Oberleutnant zur See hält eine launige
Tiſchrede auf die Gaſtgeber, ich antworte „in
Vertretung des abweſenden Hausherrn“, der
mich, den Diener, beauftragt habe, nach dem
Rechten zu ſehen und vor allem ſelber nichts
zu trinken. Wie es ſich gehört, ſpeiſen wir
als Geſinde nachher. Sind nun allenZwanges ledig, ſo daß ich mich entſprechend
benehmen und eine meiner Mitbedienſteten
ruhig in die Backen kneifen kann. Gott ſei
Dank, das Eſſen und Trinken hat gereicht.
Nur mit dem Rauchen habe ich mich ver-
kalkuliert. Das junge Volk, das ſchon längſt
tanzt und dies bis 424 Uhr morgens tut,
greift in den drei Minuten Pauſe zwiſchen
fedem Tanz immer ſofort nach der Zigarette
tut ein paar Züge, läßt das Rauchröllchen
dann weiterkokeln, wovon am Lendemain
noch je ein Brandloch auf einem Tiſchchen
und im Teppich zeugen, und nimmt ſich in
der nächſten Pauſe wieder eine Zigarette.
Auf dieſe moderne Art bin ich altmodiſcher
Menſch nicht gefaßt geweſen, noch in der
Nacht müſſen wir uns ſchnell aus der nächſten
Kneipe 150 Zigaretten beſorgen. Jch gönne
ſie den jungen Leutchen. Bin doch ſelber
alter Rauchſünder, nur daß es bei mir die
Zigarre iſt.

Aber „Saure Wochen, frohe Feſte“: Schon
am andern Morgen drängte ſich mir das
ganze Elend unſerer „ſauren“ Zeit wieder
ins Bewußtſein: Was hatte doch der Reichs-
kanzler Brüning noch am 28. Juni 1930 ge-
ſagt?: Die Regierung rechne mit durchſchnitt-
lich 1,6 Millionen Arbeitsloſer und werde
dieſe Ziffer halten. Heute haben wir
4 Million Arbeitsloſe.

Täglich begegnet auch mir der Schrei nach
Arbeit. Der ehemalige Fabrikbeſitzer, der
ehemalige Gutsbeſitzer, die ehemalige
Lehrerin oder Sekretärin ſtellen ſich vor, u
heute nachmittag ein alter Bekannter, der
ehemalige Portier des Cafs Joſty, Herr
Stöwer, ein Prachtskerl. einſt Greugadier bei
den Franzern, dann 30 Jahre lang dreißig

Große Erwerbsloſenunruhen
in Amerika.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Walhington: Amerika leidet unter den kom
muniſtiſchen Unruhen der Arbeitsloſen. Jn
Detroit mußte die Polizei mit Tränengas
gegen Tauſende von Erwerbsloſen vor
gehen, die das Rathaus ſtürmen wollten.
Ueber 50 Perſonen erlitten Gasvergiftungen.
Jn Chikago legten die Maſſenumzüge der Er
werhsloſen ſtundenlang jeden Verkehr lahm.
In Philadelphia wurden bei Zuſammen
ſtößen am Donnerstag 23 Perſonen verletzt.

Aus Bern wird gemeldet: Die Arbeits-
loſigkeit nimmt auch in der Schweiz über-
hand. So erhielten die Arbeiter des St. Gal-
ler Jnduſtriebezirkes die Mitteilung, daß ob
15. Januar nur noch fünf Tage in der Woche
gearbeitet wird. Die Kriſe in allen Ländern
bedinge eine Einſchränkung in der Produk-
tion und der Preiſe.

Z:

Abſchiedsworte Brünings an die Grenzmark.
Der Kanzler hat beim Verlaſſen oſtpreu-

ßiſchen Bodens in Marienburg ſich mit den
Worten vom Oberpräſidenten verabſchicdet:
„Die deutſche Oſtgrenze und der deutſche
Oſten ſind zu ſichern. Es darf hier nicht ſo
bleiben, wie es heute iſt.“ Zu gleicher Zeit
paſſterte jenſeits der deutſchen Grenze die
polniſche Generalſtabskommiſſion den Grenz-
gbſchnitt Graudenz-Thorn.

Keine ſtagktsfeindlichen
Aktionen der deutſchen

Minderheit.
Bedentungsvolle Ausſagen im Golaſſowitzer

Prozeß
Jm Golaſſowitzer Prozeß wurde u. a. der

Golaſſowitzer Gemeindevorſteher vernom-
men. Er mußte zugeben, daß er von irgend
welchen ſtagts feindlichen Aktionen der deut
ſchen Minderheit nichts gemerkt habe.
Die Frage der Verteidigung. worin die Be
kämpfung des Polentums durch die Deutſchen
beſtanden habe, beantwortete der Gemeinde
vorſteher: „Jn dem Boykott von Gaſtwirt-
ſchaften, die als polniſch bekannt waren.“

Die Verhandlungen wurden daraufhin ab
gebrochen. Am Sonnabend findet ein Lokal-
termin in Golaſſowitz ſtatt.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages teilte ein Regierungsvertreter mit, daß
mit dem Jnkrafttreten des Milchgeſetzes in
Preußen vor Juni dieſes Jahres nicht ge-
rechnet werden könne, da die von den be
teiligten Kreiſen eingegangenen zahlreichen
Aenderungsvorſchläge noch geprüft würden.
Der Landwirtſchaftsminiſter Steiger (Zen-
trum) und ein Sozialiſt wandten ſich gegen
den Hugenbergſchen Landentſchuldungsplan
zur Rettung des Oſtens, da er Milliarden
erfordere. Der deutſchnationale General-
ſandſchaftsdirektor v. Winterfeld beſtritt das
und ſetzte ſich für denſelben ein.

Der Remarquefilm „Jm Weſten nichts
Neues“ iſt geſtern wegen Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit für ganz Oeſter
reich verboten worden. Der Tonfilm
„19147 iſt nach einigen Aenderungen von der
Berliner Filmprüfſtelle auch für Jugend-
liche zugelaſſen worden, nachdem das Aus
wärtige Amt ſeinen Einſpruch zurückgezogen
hatte.

Jahre Portier bei Joſty und jetzt „abge-
baut“, noch in voller Rüſtigkeit nach dreiß'g
Jahren untadeliger Dienſtzeit entlaſſen, weil
die Rationaliſierung des Betriebes es ver-
langt.

Dann tauſchen wir die alten Erlebniſſe
aus. Auch ich habe den berühmten Menzel,
den Fridericus-Maler, noch erlebt. Wenn
er im Reſtaurant Habel oder anderswo ſein
Mittageſſen, nicht zu knapp, denn die kleine
Exzellenz hatte großen Appetit, zu ſich ge-
nommen hatte. kam Menzel immer zu Joſty.
Auf dem Wege dahin hatte er den ihm auf-
lauernden jungen Straßenhändlern gutmütig
Streichhölzchen abgekauft. Manchmal hatte
er alle 17 Taſchen ſeines Anzuges und Man-
eſs, in denen ſchon Skizzenbücher ſteckten,

mit Büchſchen vollgeſtopft, die dann zu Hauſe
im Korridor Körbe füllten. An der Normal-
uhr am Potsdamer Platz Halt, die Taſchen-
uhr hervorgezogen und geſtellt, dann kam
ſchon immer Stöwer, denn es war täglich die
gleiche Minute und geleitete Adolph v. Menzel
herüber. Der kleine alte Herr. der nach dem
Kaffee quch immer etwas einnickte, war eine
Sehenswürdigkeit für das Lokal. umgekrört
waren aber auch für ihn die Gaffer eine
Sehenswürdigkeit. Er ſkizgzierte ſie.

Ganz Potsdam und auch die Berliner und
die auswärtige Geſellſchaft verkehrte bei
Joſty. Stöwer war der Kleinbankier
manches jungen Leutnants. Namen in Un-
zahl tauchen auf. Wir fragen uns, ob ich, ob
er den und jenen gekannt habe. Jawohl, ja-
wohl. Da ſaß der Graf Strachwitz. Da ſaß
der Generalarzt Lau. Da ſaß die jetz'ge
Kaiſerin mit dem Prinzen Carolath. Sieg-
fried Wagner und Graf Zeppelin jedesmal,
wenn ſie in Berlin waren. Tauſend Ge
ſchichtchen vom Potsdamer Platz weiß
Stöwer, vom Einzug der Kronprinzenbraut
bis zu Eberts Begräbnis. Und als er weg
geht, ſeufzt er:

„Fa, wenn noch mein alter Kompagnie
von den Franzern lebte, dang wärechecher alles für mich anders!“
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Brennende Schlöſſer.
Burg Werſjen vernichtet. Schloß Tworiau abgebrannk.

Das bekannte Schloß Werfen bei Salz-
burg iſt in Brand geraten. Das Feuer iſt
in der Bibliothef des umfangreichen Schloſſes
ausgebrochen Die rieſige Holzkonſtruk-
tion der Burg, ſowie die Futter- und Ernte-
vorräte boten dem Feuer reichlich Nahrung.
Der Dachſtuhl ſtand in hellen Flammen, als
die Feuerwehren der Umgebung anrückten.
Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig.

Mit furchtbarem Getöſe ſtürzten die beiden
Glocken vom brennenden Glockenturm herab.
Bald mußte man erkennen, daß jede Mög-
lichkeit, das Schloß zu retten, ausgeſchloſſen
war. Der Markt Werfen befand ſich in
heller Aufregung. Zum Glück herrſchte
Fehnaglle, ſo daß ſich das Feuer nicht aus-

Bei der außerordentlichen Ausdehnung, die
der Brand nahm, und infolge der Vernich-
tung zahlreicher Kunſtſchätze, dürfte es ſchwer
fallen, feſtzuſtellen, ob die ſehlenden Gegen-
ſtände dem Brand zum Opfer gefallen ſind
37 die Beute der Einbrecher geworden
ind.

Dem Blatt zufolge wird angenommen,
daß die Einbrecher, um ihre Spuren zu ver-
wiſchen, das Feuer angelegt haben. Ein-
wandfreie Beweiſe für dieſe Annahme ſind
allerdings nicht gegeben.

Die Feſtung Hohenwerfen, die im Jahre
1077 auf einem über 100 Meter hohen Felſen-
hügel vom Erzbiſchof Gebhard in einer land-
ſchaftlich bezaubernden Gegend erbaut wurde,
mar

Burg Werfen.
Auf Veranlaſſung der Landesregierung

rückte eine Pionierabteilung in Wer-
fen ein. Erſt am Freitag vormittag gegen
9 Uhr gelang es, den Brand einzudämmen
Kleinere Feuerwehrabteilungen blieben als
Wache zurück.

Die hiſtoriſche Burg muß leider als ver-
nichtet bezeichnet werden. Die beiden großen
Feſtungstrakte ſind vollkommen ausgebrannt.

Nur der kleine Nebentrakt konnte gerettet
werden.

Ueber die Urſache des Großfeuers erfährt
die „Münchener Telegrammzeitung“ fol-
gendes:
Die Brandkataſtrophe wird auf Brandſtif-

tung zurückgeführt.
Man vermutet, daß am Donnerstag nach-
mittag, als der Kaſtellan des Schloſſes ſich
in Salzburg befand, Einbrecher in das
Schloß einſtiegen, um ſich an den Kunſt-
ſchätzen zu bereichern. Man glaubt es dabei
mit den gleichen Perſonen zu tun zu haben,
die bereits im vorigen Jahr einen Einbruchs-
verſuch in das Schloß unternommen hatten.

eine der größten Sehenswürdigkeiten des
Salzburger Landes.

Der Beſitzer der Feſte war Erzherzog
Eugen, der ſich jedoch ſeit Jahren im Aus-
land auſhält und bereits vor Jahren BVer-
handlungen wegen eines Verkaufs der Burg
geführt hat. Seit Kriegsende war die
Feſtung unbewohnt und wurde nur von
einem Kaſtellan bewacht.

x

Auf Schloß Tworkau im KreiſeRatibor brach ebenfalls Feuer aus. Die
Feuerwehren der umliegenden Dörſer konn-
ten nicht viel ausrichten. Bald ſtand der
ganze Dachſtuhl des Schloſſes in Flammen.
Der brennende Schloßturm leuchtete wie

eine rieſige Fackel weit in das Land.
Die Feuerwehren der benachbarten Dörfer
waren dem Großfeuer gegenüber machtlos
Die Urſache der Entſtehung iſt unbekannt.
Das Schloß gehört dem Grafen Saurma-
Jeltſch, der ſich zurzeit auf ſeiner Be-
ſitzung in Oeſterreich aufhält.

Segelfiug-Sta

es

Ein Wienerx, der übrigens auch der Erfin
der der Waſſerſkier iſt, unternimmt jetzt in
den Bergen bei St. Veit im Puſtertal Ver-
ſuche, auf Skiern mit Hilfe beſonders kon-
ſtruierter Tragflächen Segelflüge auszufüh-

Feisſturz am Comer See.
Ein gewaltiger Felsſturz ereignete ſich

nach einer Meldung aus Mailand am Frei-
tag bei dem oberitalieniſchen Jnduſtrieſtädt
chen Lecco am Comer See. Von dem die
Stadt im Oſten überragenden Felsvorſprung
San Martino löſten ſich gewaltige Felsblöcke
und ſtürzten über den ſteilen Abhang auf
eine Gruppe Häuſer in der Umgebung der
Stadt. Zwei Gebäude wurden bis auf
die Grundmauern eingedrückt und von der
Steinlawine zugedeckt. Da ſie be
wohnt waren, beklagt man zahlreiche Opfer.
Bis ietzt wurden vier Leichen geborgen,

ren. Die Ausrüſtung beſteht aus einem Flü-
gelpaar, das an einem Flugmieder, welches
angezogen wird, befeſtigt iſt Die Flügel ſind
um eine Achſe drehbar und dienen ſo gleich-
zeitig als Höhenſteuer, während das Seiten-

Feuer im katholiſchen
Krankenhaus von Orieans.
Jn einem Seitenflügel der Provinzial

Jrrenanſtalt von Orleans, in der katholiſche
Schweſtern die Krankenpflege ausüben,
brach Feuer aus, das ſich raſch auf das ganze
Gebäude ausdehnte. Sieben katholiſche
Schweſtern, die im zweiten Stock des Ge-
bäudes wohnten, wurden von den Flammen
bedrängt. Eine Schweſter verſuchte, ſich an
einem Bettlaken an der Außenwand des Ge-
bäudes herabzulaſſen. ſtürzte jedoch zu
Boden und blieb mit zerſchmetterten Glie-
dern liegen; eine andere ſtarb vor Auf-
regung an einem Gehirnſchlag: die übrigen
ſünf konnten im letzten Augenblick von der

rt auf Schneeſchuhen.

Stettin ohne Straßenbahn
verkehr.

Exploſion im Transformatoren-wertk.
Jn den Nachmittagsſtunden des Freitag

entſtand in einem Transfſormator des Um
ſchaltewerks der Stettiner Straßenbahn-
geſellſchaft, der ſchon ſeit einiger Zeit Kück-zündung hatte, eine Erploſko n, durch die
ein Brand hervorgerv'en wurde, der das
ganze Gebäude ſowie ſämtliche Maſchinen
und Anlagen vollkommen zerſtörte.

Das Feuer fand in dem Transformator
enthaltenen Oelen und Fetten reiche Nah-
rung. Beim Eintreffen der Feuerwehren
hatte der Brand derartige Ausmaße ange-
nommen, daß von dem ganzen Werk nichts
mehr geretter werden konnte. Der durch den
Brand entſtandene Schaden iſt vorläufig
noch gar nicht abzuſehen.

Der Straßenbahnverkehr im Jnnern der
Stadt iſt vorläufig lahmgelegt, nur in den
Vororten, wo einige Stromſtützpunkte vor-
janden ſind, kann der Berrieb in beſchränk-
em Umfange weitergeführt werden.

Ein ungetreuner
Finanzbeamfer.

Der Steueroberinſpektor Weingärt-
wer vom Finanzamt Zwieſel wurde wegen
Unterſchlagungen in Höhe von rund 51 000
Mark vom Schöffengericht Deggendorf zu
vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Eine Farſchmeldnng.
Keine Zugkataſtrophe bei Wilna

Die von dem „Expreß Poranny“ verbrei-
tete Meldung, und auch in einer Reihe deut-
ſcher Zeitungen erſchienene Meldung über ein
Fiſenbahnunglück bei Wilna, wobei infolge
Trunkenheit des Lokomotivführers ein Ezſen-
bahnzug den Damm hinabaeſtürzt ſei, iſt, wie
die Nachforſchungen ergeben haben, un zu-
treffend. Nach Auskunft amtlicher S.el-
len hat ſich ein Eiſenbahnunglück in der ge-
nannten Gegend ſchon vor längerer Zeit er-
eignet und die jetzt erſt abgeſchloſſene Unter-
ſuchung hat ergeben, daß das Unglück, bei dem
guch ein Toter zu beklagen war, durch Trun-
kenheit des Lokomotivführers verſchuldet
worden ſei.

Es liegt alſo zweiſellos ein grobes Miß
verſtändnis des „Expreß Poranny“ vor.

Gregor Straſſer ſchwer verunglückt.

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord-
nete Gregor Straſſer iſt in der Nähe von
Oberſtauffen im Allgäu bei einer Skitour
verunglückt. Straſſer ſtürzte beim Abſtieg
mit großer Wucht hintenüber und zog ſich

dabei einen Bruch der Wirbelſäule zu.

ſteuern durch Gewichtsverlegung erre. t
wird. Der Start erſolgt, wie unſere Bilder
zeigen, mit Anlauf vom Steilhang aus. Der
ganze Apparat kann in 40 Minuten auf und
abmontiert werden.

Feuerwehr gerettet werden. Der Material
ſchaden iſt bedeutend.

Grippeepidemie m Mark Branden-
rg

Die in Berlin ausgebrochene Grippe-
epidemie greift bedenkliche auf die Provinz
Brandenburg über. Jn Potsdam und Frank-
furt a. d. O. ſind alle öffentlichen und pri-
vaten Krankenhäuſer mit Grippekranken be-
legt. Jn Potsdam ſind geſtern zwei, in
Frankfurt a. d. O. drei Todesfälle an Grippe
erfolgt. Jn Rathenow ſind Zweidrittel aller

behandelten Perſonen grippe-
rank. und in Dänemark

graſſiert eine ſchwere Grippeepidemie. Sie
ſordert täglich acht bis zehn Todesfälle,

wurde

Ueber 41 Grad Kälte
in Sibirien.

Jn ganz Sebirien herrſcht gegenwärtig
ein überaus ſtarker Froſt, der an der Eiſen-
bahn linie Jrkutſk- Tſchita 33 bis 34 Grad
erreicht. Aus Jrkutſk ſelbſt wird ein Froſt
von über 41 Grad gemeldet. Jn dieſem
Gebiet iſt das Leben vollkommen
ſtill gelegt.

Dr. Sahm Oberbürgermeiſter von Berlin.
e eeeeeeeeeoe m ne ehe r he

der FreienSenatspräſident
Stadt Danzig, Dr. Heinrich Sahm, gilt als
qgusſichtsreiſter Kandidat für den ſeit längerer
Zeit unbeſetzten Poſten des Oberbürger-

Der frühere

meiſters von Berlin.

Schüſſe auf den Hamburg Bremer Zug.
Der vollbeſetzte Morgenzug Bremen

Hamburg wurde zwiſchen Meckelfeld und
Kanzlershof im Kreiſe Harburg von unbe-
kannten Tätern beſchoſſen. Zwei Kugeln zer-
trümmerten die Fenſterſcheibe eines Abteils,
ohne jedoch Fahrgäſte zu verletzen Der Zug

ſofort zum Halten gebracht, doch
waren die Nachforſchungen des Zugperſonals
nach den Tätern, die auf Motorrädern ent
kamen, ergebnislos.

Die erſte Biographie
A. Capones.

Al Capone, der König der Chicagoer Un
terwelt, der vor einiger Zeit einen Bio-
graphen ſuchte, der ſein wechſelvolles Veben
und ſeine Taten in einem Roman ſeſtlegt,
konnte jetzt die amerikaniſche Leſerwelt mit
der erſten Herausgabe ſeiner Biographie de
glücken. Der Aufor des Buches „Al Capone,
Geſchichte eines Selfmademan“ iſt der amne-
rikaniſche Reporter Fred D. Pasley. Er
ſchildert darin die Geſchichte Capones von
ſeinem Auſſtieg bis zum Herrſcher der Chi-
cagoer Unterwelt und vergißt dabei nicht die
rührenden und ſentimentalen Charakterzuge
des Familienvaters Al Capone.

Das Buch wird in Amerika ſicher eine
große Auflage erleben, allerdings wird das
nur ein Beweis mehr für das ungeſunde Sen-
ſationsbedürfnis der Amerikaner ſein.

Der Altmeiſter des deutſchen Geigenbaues
75 Jahre alt.

Am 10. Januar feiert der Altmeiſter des
deutſchen Geigenbaues W. Albin Keßler
in Frankfurt am Main ſeinen 75. Geburts-
tag. Der Name Keßler als „Meiſter der

Reparateure“ hat bei den Beſitzern koſtbarer
Inſtrumente in aller Welt einen guten
Klang.

C'aude AUnek
Am Freitag nachmittag iſt in ſeiner Pa-

riſer Wohnung der bekannte Schriſiſtener
Claude Anet an den Folgen einer Blut
vergiftung geſtorben. Claude Anet, der mit
ſeinem wahren Namen Johannes Schopſer
heißt, iſt gebürtiger Schweizer, hat ſich aber
frühzeitig ſchon nach Frankreich begeben, von
wo aus er zahlreiche Studienreiſen in alle
Weltteile unternahm.

Von ſeinen Werken ſind beſonders „Ariada,
ein ruſſiſches Mädchen“ ſowie „Erne ideale
Reiſe in Jtalien“ hervorzuheben. Als Dra-
matiker errang der Verſtorbene mit der „Ver-
lorenen Tochter“ und „Hayerling“ beſondere
Erfolge.

Kolbenheyer aus der Dichterakademie
ausgetreten.

E. G. Kolbenheyer iſt aus der Deutſchen
Dichterakademie (Sektion für Dichtkunſt an
der Preußiſchen Akademie der Künſre) aus-
getreten. Kolbenheyer iſt weiteren Kreiſen be-
kannt geworden als Verfaſſer des Romans
„Das Lächeln der Penaten“. Das Stadt-
theater Halle beabſichtigt die Aufführung
ſeines Dramas „Heroiſche Leidenſchaften“.

Eine Heinrich-von-Stephan-Oberrealſchule
in Stolp.

In Stolp, der Geburtsſtadt des Schöpfers
der Deutſchen Reichspoſt, wurde am Mittwoch
im Veſtibül der Oberrealſchule eine vom
Bildhauer Wilh. Groß (Oranienburg) ge-
ſchaffene Bronzebüſte enthüllt. Die Schule
ſoll in Zukunft den Namen des Generalpoſt-
meiſters Heinrich v. Stephan tragen.

Der Maximiliansorden für Paul Ernſt.
Das Kapitel des bayeriſchen Maximilians-
orden für Wiſſenſchaft und Kunſt hat Dr.
Paul Ernſt als neues Mitglied in der
Ordensabteilung für Kunſt ernannt. Außer
Paul Ernſt befinden ſich von den lebenden
Dichtern nur Gerhart Hauptmann in dem
Kapitel.
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Bukkern einſt und jetzt.
Vom Goslarer Butterhannerl zur 200Ztr.

Buttermaſchine,

Die tieferen Urſachen, die das deutſche
Wirtſchaftsleben trüben, können wir nur
ſchwer meiſtern. Was uns aber kein Diktat
nehmen kann, ſind Wefenszüge im deutſchen
Volkscharakter, der ernſte Wille, uns allen
Schwierigkeiten gegenüber durchzuſetzen,
unſere techniſche Befähigung und eine recht
aktive Auffaſſung über den techniſchen Fort-
ſchritt. Mögen andere Kulturvölker ſich auf
dieſem Gebiet früher verſucht haben, ſobald
der deutſche Ingenieur das techniſche Problem
anfaßte, wurde der Vorſprung ſchnell ein-
geholt. Unſere Technik unſere Stärke. Um
Beweiſe für dieſe Behauptung ſind wir kaum
verlegen, unſere Konkurrenten auf dem Welt-
markte wiſſen darum und ſind darüber eben-
ſo gut unterrichtet wie wir ſelbſt. Gewiß
können wir auch mit techniſchen Großtaten
aufwarten, aber wir überſchätzen ſie nicht,
denn darin allein erſchöpft ſich die Entwick-
lung nicht.

Was die deutſche Technik vorwärtsbringt,
iſt der Umſtand, daß wir auch kleinere Er-
findungen werten und uns dafür das richtige
Anugenmaß bewahrt haben, denn ſchließlich
verkörpert ja auch die Geſamtheit der kleinen
Verbeſſerungen den techniſchen Fortſchritt ſo
gut wie die ſogenannten Großtaten, wenn-
gleich ſich dieſe deutlicher abheben.

Eine Beſtätigung dieſer Theorie iſt die
Entwicklung der deutſchen milchwirtſchaft-
lichen Technik. Vor Jahrhunderten ſchnitzte
der Künſtler am Patrizierhanſe zu Goslar
ſein Butterhannerl und vermittelte uns ſo
einen Begriff über die buttereitechniſchen
Hilfsmittel unſerer Vorfahren. Jn der
Schnitzerei erkennen wir deutlich die Form
des Gerätes, mit dem ſich noch unſere Väter
abplagten, ja wie man es heute noch hin und
wieder in zurückgebliebenen Wirtſchaften
antrifft. Mag auch das primitive Gerät
manche liebe Erinnerung an die ſog. gute
alte Zeit in uns wachrufen, im Zeitalter der
modernen Technik können wir auf ſolche
Regungen keine Rückſicht nehmen. Auch die
Michwirtſchaft mußte ſich umſtellen und alte
Gewohnheiten abſtreifen in dem Maße, wie
es dem Ingenieur gelang, die techniſchen
Probleme der maſchinellen Milch verarbeitung
u löſen. Mit den Erſolgen der milchwirt-
chaftlichen Technik, vornehmlich in den acht-

ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts,
wurden aber auch vollſtändig neue Bedin-
gungen für die Wirtſchaftsformen der Milch-
bearbeitung geſchaffen.,

Die überraſchend geſteigerte Leiſtungs
fähigkeit milch wirtſchaftlicher Maſchinen er-
möglichte die gemeinſame Verarbeitung der
Milch größerer Erzeugungsgebiete in Sam-
melmolkereien. Damit ergab ſich eine Ar-
beitsteilung größten Ausmaßes. Man nahm
dem Landwirt die Sorge um die Verarbei-
tung der Milch, vor allen Dingen die Ver-
antwortung für die Beſchaffenheit der Butter
ab und übertrug ſie auf Perſonen, die die
Butterbereitung als Beruf anſahen und
naturgemäß eine weitgehende Gewähr für
die Qualität der Butter übernehmen konnten.
Nur eines überraſcht, nämlich das lebhafte
Tempo, mit dem ſich in der Milchwirtſchaft
die Entwicklung vollzog.

Heute finden wir in den michwirtſchaft-
lichen Betrieben Maſchinen für das Buttern,
die mit allen Hilfsmitteln der modernen
Technik ausgerüſtet ſind. Auf land wirtſchaft
lichen Ausſtellungen zeigt man uns neben
Buttermaſchinen von 1000 bis 6000 Litern
Geſamtinhalt auch ſolche, die einen Faßinhalt
von 10000 Liter haben. Man ſagt uns, daß
mit dieſen Maſchinen der Rahm von der
Milch von 2500 bis 3000 Kühen auf einmal
zu konſumfertiger Butter verarbeitet wer
den kann, die in der Güte nicht mehr zu über-
treffen iſt. Wir finden es durchaus erklärlich,
daß ſolche Buttermaſchinen größter Leiſtung
bis zu 200 Ztr. wiegen und als Antriebskraft
25 bis 28 Pferdeſtärken benötigen, das ſind
Leiſtungen, die, relativ geſehen, keinen Ver-
gleich mit der Technik anderer Wirtſchafts-
gebiete zu ſcheuen brauchen.

Daß die ſo weitgehend vervollkomm-
neten Buttermaſchinen auch entſprechende
betriebstechniſche Vorteile bieten, iſt ver-
ſtändlich, ſie ſchließen die bei den früheren
Maſchinen gefürchteten Verfahren der Ueber-
butterung vollkommen aus und ſind in der
Handhabung bequemer als die früher
üblichen Butterungsgeräte. Das Hauptmerk-
mal dieſer als „Butterfertiger“ bezeichneten
Maſchinen beſteht darin, daß ſie in der Ar-
beitsweiſe zwei früher getrennte Verfahren,
das Buttern und Kneten, in einem Arbeits-
prozeß vereinigen, d. h. der butterreife Rahm
wird in einem Prozeß zu marktfähiger But-
ter verarbeitet, ohne daß die Butter mit
der Hand berührt wird. Denkt man nun dieſe
Maſchine durch eine moderne Butterform-
maſchine ergänzt, ſo kann man begreifen, daß
gerade die deutſche Milchwirtſchaft auf dem
Gebiete der Arbeitsrationaliſierung und
Qualitätsverbeſſerung auch verwöhnte An-
ſprüche befriedigen kann. Rückſtändigkeit iſt
nicht die ſchwache Seite des deutſchen Mol-
kereifachmannes, er iſt dem techniſchen Fort-
ſchritte ſehr zugeneigt und macht von öden ver-
vollkommneten maſchinellen Hilfsmitteln
weitgehenden Gebrauch, indem er ſeinen Be-
trieb dem Stande der Technik anpaßt. Jhm
iſt der Qualitätsgedanke zu einem Begriff
geworden.

Aber eine Sorge beherrſcht heute die
deutſche Milchwirtſchaft und zehrt an ihren
wirtſchaftlichen Kräften, nämlich die unver-
ſtändliche, weil unberechtigte Bevorzugung
ausländiſcher Butter. Daß Auslandbutter in
der Beſchaffenheit beſſer ſei als deutſche, iſt
eine Legende, die mit den Tatſachen nicht
ibereinſtimmt. Dieſer Glaube koſtet uns
ihrlich eine halbe Milltarde an das Aus
d. Wir leiſten uns damtt eine Ausgabe,

zum erſten Gebot heimiſcher Volkswirt-
ſchaft in einem bedenklichen Widerſpruch ſteht

Arzneipflanzenban in Dentſchland.
Dieſer Tage fand die Gründung des Ver

bandes Deutſcher Arzneipflanzenbauer ſtatt.
Der Verband hat ſich zum Ziel geſetzt, in
unſerem Vaterlande diejenigen Drogen- und
Arzneipflanzen anzubauen, die bei uns ge-
deihen, um damit die Einfuhr ausländiſcher
Pflanzen einzudämmen und gleichzeitig der

Bakkerien als Förderer der Geſundheitk.
Wenn der Laie von Bakterien hört, ſo

befällt ihn leicht Ekel oder Furcht, weil von
ihnen meiſt nur als den Urhebern der Ver-
derbnis von Nahrungsmitteln oder als den
Erregern von Krankheiten geſprochen wird.
Ohne Zweifel ſind ſolche Bakterien zu fürch-
ten, und man kann ihnen gegenüber nicht
genug Vorſicht walten laſſen, aber ihr Auf-
treten in ſolcher Zahl, daß ſie ſchädlich wirken
können, iſt immerhin der Ausnahmefall und
iſt eben gerade der mangelnden Vorſicht zu-
zuſchreiben entweder der eigenen Unagcht-
ſamkeit vder fremdem Verſchulden. Meiſtens
fängt dieſes Verſchulden mit Unſauberkeit
an. Reinliche Menſchen werden immer auf
Sauberkeit ihrer Umgebung halten und ſo
manches Unheil verhüten.

Aber wenn man auch in dieſer Beziehung
nicht genug mahnen kann, ſo darf man im
allgemeinen doch damit rechnen, daß „bie
Natur ſich ſelber hilft“, daß die Energie des
Lebenswillens diejenige des Zerſtörenwollens
übertrifft. Wo geſundes Wachstum. da ſind
die Feinde desſelben machtlos. Den Bakterien
der Fäulnis und der Giftbildung ſtehen über-
all ſolche der Erhaltung als wirkſame Gegner
im Wege. Auch ſie leben vom Abbau ge-
wiſſer Stoffe, ihr Abbauprodukt aber iſt nicht
bloß unſchädlich, ſondern wirkt geſundheit-
erhaltend.

Jn der Milch ſind für gewöhnlich beide
Gruppen von Bakterien vertreten, und wenn
nicht beſondere Verhältniſſe vorwalten, ſiegt
auch hier das „Gute“ über das „Böſe“, Das
qute Prinzip in der Milch ſind die Milch-
ſänrebakterien. ihr Umſetzungsprodukt, die
Milchſäure, iſt das Gegenmittel, dem die
Fänlnis- und Giftbakterien erliegen. Ge-
ſtöckelte Milch mit Schwarzbrot gibt Kraft,
geſunde Zähne und verhütet innerliche Selbſt-
vergiftung, die frühzeitiges Altern bewirkt.
Joghurt und Reformivaghurt ſind nur andere
Formen der ſauren Milch. allerdings ange-
reichert mit denfenigen Milchſäurebakterien,
Hie ſich im Darm anſiedeln und dort der leicht
ſich einſtellenden Fäulnis entgegenwirken.
Auch die Buttermilch iſt von alters her ein

Landwirtſchaft noch eine wirkliche Verdienſt-
möglichkeit zu ſichern. Der Verband arbeitet
mit dem Drogen-Großhandel eng zuſammen.
Jn der Gründungsverſammlung wurde zum
erſten Vorſitzenden des Verbandes der Ab-
geordnete des bayeriſchen Landtages, Lutzen
berger, und zum Verbandsgeſchäftsführer
Adminiſtrator Kummer-Naumburg beſtellt.

erfriſchendes, kräftigendes Getränk, deren
geſunde Wirkung ſich auch beim Säugling be-
währt hat.ans Milch iſt alſo in jeder Form gut,
und die Milchſäurebakterien ſind die Freunde
der Menſchen.

Sie helfen uns auch bei der Herſtellung
von Butter und Käſe. Wir laſſen mit ihrer
Hilſe den Rahm ſauer werden, weil der
Butterungsprozeß mit dem geſäuerten Rahm
einfacher und ſchneller verläuft und weil die
Butter einen kräftigeren Geſchmack und ein
beſſeres Aroma erhält. Der Käſe würde nie
die richtige Reifung durchmachen, wenn nicht
die Milchſäurebakterien vorher durch ihre
Säure die Fäulnishakterien beſeitigen und
denjenigen Bakterien und Pilzen, welche
Säure vertragen können. den ihrem Wachs-
tum günſtigen ſauren Nährboden bereiten
würden. Ein Käſe. der nicht gleich nach der
Verrbingung in die Form eine Säuerung
durchmacht, würde der Fäulnis verfallen.

Bei den Hartkäſen, die gleichmäßig durch
die ganze Maſſe reifen, wie der Emmentaler,
der Holländer, der Tilſiter, ſind es gewiſſe
Gattungen und Arten von Milchſäure-
Hafterien, welche die Reifung bewirken; beim
Tilſiter wirken freilich noch andere Bak-
terien mit, um den ſpezifiſchen Geſchmack und
Geruch zu erzeugen. Bei den Weichkäſen, die
von außen reiſen, iſt der weiße Kern noch
kräftig ſauer, und der äußere weiche Teil iſt
durch gewiſſe Bakterien und Pilze zur Reife
gebracht und wohlſchmeckend gemacht. Rahm-
und Doppelrahmkäſe ſind friſcher ſäuerlicher
Quark, mit Rahm in verſchiedener Menge
beſonders mild gemacht Der beliebte Camem-
bert verdankt ſeinen champignonartigen Ge-
ſchmack beſtimmten Pilzen und Bakterien,
ebenſo der ſcharfſchmeckende Roquefort einer
Pil-fultur. Die Käſe nach Limburger Art,
der Romadur und die ſogenannten Dolikateß-
käſe ſind ebenſo wie die Harzer und Mainzer
Käschen durch eine kräftige Sänernung zur
richtigen Reifung gebracht worben. Und ſolche
Käſe ſind leicht verdaulich und helfen ver-
dauen.

Die franzöſiſche Landwirtſchaft
und die Agrarkriſe.

Vermahlungszwang von 97 Finsſähe 23
Kann man Frankreich als Ganzes auch

heute noch als ein konſervatives Land an-
ſprechen, das beſonders in ſeiner Jnduſtrie
ſich erſt in jüngſter Zeit dem Tempo der an-
deren weſteuropäiſchen Länder und Amerikas
anzupaſſen beſtrebt iſt, ſo gilt dies in ganz
beſonderem Maße von der franzöſiſchen
Land wirtſchaft. Der agrariſche Bevölkerungs-
teil ſpielt in Frankreich noch immer eine
ausſchkaggebende Rolle und die Verbindung
des ganzen Landes mit der Landwirtſchaft
iſt viel enger als beiſpielsweiſe in Deutſch-
land gibt es doch in Frankreich nur 17
Großſtädte über 100 000 Einwohner, die 15,5
Prozent der Bevölkerung ausmachen, wäh-
rend in Deutſchland in 46 Großſtädten 26,6
Prozent der Geſamtbevölkerung leben. Jn
Deutſchland gehören 30,5 Prozent der Er-
werbstätigen zur Gruppe Land- und Forſt-
wirtſchaft und 41,4 Prozent zur Gruppe Hn-
duſtrie und Handwerk, in Frankreich iſt das
Verhältnis genau umgekehrt, 41,6 Prozent
der Erwerbstätigen werden zur Landwirt-
ſchaft, 32,1 Prozent zur Induſtrie gerechnet.

Schon hieraus ergiht ſich in wie hohem
Maße der oft wiederholte Satz: Frankreich
iſt in erſter Linie ein agroriſches Land, rich-
tig iſt. Die franzöſiſche Landwirtſchaft ar-
beitete trotzdem bisher durchaus nicht allge-
mein mit modernen und intenſiven Metho-
den, wie ſich ſchon aus den Ziffern der Hek-
tarerträge ergibt: 1928 wurden vom Hektar
nur 14,6 Doppelzentner Weizen geerntet,
in Deutſchland 22,3 Doppelzentner, in Bel-
gien 28,0. Für die meiſten anderen Ge-
treidearten und Feldfrüchte liegt das Ver-
hältnis ähnlich Kartoffeln 744 Doppel-
zentner in Frankreich, 144,9 in Deuntſchland,
180,0 in Belgien).

Dieſe relative Extenſität in der franzöſi-
ſchen Landwirtſchaft iſt nicht zum wenigſten
eine Folge der Geburtenbeſchränkung und
des Einkinderſyſtems auf dem flachen Lande,
ſowie eine Folge der Verſtädterung. Beide
Erſcheinungen beziehen ſich vor allem auch
auf den Landarbeiterſtand, es wird infolge-
deſſen für den franzöſiſchen Großbauern, der
ſelbſt gewöhnlich nur ein oder zwei Kinder
hat, immer ſchwieriger, Arbeitskräfte zu
finden. Die in den letzten Jahren zuneh-
mende Ausweitung der Jnduſtrie hat noch
beträchtliche Maſſen der franzöſiſchen Land-
arbeiterſchaft und der Bauernſöhne in die
Städte gelockt, ſo daß die zurückbleibenden
Altbeſitzer der größeren Bauernhöfe mehr
und mehr auf ausländiſche, beſonders ita-
lieniſche, tſchechiſche und polniſche Arbeits-
kräfte angewieſen ſind.

Jn den letzten Jahren haben ſich die
Maßnahmen des Staates ſür die Landwirt-
ſchaft gegen die Vorkriegszeit ſtark vermehrt.
Die Regierungshilfe beſteht in der Haupt-
ſache in der Bereitſtellung billigen Agrar-
kredits und in der bisher nicht ſehr erfolg-
reichen Propaganda für künſtliche Dünge-
mittel. Nach dem Kriege wurde das Office
national du Orédit agriéole mit Hilfe der
Banque de Frange als landwirtſchaftliches
Zentralinſtitut vom Staate eingerichtet. Die
Kredite werden meiſt als Perſonalkredite zu

einem Zinsſatz von 2—3 v. H. abgegeben, wo
bei die Einwanderer allgemein benachteiligt
werden. Dieſes Kreditinſtitut hat ſich vor
allem auch dem Ausbau der Kreditgenoſſen-
ſchaften zugewandt, ungefähr 30 v. H. der
franzöſiſchen Landwirte ſind in den ſog. Syn-
dicats agricoles zuſammengeſchloſſen.

Die Zollpolitik iſt eigentlich erſt in jüng-
ſter Zeit wieder von entſcheidender Bedeu-
tung für die franzöſiſche Landwirtſchaft ge-
worden. Der Einfuhrbedarf von Getreide
iſt relativ gering. Das wichtigſte Einfuhr-
gut iſt bislang noch immer Schweinefleiſch,
Speck uſw., wovon in Frankreich nicht ge
nügend produziert wird. Das Jahr 1929 mit
ſeinen beſtändigen Preisrückſchlägen auf dem
Getreidemarkt brachte einen Jntereſſenkampf
zwiſchen der Landwirtſchaft und den an den
großen Fluß- oder Secehäfen gelegenen
Großmühlen als den Hauptimporkeuren.
Da die Belieferung des Marktes noch nicht
entſprechend organiſiert iſt den Genoſſen-
ſchaften fehlt es vor allem an entſprechenden
Lagerhäuſern war das innere Angebot
ſehr unregelmäßig und wies die typiſche Er
ſcheinung des Uebherangebots im Herbſt bei
ſtark geſenkten Preiſen auf. Die Großmüh-
len dagegen waren durch die Verbindung mit
den großen amerikaniſchen und kanadiſchen
Ppols von dieſen Belieferungsſchwankungen
relativ unabhängig.

Jn dem Geſetz über den Getreidehandel
vom 1. Dezember 1929 konnte ſich die Land-
wirtſchaft faſt völlig durchſetzen, da für jede
franzöſiſche Regierung die Deviſe von dem
Gleichgewicht von Landwirtſchaft und Jn-
duſtrie im Vordergrund ſteht. Dieſes Geſetz
brachte nach deutſchem Muſter einen Ber-
mahlungszwang von Jnlandgetreide zu dem
hohen Mindeſtſatz von 97 Proz. bei Weizen-
mehl, den Ausmahlungsgrad kann das Land-
wirtſchaftsminiſterium beſtimmen; ſodann
eine Art Einfuhrſcheinſyſtem und eine Be-
ſtimmung, welche der Regierung Getreide
zollerhöhnngen auf dem Verordnungswege
geſtattet. Jn einem Zuſatzgeſetz vom 1. April
1930 wurde ein neuer Kredit zum Zweck der
Zollrückerſtattungen gewährt, der aber we-
niger den Mühlen als den Genoſſenſchaften
zugute kam.

Die Tatſache, daß in dieſem Jahre meh-
rere Großmüllereien, beſonders in Marſeille,
geſchloſſen werden mußten und die Tatſache,
daß auch das Getreide von Marokko und
Algier öurch die indirekte Einfuhrbeſchrän-
kung des Vermahlungszwangs in Frankreich
keinen freien Markt mehr hat, hat nun er-
neut große Meinungsverſchiedenheiten über
die neue Getreidepolitik hervorgerufen, es
ſcheint jedoch wenig wahrſcheinlich, daß die
Gegner des Geſetzes durchdringen werden.
Allerdings wirkt ſich die Weltagrarkriſe auch
bereits in Nordafrika aus und die wachſen-
den Beſtrebungen einer großfranzöſiſchen
Politik, die zum mindeſten Algier und Ma
rokko ſowie Tunis auf das engſte mit dem
franzöſiſchen Mutterlande verknüpfen will,
vielleicht dahin aus, daß für die franzöſiſchen
Kolonien in Nordafrika Ausnahmebeſtim-
mungen gemacht werden.

Dies dürfte um ſo wahrſcheinlicher ſein,
als man gerade in Nordafrika der italieni
ſchen Wirtſchaftsausdehnung auch durch wirt-
ſchaftliche Maßnahmen zuvorkommen möchte
und es der franzöſiſchen Landwirtſchaft etwa
im Verhältnis zur deutſchen nicht ſchlecht
geht. Jedenfalls ſind zollpolitiſche Maßnah-
men und Kontingentierungen in Frankreich
wegen des relativ geringen Einfuhrbedarfs
leichter durchzuführen als in Deutſchland, wo
das moderne Jdeal der relativen Autarkie
durch die Bevölkernng und die natürlichen
dingungen des Bodens ſchwerer erreichbar

Abſatzprobleme
der Landwirkſchafk.

Von Dr. phil., Dr. jur. Asmis, geſchäfts
führender Direktor der Landwirtſchafts

kammer für die Provinz Sachſen.
Die Notwendigkeit einer inneren Um-

ſtellung der Landwirtſchaft zum Abſatz ihrer
Erzeugniſſe wird in immer weiteren Kreiſen
anerkannt. Bisher hatte ſich der Landwirt
zumeiſt auf den Standpunkt geſtellt, die
jenigen Erzeugniſſe anzubauen oder aufzu
ziehen, die nach ſeiner Meinung ſeinen ört-
lichen Sonderverhältniſſen am beſten ange-
paßt waren, und dieſe Erzeugniſſe dann ſo
an den Markt zu bringen, wie ſie ihm eben
nach der Güte des Jahres anfielen. Er hatte
alſo das ganze Problem mehr von der Pro-
duktions'eite her, nicht von der Abſatzſeite
betrachtet. Das läßt ſich heute bei der immer
ſtärkeren Zuſammenfaſſung der Großver-
ſorqung unſerer Verbraucher nicht mehr auf-
rechteralten. Vielmehr muß der Landwirt
ſich unmittelbar auf die Bedürfniſſe der Ver
braucherſchaft und der ſie verſorgenden Groß-
handelsunternehmungen aller Art einſtellen.
Die zuverläſſige Großbelieferung der Groß-
abnehmer und auf dieſe kommt es für die
Preisbildbung entſcheidend an kann n
durch Zuſammenſchluß der Landwirte für den
Abſatz ihrer Erzeugniſſe erfolgen.

Ziel dieſes Zuſammenſchluſſes muß ſeſn,
eine möglichſt akeichmäßige, gut ſortierte und
gut verpackte Ware in der Form und in der
Zeit an den Markt zu bringen, wie und
wann der Markt ſie verlangt. Sonſt wird
der Großabnehmer immer wieder auf Aus-
landsware angewieſen bleiben. Wir müſſen
bei dieſer Umſtellung von der Induſtrie
lernen. die ſich in ihrer Produktion auch im
weſentlichen nach den Bedürfniſſen des Kon
ſums richtet und bei deren Erzeugniſſen auch
der Lanöwirt als ſelbſtverſtändlich verlangt,
daß die zugeſicherten Eigenſchaften und der
zugeſicherte Lieferungstermin unter allen
Umſtänden erfüllt werden. Die gegebenen
Organe der Landwirtſchaft, um dieſe Um-
ſtellung herbeizuführen, ſind für die geſchäft-
liche Betätigung die Genoſſenſchaften, für die
Beeinfluſſung der Produktion ſowie die Kon
trolle der Warengüte die Landwirtſchafts-
kammern.

Die Eigenhilfe der Landwirte allein auf
dieſem Gebiete genügt aber nicht. Darum iſt
es ſehr zu begrüßen, daß auch die Reichs-
regierung mit Mitteln der Geſetzgebung hel-
fend eingreifen will. Die Landwirtſchaft
wird ſich auch immer mehr an den Gedanken
gewöhnen müſſen, beſtimmte Bindungen
gegenüber den ſelbſtgefchaffenen Verbänden
aller Art einzugehen, um die wilde Ueber-
produktion auf den verſchiedenſten Gebieten
(Zucker, Roggen. Milch u. dergl.) zu ver
meiden und ebenſo die fortgeſetzten gegen
ſeitigen Preisunterbietungen zu unterlaſſen.

Ueberall in der deutſchen Landwirtſchaft
herrſcht reges Leben in der Weiterverfolgung
dieſer Gedanken. Der Weg zu wirklich prak-
tiſchen Ergebniſſen iſt allerdings lang und
mühſam. Das hat ſich aber auch ebenſo in
den Ländern gezeigt, die bisher in der Ab
ſatzregelung uns gegenüber einen großen
Vorſprung errungen haben.

Buchführungspflicht
des Landwirks.

Neben vielen anderen ſtenerlich tief ein-
ſchneidenden Neuerungen der Notverordnung
vom 1. Dez. 1930, von denen die Landwirt-
ſchaft am meiſten die Freiſtellung der Ver-
mögen bis 20000 Mark von der Vermögens-
ſteuer, der Umſätze unter 5000 Mark von der
Umſatzſteuer und die Abgeltung der Ein-
kommenſteuer für die erſten 6000 Mark Ein-
kommen durch die Grundſteuer (Einheits-
ſteuer) intereſſiert, bringt das Steuer-
anpaſſungsgeſetz unter Ziff. 33 eine Ver-
pflichtung zur Führung von Büchern vder
Aufzeichnungen, auch für die Landwirtſchaft.

Hiernach ſind für die Zwecke der Beſteue
rung nach dem Einkommen, dem Ertrag und
dem Vermögen die Unternehmer und Unter-
nehmen verpflichtet, Bücher zu führen und
auf Grund jährlicher Beſtanödsaufnahmen
regelmäßig Abſchlüſſe zu machen, die nach den
bei der letzten Veranlagung getroffenen
Feſtſtellungen gehabt haben, entweder

a) Geſamtumſatz (einſchl. des ſteuerrfeien
Umſatzes) von mehr als 200000 Mark
(jährlich) oder

b) Betriebsvermögen von mehr als 50 000
Mark ober

c) Landw., forſtwirtſchaftl. und gärtne-
riſches Vermögen von mehr als 100 000
Mark oder

ch W perteertrag von mehr als 6000 Mark
oder

e) Reineinkünfte aus Land und Forſtwirt-
ſchaft von mehr als 6000 Mark.

Rein praktiſch geſehen, kommt als wich
tigſte Grenze für die Landwirtſchaft der Maß
ſtab des landw., forſtwirtſchftl. und gärtne-
riſchen Vermögens von mehr als 100 000 M.
(Einheitswert) in Frage. Wenn man auch
überzeugt ſein muß. daß eine ganze Anzahl
jetzt buchführender Betriebe nicht mehr ver-
pflichtet ſein wird, Bücher zu führen, näm
lich inſoweit, als zwar ihr Einheitswert unter
100 000 Mark liegt. ſo kommt doch zweifels-
ohne eine ganze Anzahl Wirtſchaften dur
die gegebenen Abgrenzungen neu in die
Buchführungspflicht hinein
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Nus Merſebueg.
„Der Weg zum Vaker.“

Jch muß ſein in dem, das meines
Vaters iſt (Luk. 1).

Eines 11jährigen wundertiefes Wort an
ſeine Eltern, die ihn mit Schmerzen geſucht
hatten: Was iſt es, daß ihr mich geſucht habt.
Das war doch nötig! Wißt ihr nicht, daß ich
ſein muß in dem, was meines Vaters iſt?

Unvergleichlich ſchönes Heimatbewußtſein:
„beim Vater“! Zum Vater hatten die Eltern
den Knaben geführt. Beim Vater fand ſeine
Seele ſich zu Hauſe. Jn dem Wirkungsbereich
des ewigen Vaters findet der Sohn Ruhplatz
und Heimat, Kraft und Freudigkeit; und da
gräbt der ganze Gehorſam dieſes Sohnes ſeine
reinen Lebenswurzeln hinein

„Der Weg zum Vater“ das iſt die tiefſte
Sammlung aller Lebenswünſche und Lebens-
kräfte, die er, Jeſus der Knabe, Jeſus der
Jüngling, Jeſus der Mann in ſeinem ſchönen
Weſen trug und entwickelte und hernach den
Menſchen um ſich her zeigte und ſchenkte.

Muß ich nicht ſein in dem, was meines
Vaters iſt: das zog ihn zum Tempel und hielt
ihn da feſt; das führte ihn dann hinab nach
Nazareth ins ſchlechte Zimmermannshaus auf
dem einfachen Gehorſamswege „er war
ſeinen Eltern untertan“. Da iſt auch der
Wille und die Nähe ſeines Vaters im Himmel.

Das trieb ihn dann in den Dienſt an ſei-
nem Volk. Das ermannte ihn zu dem un-
vergleichlichen Heilandswege. Das war die
Kraft und der Sieg ſeines Kreuzes: Jch muß
ſein in dem, was meines Vaters iſt!

So iſt er der Heiland geworden, der ſich
ſelbſt an Gott für die ſeinen und für ſeine
Feinde gab. Das Heiligtum für die Völker.
Die innerſte Tür „zum Vater“ auch für
deutſches Volk und deutſche Seele! So daß
nun jeder, auch der edelſte Geiſtesheld, auch
das zertretenſte Volk ſich zuſammenfaſſen
kann und darf: Jch will mich auch aufmachen
und zu meinem Vater gehen.

Sammlung in dieſem innerſten Heiligtum
durch Chriſtus zum Vater: Das iſt die

Tür auch zu unſerer Rettung in tiefer Volks-
not!

Natürlich nicht „tote Religion“ in erſtarr-
tem Gehäuſe, ſondern Sein, Werden, Wachſen,
Reifen, Leben, Wirken in dem, was „meines
Vaters“ iſt: in der lebendigen, wirklichen
Vaterſchaft Gottes in dem bewußten, ehr-
fürchtigen, freudigen, willigen Kindſein vor
Gott. Das ſtellt unſere Füße erſt recht auf
den Weg zum lebendigen, wertvollem Leben:
jeden für ſich auf ſeinen perſönlichen Grund
und bringt uns zuſammen zu tiefſerer
Lebens-Gemeinſchaft.

Darum iſt Chriſtus und der Weg zum
Vater durch ihn im Tiefſten aller Weisheit
Anfang, Kraft und Ziel und ſoils auch in
deutſcher Jugenderziehung und in der Ge-
ſamtbildung unſeres deutſchen Volkes fein,
bleiben, immer mehr werden G. Scheibe.

Perſonalien von der Regierung.
Regierungsbürodiätar Wuuttig iſt ab

1. Januar 1931 zur Probedienſtleiſtung für
den Regierungsoberſekretärdienſt einberu en
worden. Kataſterdirektor Schüttlöffel
in Halle tritt am 1. April 1931 in Ruhe-
ſtand. Kataſterdirektor inMünſter iſt zum 1. April 1931 in gleicher
Dienſteigenſchaſt nach Halle verſetzt und mit
der Verwaltung des Kataſteramts Halle
beau'tragt worden. Polizeimed i alaſſeſ
ſor Dr. Sudendorf bei der Polizeiver-
waltung Halle iſt zum Polizei-Medizinalrat
ernannt worden.

Keine Mietserhöhung zum 1. April
Nachdem das preußiſche Staats-

miniſterium ſich bereit erklärt hat, 27 Mill. M.
aus der Hauszinsſteue den Vermietern zu
überlaſſen als Grundſtock für die Aufwertung
der Haushypotheken, iſt die Gefahr der
Erhöhung der Mieten zum 1. April 1931
behoben worden. Urſprünglich hatte
Preußen beabſichtigt, zum 1. April 1931 eine
drei- bis vierprozentige Erhöhung der Mieten
vorzunehmen, um für die Vermieter die
Mittel für die Hypothekenaufwertung zu be-
ſchaffen.

Von dieſer Abſicht iſt ſchließlich Abſtand
genommen worden, da ſeinerzeit die Reichs-
regierung im Reichstag erklärt hatte, daß
durch die endgültige Feſtſetzung des Hypo-
thekenzinsfußes, der bekanntlich 78 Proz.
beträgt, eine Erhöhung der geſetzlichen Miete
nicht erfolgen dürfe.

Lehrkurſus des Roten Kreuz
Der Preußiſche Landesverband vom Roten

Kreuz hält ab Mittwoch, dem 14. Januar,
einen Kurſus über Krankenpflege und erſte
Hilfe bei Unfällen ab. Die Leitung liegt in
den Händen von Dr. Martin-Merſ.burg.
Das rote Kreuz bittet im übrigen die Ein-
wohnerſchaft, bei dringenden Fällen, ſich der
Telefonnummer 2250 zu bedienen. Näheres
über Anmeldung uſw. im Anzeigenteil.

Anſchlußzug nach St. Andregsberg.
Das Reichebahnverkehrsamt Halle (Saale)

teilt mit, daß am Sonntag, dem 11. Ja-nuar 1981 im Anſchluß an H 108 ab Halle
6 15 Uhr, an Nordhauſen 8701 Uhr, der An-
ſchlußzug 594 ab Nordhauſen 8,13 Uhr,

Kriſcnunterſtütßung und MWohlfußrtsfürſorge,
Warum nicht beides in den Händen der Gemeinden vereinigt Doppelte Prüfung der Bedürftigkeit, alſo

unnützer Verwaltungsaufwand dadurch vermeidbar. Finanzierung durch das Reich allerdings Vorausſetzung.
Das Geſetz über Arbeitsvermittlung und

Arbeitsloſenverſicherung ſieht bekanntlich vor,
daß die Arbeitsloſen, wenn ſie ihren durch die
gezahlten Beiträge erworbenen Anſpruch er-
ſchöpft haben, Kriſenunterſtühung er-
halten können. Die Regelung im einzelnen,
insbeſondere auch die Entſcheidung der Frage,
in welchen Berufen und auf wie lange die
Kriſenunterſtützung gewährt werden ſoll, iſt
nach dem Geſetz dem Reichsarbeitsminiſter
überlaſſen worden. Die Beſtimmungen
hierüber ſind vor einigen Wochen geändert
worden, und zwar erhalten zur Zeit die An
gehörigen aller Berufe, mit Ausnahme der
Landwirtſchaft und der Berufsgruppe „Häus-
liche Dienſte in Gemeinden mit mehr als
10 000 Einwohnern die Unterſtützung. Die
Höchſtdauer beträgt 32 oder 45 Wochen.
Die Mittel für die Kriſenunterſtützung werden
von dem Reich zu Vierfünfteln getragen, wäh-
rend das letzte Fünftel die Gemein-
den zu tragen haben. Wird auch keine Kri-
ſennnterſtützung mehr gewährt, ſo fallen die
Arbeitsloſen völlig der Wohlfahrtspflege der
Gemeinden anheim, die hierfür die geſamten
Koſten zu tragen haben.

Jm Gegenſatz zur Arbeitsloſenverſicherung
wird bei der Kriſenunterſtützung und bei der
Wohlfahrtspflege die Bedürftigkeitge-
prüft. Wenn nun auch die Maßſtäbe, nach
denen die Bedürftigkeit zu prüfen iſt, durch
die letzte Verordnung angeglichen ſind, ſo
bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß inner-
halb eines verhältnismäßig kurzen Zeitraums
dieſelbe Perſon zweimal auf ihre Bedürf-
tigkeit hin geprüft wird, und zwar von ver-
ſchiedenen Stellen: denn die Verwaltung der
Kriſenunterſtützung liegt beim Arbeitsamt
während die Wohlfahrtsfürſorge in den Hän-
den der Gemeinden liegt. Es iſt klar, daß
hierdurch ein unnßstiger Verwal-
tungsaufwand entſteht, da wäre es
durchaus möglich zum mindeſten die Ergeb-
niſſe der Bedürftigkeitsprüfung, die beim
Uebertritt in die Kriſenfürſorge ſtattfindet
für die Wohlfahrtsfürſorge zu verwerten.

Nenerdings iſt vielfach der Gedanke aufge
taucht und erörtert worden, Kriſenunter-
ſtützung und Wohlfahrtsfürſorge zuſammen
zulegen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Reichstag einen Geſetzentwurf ein-
gebracht, der dieſe Zuſammenlegung bezweckt.
Auf dem von der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion vorgeſchlagenen Wege wird es allerdings
nicht möglich ſein, die beiden Unterſtützungs-
arten zu vereinigen; denn der Geſetzentwurf
verkennt vollkommen die gegebenen finan-
ziellen Möglichkeiten. Die Unterſtützung die
nach dem Entwurf gewährt werden ſoll, liegt
zum Teil ſogar noch über den Sätzen der
heutigen Kriſenfürſorge! Sie iſt ebenſo wie
die Arbeitsloſenverſicherung nach Lohnklaſſen

ne

Vom Kerchenkreis M
Das Hilfswerk für Arbeitsloſe, das in den

verſchedenſten Arten durchgeführt wird
kann infolge mangelnder Geldmittel nicht in
dem Umfang wirkſam ſein, wie es im Jnkter-
eſſe der Sache wünſchenswert wäre. Die
Hilfsmittel der öffentlichen Stellen reichen
oft nicht aus, die ganze große Not zu lindern.

Aber oft iſt die äußere Not wenn ſie auch
drückend iſt nicht das ausſchlaggebende,
ſondern in vielen Fällen iſt es die innere
Not, die den Erwerbsloſen mehr verbittern
und abkämpfen kann als äußere Umſtände.

Viele dieſer Armen verlieren mit der Zeit
ihre Jntereſſen, wiſſen nichts mehr von ihrem
Lebensinhalt alles Vorgäng?, die nicht ver
wunderlich ſind und verfallen letzten Endes
der Straße.

Da ſetzt die Tätigkeit der Kirche ein, die
ſich an dem großen Hilfswerk durch Fürſorge
durch Sorge vor allem an dem inneren Men-
ſchen, beteiligen will. Jn Merſeburg iſt
zum erſten Male in unſerer Umgebung der
Verſuch gemacht worden, durch Schaffung
eines Wärmeraumes den Erwerbsloſen Ge
legenheit zu geben, ſich zu beſchäftigen und ihre
Zeit nicht unnütz zu verbringen.

Die Erwerbsloſen ſollen hier als Menſchen
ſich bewegen können, ſollen unter dem
Zwang der änßeren Not nicht den inneren
Menſchen verkümmern laſſen.

Die ganze Einrichtung und die Einteilung der
Zeit iſt deshalb unter dieſem Geſichtspunkt
vorgenommen worden. Morgens der
Raum iſt von 8,30 bis 12 und 14—18 Uhr ge-
öffnet bekommen die Erwerbsloſen Kaffee
mit Semmeln, dann ſind ſie während der Vor-
mittagsſtunden ſich ſelbſt überlaſſen. Durch
Lektüre von guten Büchern und Zeitſchriften

r AndreasbergStadt 10,47 gefahren die ihnen zur Verfügung ſtehen, durch Unter-
haltungsſpiele und angeregte Unterhaltung

Ein Daheim für Arbeitsloſe.

geſtaffelt, wenn die Lohnklaſſen auch ſehr ſtark
zuſammengelegt ſind.

Die Wohlfahrtsſätze der Gemeinden ſehen
von der Staffelung der Sätze ab.

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß durch die Ueber
tragung dieſes Prinzips auch auf die bis-
herige Kriſenunterſtützung eine zweifellos
uner wünſchte Nivellierung ein-
treten muß. Unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen wird aber, ſo bedauernswert dies
auch ſein mag, leider nichts anderes übrig-
bleiben: die Allgemeinheit iſt in der
heutigen Wirtſchaftslage nicht mehr in
der Lage, den Arbeitsloſen eine größere
Unterſtützung zu gewähren, als dieſe zum
Schutze vor den ſchlimmſten Entbehrungen
notwendig iſt. Daß ſchon eine aufs knappſte
bemeſſene Hilfe Mittel der Privatwirtſchaft
entzieht, die zur Ueberwindung ber Kriſe an
anderer Stelle unbedingt notwendig wären,
bedarf keines Beweiſes. Alles, was darüber
hinausgeht, kann nur dazu dienen, noch
mehr Arbeitsloſe zu ſchaffen!

Auch die von den Gemeinden gewährten Un
terſtützungsſätze bedürfen dringend einer
Reviſion.

Viele Gemeinden haben Sätze feſtgeſetzt, die
heute finanziell nicht mehr verantwortet wer-
den können. Infolgedeſſen dürfte es zweck
mäßig ſein, ſtatt der vom Reich durch die
Fürſorgeverſorgung vorgeſchriebenen Min-
deſtſätze Höchſtſätze geſetzlich feſtzu-
legen. Natürlich können dieſe Höchſtſätze
nicht in allen Gemeinden gleich ſein;
es dürfte ſich daher vielleicht empfehlen, ſie
te nach den Lebenskoſten der betreffenden
Stadt zu ſtaffeln. Als Muſter hierfür
könnte die Ortsklaſſeneinteilung
dienen, die die Grundlage für die Gewährung
der Wohnungsgeldzuſchüſſe der Beamten
bildet: neben einer Sonderklaſſe ſind hier die
Orte in 5 Klaſſen eingeteilt, wobei alle nicht
in dem Verzeichnis enthaltenen Orte zur un-
terſten Klaſſe gehören. Hierdurch würde eine
klare und einfache Regelung geſchaffen wer-
den, und die Feſtſetzung der Sätze für die Un-
terſtützungen wäre dann dem Kampf der Par-
teien in den ſtädtiſchen Körperſchaften ent-
zogen.

dieſer Unterſtützung zu ſein hätte. Bisher iſt
es, wie geſagt ſo, daß Träger der Kriſenunter-
ſtützung das Arbeitsamt iſt, während Träger
der Wohlfahrtsunterſtützung die Gemeinde iſt.

Nach allen Erſahrungen, die man bisher
gemacht hat, ſind nur die Gemeinden geeig-
net, die Bediürftigkeitsprüfung durchzufüh-
ren; ihnen allein ſteht das erforderliche, zum
Teil auch noch ehrenamtlich tätige Perſonal
zur Verfügung, ſie allein können durch KRu
ſammenarbeit mit den karitativen Organi-
ſationen wirklich ſachgemäße Arbeit leiften.

Auf der anderen Seite iſt es natürlich un
möglich, den Gemeinden die Entſcheidung
über die Bedürftigkeit zu übertragen, wenn
ſie nicht auch an einer ſparſamen Durch-
führung intereſſiert ſind. Jnfolge-
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erſeburg eingerich et.
vertreiben ſie ſich die Zeit bis Mittag. Vor-
geſehen ſind für die Vormittage auch Vorträge

und Diskuſſionen. oFür die Nachmittagsſtunden werden die
Erwerbsloſen vornehmlich mit Baſtelarbeiten
beſchäftigt. Für Modellier-, Holzſchnitz- und
andere Arbeiten haben ſich ſechs fachmänniſch
ausgebildete Lehrer uneigennützig zur Ver-
fügung geſtellt.

Es iſt erfreulich feſtzuſtellen, daß die Er-
werbsloſen es ſind bis jetzt etwa 30 bis 40)

ſich wohlfühlen, daß ſie ohne weiteres
Frieden halten und ſich der Hausordnung, für
deren Befolgung drei aus ihrer Mitte Be-
ſtimmte verantwortlich ſind, gern und willig
ſügen.

Der Ton iſt ſo ausgezeichnet, daß man
hoffen darf, daß er ſich nicht ändert, und daß
von denen, die dort gern ein- und ausgehen
ſtörende Elemente von vornherein fernge-
halten werden.

Selbſtverſtändlich ſtellt dieſe Einrichtung
noch nichts vollkommenes dar, ſie iſt ja auch
zunächſt als Verſuch gedacht, deſſen Erfahrun-
gen und Erfolge neuen Einrichtungen dieſer
Art an anderen Orten zunutze gemacht werden
ſollen. Die Mittel für die Einrichtung des
Wärmraumes in Merſeburg beſchaffte der
Kirchenkreis, den Raum ſtellte der Evange-
liſche Männer- und Jünglingsverein in ſei-
nem Hauſe zur Verfügung. Die Küche und
die ſonſtige Wartung beſorgen abwechſelnd
drei Damen in uneigennütziger Weiſe.

So iſt in allem wenigſtens der Verſuch ge-
macht, den Erwerbsloſen zu helfen. öge
er glücken und dazu beitragen, Not, vor allem
innere Not, zu lindern und mögen ſich die
Erwerbsloſen, die dort hingehen, freier füh-
len, und das Gefühl ihrer Zufriedenheit wird

Zu prüfen wäre dann noch, wer Träger

deſſen wird man ihnen auch die ftnan-
zielle Verantwortung übertragen
müſſen, wenn man die geſamte Fürſorge nach
Erſchöpfung des Anſpruchs auf Arbeitsloſen-
verſicherung an ſie abgibt.

Damit wird aber die ganze Frage in eng-
ſten Zuſammenhang gar mit dem Fi-
nanzausgleich; denn es iſt unmöglich,
von den Gemeinden zu verlangen, daß ſie dieſe
Laſten auf ſich nehmen. wenn man ihnen nicht
gleichzeitig dte Mittel an die Hand
gibt, um die Laſten auch zu tragen.

Das zweckmäßigoſte dürfte es ſein, wenn man
die vom Reich für die Kriſenunterſtützung
für das nächſte Etatsjahr vorgeſehenen 420
Millionen Mark den Kommunen nach einem
beſtimmten Schlüſſel überläßt.

Die an einem beſtimmten Stichtage in den eiſt-
zelnen Gemeinden aufgewendeten Mittel für
Kriſenunterſtützte könnten vielleicht zur
Grundlage für einen Verteilungsſchlüſſel ge-
macht werden. Was die Gemeinden dann
darüber hinaus brauchen, müßten ſie
durch eigene Abgaben erheben. Selbſt
verſtändlich wäre, um ihnen die Möglichkeit
hierzu zu geben ihnen ein geeignetes
Steuerobfekt burch Reichsgeſetz zu über
laſſen, wobei man ſich aber darüber klar ſein
muß, daß nur ein alle Bevölkerungskreiſe
treffendes Stenerobjekt als geeignet ange-
ſehen werden kann.

Die wat' Dahl der Empfänger von
Kriſenfürforge und der Wohlfahrtsunter-

ſtützung mahnt, in kürzeſter Zeit an
ine Löſung dieler brennenden Frage her-

inzutreten. Der Entwurf der ſozialdemokra-
tiſchen Reich agsfraktion iſt geeignet. die
Frage in Fluß zu bringen, wenn er auch als
eine richtige Löſung nicht betrachtet werden
kann. Ter Grundgedanke, Kriſenunter-
ſtühnng und Weolahrtsunterſtützung zu ver-
einigen, iſt jedenfalls auch in dieſem Entwurf
richtig

twernder im Zwielichk.
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns:

Im Vierteljahr vor Oſtern wirdvon unſeren Kindern in der Regel viel mehr
an Haus arbeiten verlangt als ſonſt.
Die Verſuchung liegt ſo für die Kinder nahe,
im KZwielicht zu arbeiten und dadurch die
Augen zu überanſtrengen. Die Folge ſind
Kop ſchmerien und es Tragen einer
Brille, was beſonders für die Mädchen nicht
erwünſcht iſt. Die Schule erwartet von den
Altern Mit r ſeit auf mancherlei Gebieten;
wir Eltern dürſen die Bitte ausſprechen, auch
darauf zu achten, daß die Kinder ſich im
Zwielicht nicht die Augen verderben
und ſich nicht dadurch für ihr ganzes Leben
c digen. Bei bloßen Vermahnungen wird es
nicht bleiben dürfen.

10 Jahre Wirtſchaftsverband
Mitteldeutſchland.

Am 9. und 10 Januar hält der Wirtſchafte-
verband Mitteldeutſchland, der in
dieſen Tagen auf ein 10jähriges Beſtehen zurück
blickt, in Leipzig ſeinen diesjährigen Mittel
deutſchen Wirtſchaftstag ab. Der Wirt
ſchaftsverband Mitteldeutſchland iſt ſeinerzeit ge
gründet worden, am die Geſamtintereſſen der mittel
deutſchen Wirtſchaft den Regierungen und ſonſtigen
Behörden, ſowie den Parlamenten gegenüber zu ver-
treten und etwaige wibderſtreitende Intereſſen der
verſchiedenen Wirtſchaftsgruppen vorher auszu-
gleichen.

Die Tätigkeit des Wirtſchaftsverbandes, der ſich
über die Provinz Sachſen, die Länder Thür in
gen und Anhalt, ſowie über den Handelskammer-
bezirk Leipzig erſtreckt, hat ſich in jeder Be
ziehung bewährt. Durch das Zuſammenarbeiten
führender Wirtſchaftler des Bergbaues, der Jn
duſtrie, des Handels und des Handwerks, ſowie der
Land und Forſtwirtſchaft iſt es gelungen, das gegen
ſeitige Verſtändnis der verſchiedenen Wirtſchafts
gruppen für die Nöte der übrigen Wirtſchaftszweige
zu wecken und manche Unſtimmigkeiten, die zwiſchen
den einzelnen Gruppen auf den Gebieten des Steuer
weſens, der Sozial- und Wirtſchaftspolitik beſtan-
den, entweder völlig zu beſeitigen oder doch ſeht er
heblich zu mildern.

In ſämmtlichen Zweigen der mitteldeutſchen Wirt
ſchaft hat man erkannt, daß es nicht möglich iſte,
etwaige Sonderintereſſen ohne Rückſicht auf die
Intereſſen der Geſamtheit zu verfolgen, und daß
wirkliche Erfolge nur in gemeinſamer Zuſammen
arbeit der Geſamtwirtſchaft errungen werden können.

Die vom Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
veranſtalteten Wirtſchaſtstage haben den Zweck, ein
mal durch Vorträge führender Praktiker und Wiſſen
ſchaftler ſeinen Mitgliedern die ferveills akuten Pro
bleme der Wirtſchaftspolitik nahezubringen und ſo
dann in zwangloſer Weiſe eine Ausſprache zwiſchen
den Vertretern der verſchiedenen Wittſchaftsgruppen,
der Vehörden, der Parlamente und der Preſſe zu
ermöglichen. Gerade dieſe Ausſprachen haben ſich
außerordentlich bewährt und wertvolle Beziehungen

der Kirche der beſte Lohn ſein. zwiſchen den Teilnehmern geknüpft.
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Nicht zu früh aufs Eis!
Der Polizeipräſ.dent, Polizeiamt Merſe-

burg, teilt mit:
Die vorgeſchrittene kalte Witterung verlei

tet vor allem jugendliche Perſonen dazu,
die Eisflächen der öffentlichen Gewäſſer zu
betreten. Es wird rechtzeit'g bekanntgegeben,
wenn die Eis lächen der öffentlichen Cewäſſer
eine ſo genügende Stärke bekommen haben,
daß ſie ohne Gefahr betreten werden können.

Bevor eine ſolche Bekanntmachung ergan
gen iſt, wird die Bevölkerung dringend
gewarnt, die Eisflächen zu betreten. Die
Eltern werden gebeten, ihre Kinder einge-
hend zu belehren, was auch beſonders für
die Zeit des eintretenden Tauwetters gilt.

Wetterausſichten.

Vorherſage bis Sonntagaberd: An-
fänglich ſtarker Froſt, allmählich gelinder,
Eintrübung und nachfolgend etwas Schnoe
bei leichtem Froſt.

Vom Worhenmarkt.
Wenig Leben herrſcht jetzt meiſt auf dem

Wochenmarkt und man konſtatiert viel rote
Naen. Die Butter u d Eier waren weder
preiswert und die übrigen Preiſe zeigten
wenig Aenderungen.

Butter 75--80: Eier 15; Quark 30: En-
divien 20; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 5:
Aepfel 20-40 Birnen 20--35; Rotkraut
10: Wirſing 10: We'ßkraut 8: Spinat 25:
Erünkohl 2P d. 15: Blume kohl Kopf 50--70
Sellerie 15—-25; Roſenkohl 30--40; Salat 15,
Schwarzwurzel 40—50: Walnüſſe 70: Möh-
ren 2 Pfund 15; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 30; Kabeljau 30;: Rotbarſch 30: See-
aal 35; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rind lelſch 120:; Hammelfle ſch
110: Rot- und Leberwurſt 120--150. Alles
in Pfennigen).

Geſundheitsunter uchung
für Schulneulinge.

Vom 16. bis 29. Januar findet die ſchul-
ärztliche Unterſuchung aller Schulneulinge
ſtatt, die für 1931 bereits angemeldet ſind. Die
Vorladungen dazu werden in dieſen Tagen
zugeſtellt; ſie ſind zu den Unterſuchungen mit-
zubringen. Es wird dirngend gebeten, den
auf der Vorladung angegebenen Zeitpunkt
genau innezuhalten. Wer verhindert ſein
ſollte, möge mit dem Geſundheitsamt einen
anderen Unterſuchungstag vereinbaren. Zur
Unterſuchung ſind vorhandene ärztliche Zeug-
niſſe gegebenenfalls mitzubringen, beſonders
dann, wenn vorzeitige Einſchulung oder Zu-
rückſtellung vom Schulbeſuch beantragt wird.

Verfrühte Frühlingsboten.
Trotz der kalten Witterung haben ſich ſchon

unvorſichtige Schneeglöckchen hervorgewagt.
Jn dem Vorgarten eines Hauſes in der
Luiſenſtraße blühen einige dieſer Frühlings-
boten. Doch „eine Schwalbe macht noch keinen
Frühling“, und auch dieſe Blümchen, deren
Daſein nur kurz ſein wird, werden, wie es
jetzt ſcheint. keine Vorboten eines zeitigen
Frühjahrs ſein.

Motorrad von Laſtauto erfaßt.
Ein Verkehrsunſall ereignete ſich auf der

Chauſſee nach Lauchſtädt. Ein Laſtauto wollte
einen Motorradfahrer überholen, das Motor-
rad wurde dabei erfaßt und beiſeite geſchleu-
dert. Der Fahrer ſtürzte vom Rad und blieb
längere Zeit bewußtlos liegen. Motorrad
und Laſtauto wurden beſchädigt. Da der
Motorradfahrer ſeinen Weg nicht allein fort-
ſetzen konnte, nahm der Führer des Laſtautos
ihn und ſein Rad mit.

Filmſchau.
„Die Goldmine von Santa Paxi“.

union- Theater.
Tom Mirx, der Held unſerer Jugendträume

in ſeinem neueſten Wildweſtſilm ſtellt ſich
wieder einmal vor, und mit jedem Akt
ſteigert ſich die Spannung und das Tempo,
hervorgerufen durch kühne Verfolgungen und
tolle Klettereien. Jn dieſem Film lernen wir
Tom mit einer neueſten Le denſchaft kennen,
dem Poſaunenblaſen: durch „wohlklingende“
Töne verſcheucht er ſogar den Eſel ſeines
Dieners urd Freund es. Nach Feſtnahme be-
rüchtigter Cowboys durch den Kommiſſar der
Regierung Tom Möx, gelingt es, eine Gold
mine zu finden. Tom, nun auch der Held
der Lüfte, kämpft ſchließlich noch mit ſeinem
letzten Rivalen im Flugzeug und beweiſt,
beim Trudeln des Flugzeuges ſeine akro-
batiſche Meiſterſchaft. Stets hat er Glück,
zum Schluß auch in der Liebe, und das
happy end kann ſo nicht ausbleiben.
Ein zwelter Film verrät den Ernſt der Aus-
wanderung. Es rollt ſich hier ein Bild vom
Emigrantenſchickſal ab. „Die neue Hei-
mat“ heißt der Film und zeigt all das,
was zuerſt ſo roſig erſcheint und doch nicht
leicht zu erreichen iſt. Die Darſtellung des
biederen Ehepaares iſt hervorragend, eben-
ſo wie d'e Rolle des Verräters gut beſetzt
iſt. Die Handlung dürfte die Wirkung auf
ote Zuſchauer nicht verfehlen. u a.

Theaterverein Merſeburg.
Als Sonderveranſtaltung bringt der The-

aterverein am Dienstag, dem 20. Januar.
abends s Uhr im Schloßgartenſalon einen
Violinabend von Gertrud Schuſter-Wol-
dan, Profeſſor an der ſtaatlichen Akademie
der Tonkunſt München. Am Flügel wird
Hermann Baentſch, München, begleiten. Nä-
heres ſiehe Seutige Anzeige!

c ca

Rückblick auf die geleiſtete vaterlä

Bis auf den letzten Platz gefüllt war der
große Saal des „Tivoli“, in dem geſtern der
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. ſeine
Jahreshauptverſammlung abhielt.

Mit „Frontheil“ eröffnete der Ortsgrup-
venführer Kamerad Ploetz den Abend, um
dann die Neufahrswünſche des Bundes-
führers und auch des Untergauführers Denn-
harbt-Halle bekannt zu geben. Beſonders
herzlich begrüßt wurden einige als Gäſte an-
weſende Kameraden aus Beunag, ſowie meh-
rere neuaufzunehmende alte Frontſoldaten

Die politiſche Lage
ſtreifend. führte der Ortsgruppenführer dann
aus, daß die Millionen der Arbeitsloſen die
Ueberfremdung unſerer Jnduſtrie, der Ruin
der deutſchen Landwirtſchaft, der Untergang
des Mittelſtandes, dies alles bedeute den
völl'gen Bankerott der marriſtiſchen Erfül-
lungspolitik. 100 000 Selbſtmorde im ver-
gangenen Jahre, eine furchtbare Anklage
wider die derzeitigen Machthaber! Der
Stahlhelm iſt in ſeinem Abwehrkampf
nicht müde geworden. Und mag für das neue
Jahr die SPD. den Bürgerkrieg prokla-
mieren, die alten Frontſoldaten werden
demgegenüber den Kampf um Preußen
führen, und zwar durch das in Vorbereitung
befindliche Volksbegehren auf Auflöſung des
Landtages.

Die Arbeit des vergangenen Jahres hat die
Ortsgruppe noch inniger zuſammenge-
ſchweiſßßt!

Die Mitgliederzahl wuchs, Wehrſportabtei-
lung und Spielmannszug wurden gefördert.
Der Scharnhorſtbund iſt im Aufblühen. Der
Bund Königin Luiſe unter FrauJeskes zielbewußter Führung ſtand dem
Stahlhelm in treuer Kameradſchaft zur Seite.
Groß war die Zahl der Werbeveranſtaltun-
gen, Ausmärſche und vaterländiſchen Feiern
zu beſonderen Anläſſen; ſchon im Februar
wird wahrſcheinlich der Stahlhelmfilm
vom Koblenfer Frontſoldatentag in Merſe-
burg laufen! Beſonders gedacht ſei hier noch

Das Meſſer ſaß locker.
Der jetzt ſtellungsloſe Amtsgehilfe Hein-

rich K. und der Eiſendreher Otto D. aus
Merſeburg, der bereits ſeit 1929 arbeitslos iſt,
befanden ſich in der Nacht zum Sonntag, dem
28. September vorigen Jahres in einer hieſi-
gen Gaſtwirtſchaft. Beide quietſchvergnügt,
obzwar man meinen könnte, daß der Arbeits-
loſe D. ſeine Groſchen doch eigentlich dien-
licheren Zwecken hätte zuführen ſollen, als es
hier geſchah. Obgleich ſie bereits eine junge
Frau zu ihrer Unterhaltung am Tiſche hatten
luden ſie doch auch das Hausmädchen
des Wirts zu einem Glaſe Bier ein. Die
junge Maid ſetzte ſich ſehr bereitwill'g mit an
ihren Tiſch, aber der Wirt wies ſie ſehr ener-
giſch zum Zubettgehen in ihr jungfräuliches
Gemach. Die Jungfer ſchmollte, aber das Ge-
bot wurde mehrfach wiederholt und ſie mußte
ſich ſchließlich fügen. Darüber ärgerten ſich
nun die beiden Gäſte gewaltig. Beſonders der
luſtige

Herr K. geriet in Zorn und ſchimpfte auf den
Gaſtwirt, bis dieſer einen anderen, ihm gut
bekannten Gaſt bat, am Fernſprecher das
Polizeirevier anzuläuten, um dort Hilfe zu
erbitten.
Inzwiſchen aber hatten ſich K. und D.

wieder beruhigt und ſie tranken an der Theke
mit noch zwei anderen Gäſten einen Beruhi-
gungsſchoppen. Dann verließen ſie das Gaſt-
zimmer und auch der eine von den beiden
letzteren Gäſten entfernte ſich. Schließlich ging
auch der zweite, ein ſehr ruhiger Arbeiter
namens S. hinaus, um ſich heimwärts zu be-
geben. Draußen vor dem Tore ſtanden K
und D. Als S. erſchien, rief K.: „Der andere
iſt uns entwiſcht, dafür mußt du büßen!
Und nun ſprangen beide auf ihn los.

K. zog ein Meſſer und ſtieß es dem völlig
Ueberraſchten viermal in den Kopf.

Dann ver ſchwanden K. und D. Der Wirt
hatte inzwiſ hen de Eaſtwir.ſchat geſchloſſen
Schleppte ſich, blutüberſtrömt, an ein Fenſter
und klopfte. Es wurde geöffnet, der Verwun-
dete hereingeholt und von da zum Arzt Dr.
med. W. geſchafft. Dieſer ſtellte vier Stich-
wunden feſt.

Jn 14 Tagen war S. wieder hergeſtellt; er
hatte inſofern Glück gehabt, daß die ziellos ge-
führten Stiche nicht ſchlimmere Folgen nach
ſich zogen. Wegen gemeinſamen Ueberfalls
und gemeinſamer Mißhandlung wurde jetzt
der ſchon beſtrafte K. zu 3 Monaten Ge-
fängnis, der noch unbeſtrafte D. zu 150
Mark Geldſtrafe verurteilt.

l

Sspielaufomaken und Polizei.
Eine für „Mint“- und „Drops“-Automa-

tenbeſitzer wichtige Entſcheidung des Reich s-
gerichts wird hiermit der Bevölkerung zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, um Gaſtwirte
und Gäſte vor einer Beſtrafung wegen Glück-
ſpiels (bezw. Duldung) zu ſchützen. Dieſe
Entſcheidung lautet: „Nur wenn die Gaſt-
wirte irgendwie ſchriftlich durch Anſchlag
am Antomaten oder in der Wirtſchaft oder
mündlich durch ſchlüſſige Handlungen allen
Benutzern gegenüber oder doch einem Teile
von ihnen die Verpflichtung eingegangen ſind,
die beim Spiel an dem Automaten gewonne-

Fahresappell des Stahlhelm.
ndiſche Arbeit Vor einem neuen

Kampfjahr Volles Vertrauen zur Führung.
der großen Kundgebung mit dem 2. Bundes-
führer Dueſterberg als Redner, zu der
an die 1500 nationale Männer und Frauen
erſchienen waren. Die beſondere Sorge der
Ortsgruppe galt ihren arbeitsloſen Kame-
raden. Jm neuen Jahr gilt es durchzuhalten
his zum jetzt nicht mehr fernen Endkampf.

Der Kaſſenbericht des Kameraden
Klaus ergab ein trotz der Notzeit befriedi-
gendes Bild Jhm wie dem geſamten Vor-
ſtand wurde Entlaſtung erteilt.

Kamerad Rauſch-Halle als Sozialreferent
der Landesführung

ſprach hierauf über die wirtſchaftspolitiſche
Lage unter beſonderer Berückſichtigung der
Stahlhelmſelbſthilfe: Sozialpolitik
und Erfüllungspolitik gleichzeitig betreiben zu
wollen, wie es das rein gewerkſchaftlich
orientierte Kabinett der Frontſoldaten möchte,
iſt widerſinnig! Die Preußenfrage bedeutet
zur Zeit das Kernproblem der Jnnenpolitik.
Des Stahlhelms Kampf gegen den Yvpung-
plan war berechtigt, wie jüngſt erſt im
Dueſterberg-Grzeſinski-Prozeß das halliſche
Landgericht anerkennen mußte. Er war letz-
ten Endes auch erfolgreich durch die Aufklä-
rung, die er in weiteſte Kreiſe trug. Zum
Volksbegehren gegen das rote Preußen gilt
es, alle Parteien und Verbände, die den Auf-
ſtieg wollen, zu vereinigen. Die endliche Be-
freiung des Vaterlandes aber wird nie ohne
den deutſchen Arbeiter möglich ſein, und aus
dieſer Einſicht heraus ſchuf der Stahlhelm
ſeine Selbſthilfe. die gerade im neuen Jahr
durch die kommenden Sozialwahlen vor große
Aufgaben geſtellt ſein wird.

Nachdem der Ortsgruppenführer noch
einiges über die neue Wehrſportabtei-
lung zu deren weiteren Ausbau bekannt-
gegeben hatte, ſchritt man zur

Führerwahl.
Wie vorauszuſehen, wurde der in völliger

Selbſtloſigkeit für die Stahlhelmidee ſich auf-
opfernde bisherige Ortsgruppenfüh-
rer Ploetz einſtimmig wiederge-

ne

vor dem Richker.
nen Spielmarken in Zahlung zu nehmen oder
gegen Waren umzutauſchen und wenn das
den Jnhalt des Spielvertrages bildete und
daher den Spielern dieſe Gewinnmöglichkeit
in ſicherer Ausſicht ſtand, iſt die Veranſtaltung
eines Glücksſpiels gegeben.“

ßere Anzahl von Gaſtwirten wegen Duldens
von Glücksſpielen zur Anzeige gebracht ſind,
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die
Spielmarken in keiner Weiſe in Zahlung ge-
nommen werden dürfen wenn ſich die Wirte
nicht der Gefahr ausſetzen wollen, wegen
Glückſpielens belangt zu werden.

Guke Feugen-Regie.
Zwei Merſeburger Kommuniſten vo

halliſchen Richtern.

Merſeburger Erwerbsloſendemonſtrationen
vor halliſchen Gerichten! Die erſte, die zur
Verhandlung kam, war die vom 6. März vori-
gen Jahres. Angeklagt vor dem Schöffen-
gericht Halle waren der 20jährige Maurer
Otto B. aus Querfurt und der 33jährige
Arbeiter Bernhard Schmidt, der den Mer-
ſeburgern als Verkäufer in der „Klaſſen-
kampf“- Buchhandlung wegen der regen kom-
muniſtiſchen Propaganda gut (oder auch
„ſchlecht“) bekannt iſt. Vielleicht iſt er auch
der Polizei ſchon gut bekannt; jederkalls hat
dieſer es vorgezogen, ſich nach Hannover ver-
ſetzen zu laſſen.

Denn es iſt doch unangenehm, wenn bei
allen ſolchen Straftaten, wie Aufforderung
zum Ungehorſam gegen Polizeiverordnun-
gen oder gar Widerſtand und Niederſchlagen
eines Polizeibeamten, dieſer mit Beſtimmt-
heit ſagen kann: Den da hab ich genau er
kannt; ich kannte ihn doch ſchon von früher
her!“

Der Polizei-Oberwachtmeiſter Neumann
der bei jener Demonſtration zu Boden ge-
ſchlagen wurde, glaubte auch Schmidt erkannt
zu haben. Aber da gerade dieſem Beamten
Schmidt bis dahin unbekannt geblieben war,
ſo nahm das Gericht an, er möge ſich doch ge-
irrt haben. Die beiden Angeklagten waren
auch nicht bei dem Krawall an der Schnulſtraße
ſondern erſt auf der Flucht vom Ueber-
fallkommando feſtgenommen wor-
den. Bei beiden mußten deshalb doch Zweifel
an ihrer Richtigkeit beſtehen, und ſo kam es
zum Freiſpruch. Gewiß, aderhand. Glück im
neuen Jahr!

Freigeſprochen von der Strafkammer wurde
auch der wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt in erſter Jnſtanz zu 7 Mo-
naten Gefängnis verurteilte Heinz Sander.

Wir haben am 8. Oktober des verfloſſenen
Jahres über dieſe Verhandlung berichtet, in
der die Vorgänge aus dem Erwerbsloſen-
Umzuge vom 4. Juli erörtert wurden. Wenn
dem Angeklagten die Strafkammer auch nicht
glaubte, daß die Merſeburger Polizei ihn
provoziert habe, ſo konnte ſie auch nicht
an gegen den Aufmarſch von einem reich-
lichen halben Dutzend Entlaſtungszeugen, die
er zum Beweiſe ſeiner Unſchuld ins Treffen
führte. So kam alſo auch dieſer Genoſſe mit
einem Freiſpruch mangels Beweiſes davon.

Da auch hier in Merſeburg eine grö-

wählt; ſein Stellvertreter Kamerad Marx
ſprach ihm noch ausdrücklich das volle Ver
trauen der Ortsgruppe aus. Dann ging
Kamerad Ploetz zur Beſtellung der Unter
führer über; der Unterſtab für 1931 wird ſich
wie folgt zuſammenſetzen: Stellv. Ortsgr.
Führer Marx, Kaſſierer Klaus, Stellv. Kind,
Schriftführer Schlegel, Stellv. Fuhrmann,
Verſich Obmann Seiffge. Perſonalobmann
Barnkeſſel, Stellv. Jeske, Jungſta- und
Wehrſportführ. Fechner, Stellv. Lenz, Scharn
horſtführer Hummel, Preſſewart Heilmann,
Stellv. Hummel.

Anſchließend beſtimmte Ortsgruppenführer
die Vertrauensleute für die 11 Bezirke,

Kamerad Ploetz wies ſchließlich noch auf
die am 18. Januar ſtattfindende

Reichsgründungsfeier des Stahlhelm
hin, die durch einen Fackelzug eingeleitet
werden ſoll. Es wurde beſchloſſen, einen Auf-
ruf zu erlaſſen, in dem die geſamte nationale
Bevölkerung aufgefordert wird, an jenem
Tage Schwarz-Weiß-Rot zu flaggen und die
Fenſter zu illuminieren. Nachdem die Orts-
gruppe dann einem ſcheidenden Kameraden
u Ehren das Stahlhelmlied geſungen hatte,
fand der Dahreshauptappell gegen 12 Uhr

nachts ſein Ende. f
Monaksver'ammlung

der Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Der 2. Vorſitzende Herr Dir. Heyne, er-

öffnete die im Bootshaus ſtattfindende Ver
ſammlung. Nach Vorleſung des Protokolls
der den 1. Schri tührer, Herrn Wölfer
werde über die Mitgl'ederbewegung verichtet,
ſodann der Termin für das 25jährige Stif
tungsfeſt der MRG. bekanntgegeben, das am
7. und 8. Februar durch einen HerrenKommers im Bootshaus und einen Feſtball
im „Caſino“ gefeiert werden ſoll.

Puderlehrer Gleisberg, der bereits
zweimal für d'e MRG. erfolgreich tätig
war, ſoll für die diesjährige Ruderſaiſon
neu verpflichtet werden.

Kamerad Zieoler überreichte dem Vor-
ſtand eine vergrößerte Aufnahme von der
im vergangenen Sommer ſtattge undenen Do
nauWa der'ahrt (Ingoldſtadt--Wien) an der
vier Herren der MREG. teilnahmen. Schatz
meiſter Nitz ſche gab danach das günſtige
finanzielle Ergebnis der Weihnachtsfeier be
kannt und teilte mit, daß für den im ver
gangenen Sommer aus freiwill gen Spenden
gekau ten Achter noch verſchiedene Mitglieder
namhafte Beträge geſtiftet haben.

ie Erſatzwahl für den verſtorbenen Ruderen Grönke, ſoll in der näch-
ſten Monatsverſammlung ſtattfinden. Die
Verſammlung war gut beſucht und nach
Schluß blieb man bei angenehmer Unter-
haltung noch einige Stunden be.ſammen.

ee—zz— J

Monatksver ſammlung

des „Rd
Die Ortsgruppe Merſeburg des „Reichs-

bundes der Zivildienſtberechtigten“ hielt am
Freitag in der „Goldenen Kugel“ ſeine fällige
Monatsverſammlung ab, die gut beſucht war.
Der Vorſitzende, Kamerad Grunitz, eröff
nete die Verſammlung und hieß die erſchie
nenen Kameraden herzlich willkommen. Nach
Verleſung der Niederſchrift der Dezember-
Verſammlung durch den Schriftführer, Ka
merad Brandin, berichtete der Vorſitzende
kurz über die Mitgliederbewegung. Mit dem
1. Januar 1931 konnten wieder 6 Mitglieder
aufgenommen werden.

Daran ſchloß ſich der geſchäftliche Teil.
Der Kaſſenführer, Kamerad Stolberg,
ſprach nochmals über die vom Bundesvorſtand
mit der Deutſchen Beamtenverſicherung abge
ſchloſſenen Todesfallverſichernng für die Bun-
desmitglieder und deren Ehefrauen. An-
meldungen für die Todesfallverſicherung wer-
den vom Vorſtande bearbeitet und an den
Bund weitergeleitet. Unter Punkt „Ver-
ſchiedenes“ wurden noch einige interne Ver
einsangelegenßeiten erledigt. Die Nadel für
ſ0iäßrige Mitgliedſchaft erhielt Kamerad
Machulka.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-wweifz-rok.

Bund Königin Lu'ſe. Am Montag. den
12. Januar. Vortrag der Gräfin Saal-
h urg im Geſthaus zum Raben Schkopau.
Anfang 20 Uhr. Eintritt 30 Pf. für alle,
die der Ortsgruppe Schkopau nicht angehören.

Königin-Lufſe-Bund. Am Mittwoch, dem
14. Januar, Samariterkurſes in der
Krippe des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße: rege Be-
teiligung erwünſcht. Donnerstag. den
15. Januar, pünktlich 20 Uhr in „Müllers
Hotel“ Bundesabend. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Berein der Kolonialkr'eger, Kolonſſten und
Kolonial reunde. Jahreshauptrerſammlung
am Sonnabend, den 17. Januar, 20 Uhr im
„Alten Deſſauer“. Gäſte willkommen. Die
Kamercoden werden gebeten, ſich an der Pro-
tcſtverſammlung gegen die Vergewaltigung
unſerer Brüder in Oserſchleſien (Donners-
tag, 8. Januar, 20 Uhr „Tivoli“). zahlreich
zu beteiligen.

NSD P. Freitag, den 16. Januar, 20 Uhr
im „Caſino“ Geſchloſſene Veranſtaltung an-
läßlich der Reichsgründung. Anſprache des
Pg. Simon-Leuna. Konzert.

Vereine, Veranſaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne „Dreyfus“.
Union- Theater. „Die Goldmine von San-

ta-Paxé mit Tom-Mirx.
Kammerlichtſpiele. „Die vom Rummel-

platz“, Tonfilm mit Anny Ondra.
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Sonnabend, den 10. Januar 1931

Punkkſpiele und Pokalkämpfe.
Großkampf VfL. 96 im Augarten. r Kayna beim Tabellenführer Wacker in Halle. Vorentſcheidung um den Abſtieg zwiſchen 98 und

Favorit. In der 5. Pokalrunde kämpfen: 99 gegen Sportklub Erfurt in Erfurt; Neumark gegen SpuBC. Planen in Reichenbach; Sport

Noch vor einer Woche ſtanden über den
Meiſterſchaftſpielen zwei Fragen
Wird Wacker ungeſchlagener Saalegaumeiſter
und wer ſteigt ab? Während die erſte von
unſeren Wern beantwortet wurde, blieb die
zweite ungelöſt. Die un erwarteten Ergebniſſe
des Vorſonntags hatten ſogar zur Folge, daß
es heute am Tabellenende verworrener denn
je ausſieht. Alle Mannſchaften, die in den
unteren Regionen vereint und vom Abſtieg
bedroht ſind, wachſen auf einmal über ſich
ſelbſt hinaus.

Undoben Wacker liegt hier nach wie
vor in klarer Führung. Das Selbſtvertrauen
der Mannſchaft hat aber einen Stoß erlitten
und die erſte Niederlage nach einer langen
Erfolgsſerie pflegt nachzuwirken.

Unter Berückſichtigung des Geſagten ſieht
man den morgigen Punkttreffen mit größter
Spannung entgegen. Unſer VfVL. hat 96 im
Augarten zu Gaſt. Jhm fällt die ſchwere Auf-
gabe zu, den Ruf des Gauſüdens durch einen
Sieg über den Neumarkbezwinger wieder
herzuſtellen. Kayna wird von Wacker mit
einem gewiſſen Mißtrauen erwartet. Aus dem
Süden kommt nichts Gutes und die Geiſel-
taler wollen es nun auch ſchaffen. 98 gegen
Favorit heißt die dritte Begegnung, die ſich
zu einem Verzweiflungskampf auswachſen
wird.

Zu derſelben Zeit, wo in Merſeburg und
Halle die Punktjagd weitergeht, ſtehen drei
Vertreter des Saalegaues fern von der Hei-
mat im Kampf um den Verbands-
pokal. Mit Genugtuung muß es uns er-
füllen, daß ſich unter den noch im dieſem
ſchweren Wettbewerb ſtehenden 15 mitteldeut-
ſchen Vereinen unſere 9er, die Spielvereini-
gung Neumark und die Sportfreunde Halle
befinden, denen wir die beſten Wünſche mit
auf die Reiſe geben. Es ſpielen:

in Erfurt: Sportklub 99 Merſeburg;
in Reichenbach i. V.: Plauener SpuBC

gegen Spielvereinigung Neumark.
in Rieſa: Dresden 1893 Sportfreunde.

Vorwärks Vfo!
VfL. 96 Halle.

Unſer VfL. meldet zu dieſem Spiel die
gleiche Mannſchaft wie am Vorſonntag. Die
Merſeburger haben allen Grund, in dem
Kampf gegen die „Hädicke-Mannſchaft“ mit be-
ſonderem Schneid aufzutreten. Es gilt zu-
nächſt, die Niederlage gegen Favorit zu ver-
wiſchen. Außerdem ſteht bei weiterem Ver-
luſt von Punkten der gute Mittelplatz unſerer
Blauweißen auf dem Spiel. Zum dritten
haben die 96er durch ihren ſenſationellen Sieg
über Neumark nichts erreicht, weil die Lei-
densgenoſſen am Tabellenende den gleichen
Punktgewinn erzielten. Sie werden alſo
morgen den Kampf um Sein oder Nichtſein
in der Liga mit verbiſſener Energie fortſetzen

Der Pf. ſiogte jan erſten Spiel der Hoerhſt-
ſerie hoch mit 6:1. Trotzdem der eigene Platz
und die ſicher reſtlos verſammelte Merſebur Während es
ger Spvortgemeinde der Mannſchaft den nöti-
gen Rückhalt geben werden, rechnen wir mit
einem knavpen Ausgang. Jhr beſonderes
Augenmerk müſſen die Blauweißen auf die
96er Hintermannſchaft und die beiden Außen-
ſtürmer richten. Außerdem muß Pivon dem
„langen Doktor“ der 96er eine mindeſtens
gleichwertige Mittelläuferleiſtung entgegen-
ſtellen. Schließlich zweckmäßiges und druck-
rolles Spiel der geſamten Elf. Dann werden
die Punkte dort bleiben, wo ſie hingehören
nämlich beim VfL.

Die gleichen Sorgen.
98 Favorit Halle.

Jn dieſem Spiel ſtoßen zwei vom Abſtieg
om meiſten bedrohte Gegner aufeinander
Verlieren die Rothoſen, ſo haben ſie die gleiche
Anzahl Minuspunkte wie 98. Beide Vereine
würden ſich aber über 96 ſchieben, wenn dieſe
die Punkte in Merſeburg laſſen. Jm Tor der
Wer ſteht der Leichtathlet Naumann, der mit
ſeinen letzten Leiſtungen Aufſehen erregt hat
Ein dramatiſcher Verlauf des Treffens iſt zu
erwarten. Wir tippen auf 98.

2

Alkmeiſter wird ſie en.
Spv. 22 Großkayna Wacker Halle.

Die Fahrt zum Altmeiſter ſtellt die Groß
kaynaer wohl vor eine unlösbare Aufgabe
trotz der zweifellos vorhandenen Formver
beſſerung. Zwar lieferten die Geiſeltaler ge
rade gegen Wacker immer beſonders gute

ſreunde gegen Dresden 1893 in Rieſal

Spiele, das Spiel der Herbſtſerie z. B. wurde
nur durch zwei Selbſttore verloren, doch der
Verluſt des Spieles gegen unſere 9er wird
die Hallenſer gewarnt haben und ſie werden
den Gegner nicht zu leicht nehmen. Da bei
Kayna Dunger inſolge Verletzung fehlt und
aus gleichem Grunde die Mitwirkung von
Moſenheuer noch fraglich iſt, ſollte eigentlich
ein glatter Sieg des Altmeiſters nicht in
Frage ſtehen. Der Verluſt aber auch nur
eines Punktes würde erſtens eine große
Ueberraſchung ſein und zum anderen für die

99 Sportklub Erfurt.
Zwei Jahre. ſind vergangen, ſeit ſich die

erſten Mannſchaften beider Vereine auf dem
hieſigen VfL.-Platz im Pokalſpiel gegenüber-
ſtanden. Jn der Schlußviertelſtunde ſchoß der
Erfurter Halbrechte das ſiegbringende Tor,
nachdem ſie in der erſten Halbzeit mit 3:0 ge-
führt hatten. Wenn aber die 9er morgen ihr
ganzes Können ſpielen laſſen, werden ſie auch
in Erfurt in Ehren beſtehen.

Der Sportklub zeichnete ſich in den letzten
Verbandsſpielen ſeines Gaues ebenſo erfolg
reich aus wie unſere er. Er verfügt wie
alle Erfurter Mannſchaften, über eine bei uns
unbekannte .Härte. Seine Mannſchaft iſt in
allen Teilen gut eingeſpielt. Hervorragend
ſind der Torhüter Nüßlein, das Verteidiger
paar Maurer und Weſſel, Mittelläufer
Stützer, Sturmführer Meiſchen und die Flü-
gelſtürmer Söhner und Keiner. Wie ernſt
ſich die Erfurter vorbereitet haben, geht dar-
aus hervor, daß ſie Stützer und Meiſche am
letzten Sonntag pauſieren ließen.

Unſer Sportverein ſchickt ſeine bewährte
Elf in unveränderter Aufſtellung nach Erfurt.
Das heimiſche Publikum wird bis auf wenige
Getreue fehlen. Dennoch werden die Wer mit
doppelten Eifer ans Werk gehen, weil der
morgige Kampf nicht nur dem Verein, ſon-
dern auch Merſeburg gilt.

Neumark Plauener 5puBC.
Die Spielvereinigung hätte dieſes Spiel

lieber vor einigen Monaten ausgetragen, als
ihre Mannſchaft in Hochform war. Jn letzter
Zeit iſt ſie vom Pech verfolgt. Kaum ſteht

Faſt iſt es des Guten ein wenig zu viel,
was uns morgen geboten wird. Und doch
wieder iſt es erfreulich, daß die Abwicklung
der Spiele in dieſem Jahre ſo reibungslos
vor ſich geht. Morgen bereits kann die Vor-
entſcheidung auf die Meiſterſchaft fallen. Die
derzeitigen Tabellenführer Ammendorf und
Preußen, haben die Tabellenzweiten zum
Gegner, die einzigen Mannſchaften, die ihnen
noch die Meiſterſchaft ſtreitig machen können.

für Ammendorf keine Rolle
ſpielt, ob man morgen gewinnt und das
zweite Spiel noch verliert oder umgekehrt
müſſen die Preußen ihrem morgigen Gegner
mindeſtens einen Punkt abnehmen und auch
im zweiten Spiel noch einen Punkt erringen
oder überhaupt morgen gewinnen. Eine
Niederlage der Preußen würde die Frage um
die Meiſterſchaft in Abteil. 2 wieder äußerſt
kompliziert geſtalten. Vielleicht geht alles
nach Wunſch und wir können am Montag be-
richten, welche Mannſchaften das Entſchei-
dungsſpiel um die Meiſterſchaft der 1b-Klaſſe
austragen.

Abteilung 1.
Schkenditz Ammendorf.

Die Schkeuditzer unternehmen den letzten
Verſuch, um noch entſcheidend in die Meiſter-
ſchaft einzugreifen. Viel wird es ihnen nicht
nützen. Selbſt wenn ſie gewinnen, haben ſie
wenig Ausſichten. Es kann ſich daher morgen
nur um einen Preſtigekampf handeln, indem
die Flughafenſtädter verſuchen werden, die im
erſten Spiel erlittene Niederlage von 2:5
wieder wettzumachen.

Röſſen Lettin.
Hier iſt den Röſſenern die Gelegenheit ge-

geben, ſich endgültig in Sicherheit zu bringen.
Die Lettiner Mannſchaft, die im Anfang der
Verbandsſpiele einen ſehr ſtarken Gegner
abgab, hat bedenklich in ihren Leiſtungen nach-
gelaſſen. Wenn Röſſen ſich morgen beizeiten
darauf einſtellt, einen errungenen Vorteil zu
halten und vor allem mit den Kräften etwas
aushälteriſcher umgeht als im letzten Spiel

tann das Spiel ohne weiteres gewonnenlwerden, was zur Verhütung des Abſtieges

Wer wird Abtkeilungsmeiſter?

Wackeraner die Meiſterſchaft nochmals in
Gefahr bringen; denn die beiden noch aus-
ſtehenden Spiele gegen Boruſſia und Neu-
mark ſind noch ſchwere Klippen. Auf der an
deren Seite wäre aber jeder Punkt für unſere
Kaynager gleichbedeutend mit weiterer, vor-
läufiger Bannung der Abſtiegsgefahr, welche
nach den letzten Ergebniſſen des letzten Sonn
tags zweifellos wieder vorhanden iſt. Alſo
beide Mannſchaften brauchen dieſe wichtigen
Punkte und dies ſollte Gewähr für ein feſſeln-
des Spiel ſein.

Am den Verbandspokal.
Metzger als Mittelläufer wieder zur Ver-
fügung, da müſſen die Neumärker auf Lübke
und Maikath verzichten. Was darf die Spiel-
vereinigung von der morgigen Begegnung er-
warten?

Der Plauener SpuBC. errang ſeit 1924
fünfmal die Vogtländiſche Gaumeiſterſchaft.
In den diesjährigen Verbandsſpielen ſteht er
augenblicklich an zweiter Stelle hinter dem
1. VFC. Er errang ſelbſt gegen Nürnberg
und Fürth und mitteldeutſche Spitzenvereine
beachtliche Erfolge. Aus der Mannſchaft
haben alle Spieler ſchon repräſentativ gewirkt.

Trotzdem braucht Neumark nicht ohne jede
Hoffnung nach Reichenbach zu fahren. Die
Plauener kranken ebenfalls an einer gewiſſen
Unbeſtändigkeit, ohne indeſſen überſpielt u
ſein. Weshalb ſollte es nicht möglich ſein, daß
ſich die Geiſeltaler wieder einmal auf ſich ſelbſt
und ihre Fähigkeiten beſinnen?

Die Mannſchaftsaufſtellungen lauten:

Neumark: Galander; Süße Bohne;
Türke, Metzger, Patzſchke; Gabbert, Feuer-
hahn, Köppe, Strempel, Reinsberger.

Plauen: Eichhorn; Schuſter, Schmidt
Pilz, H. Böttcher, R. Böttcher; Scharſchmidt
Müller, R. Warg. H. Warg, Schinnerling.

Sportfreunde Halle Dresden 1893.
Dieſe Pokalbewegung müßten die Sport-

freunde glatt für ſich entſcheiden können.
Selbſtverſtändlich werden die 1893er in Rieſa
alles aufbieten, um ſich einen ehrenvollen Ab-
gang zu ſichern. Ein Sieg würde ſie aber
ſelbſt überraſchen

nötig iſt. Röſſen 2. Lettin 2.7 3. gegen
Zöſchen 2.

Giebichenſtein PSV. Halle,
Die „Turner“ werden wenig Mühe haben

dem Tabellenletzten die Punkte abzunehmen
wenn dieſer auch hartnäckigen Widerſtand
leiſten wird. Fraglich iſt die Höhe des Sieges

Abteilung 2:

Sportbrüder Preußen.

bedeutungsvollſte Treffen in der 1b-Klaſſe, da
der Ausgang alle möglichen Kombinationen
nach ſich bringt, wenn nämlich die Hallen-
ſer gewinnen. Sehr viel ſteht für beide Geg-
ner auf dem Spiele. Preußen muß zumindeſt
ein Unentſchieden erringen, um noch Abtei-
lungsmeiſter werden zu können. Ein Sieg

Jm Handballſport iſt der Höhepunkt, ſoweit
er die Punktſpiele betrifft, überſchritten. Als
Vertretung des Saalegaues in den Kämpfen
um die Verbandsmeiſterſchaft ſtehen der PSV.
Halle und die 9öer feſt. Morgen gibt es in
der Handballiga einige Poſitlonskämpfe, von
denen uns Merſeburger das Treffen HRC.
gegen VfL. am meiſten intereſſiert. Wacker
wird ſich trotz ſeines guten Sturmführers
Peinze von Boruſſia geſchlagen bekennen
müſſen. Blauweiß Halle empfängt die böer,
die bei normalem Verlauf den Sieger ſtellen
müßten. Eintracht iſt von uns gegangen.
Die Mannſchaft wurde von der Vereinslei-
tung zurückgezogen.

VſL. HRC. in Halle.
Unſer VfL. ſteht augenblicklich auf dem 7.

Platz. Er hätte beſtimmt beſſer abgeſchnitten,
wenn Loch nicht ſeit langer Zeit krank wäre.
Auch morgen fehlt der Sturmführer, aber
trotzdem ſollte es zum Siege gegen die halli-
ſchen Ruderer langen. Beide Mannſchaften
verſügen über große Schnelligkeit. Gs fraat

der Hallenſer würde dieſen die Möglichkeit
geben, noch Meiſter zu werden. Und das
wollen die Hallenſer. Die 0:7- Niederlage aus
dem erſten Spiel verlangt Vergeltung. Beide
Gegner bringen vom letzten Sonntag gute
Empfehlungen mit. Es kommt viel darauf
an, ob die Preußen der Ueberrumpelungs-
taktik der Hallenſer ſtandhalten. Gelingt es,
den erſten Anſturm des Gegners abzuſchlagen,
und auf Grund der guten Hintermannſchaft
ſollte das den Preußen möglich ſein, dann liegt
ein Sieg durchaus im Bereich der Möglich-
keit. Auf Antrag der Preußen leitet ein
Neutraler.

Mücheln Beuna.
Das „kleine Geiſeltalderby“ in neuer Auf

lage. Beung ſowohl wie Mücheln waren in-
nerhalb kurzer Zeit Gegner der Merſeburger
Preußen und wenn man nach dieſen Ergeb-
niſſen gehen ſoll ſo kann der Sieger morgen
nur Beung heißen. Mücheln hat zwar im
Schlußdreieck ſehr gute Kräfte, jedoch hapert
es im Sturm. Und gerade hier liegt die
Stärke der Beunger. Hierauf wird nun
Mücheln ſein Augenmerk richten müſſen. Ge
lingt es, den Beunger Sturm kaltzuſtellen,
dann liegt der Gewinn eines Punktes im
Bereich der Möglichkeit, daß beide Punkte in
Mücheln bleiben, glauben wir nicht. Beunag,
vom Ehrgeiz beſeelt, wird alles daran ſetzen,
einen Sieg herauszuholen. Mücheln 2. gegen
Beitna 2.

Reideburg Paſſendorf.
Ein Kampf um die Plätze, bei dem die

Paſſendörfer die Ausſicht haben, zu Punkten
zu kommen

s5sp ele der unteren Klaſſen.
Bei den den Ligatreffen vorausgehenden

Reſerveſpielen
erwarten wir VfL. und 98 in Front. Hart
wird der Kampf zwiſchen Kayna und Wacker
werden, in dem die Grubenleute wohl unter-
liegen werden. Die Neumärker Reſerviſten
treten im Freundſchaftsſpiel gegen AKW.
Mücheln 1. an und dürften überlegen ge-
winnen.

Kaynga Reſerve Wacker Reſerve. Da die
Kaynaer ſtark erſatzgeſchwächt antreten müſſen,
ſollte ein Wackerſieg das Wahrſcheinliche ſein.

Weitere Spiele des BfL. 5. und 4. 96
Halle in Halle; Jgd. Neumark; Zun. 98;
Handballknaben 1. 2. (Uebungsſpiel).

Weitere Spiele der Mer. 3. Neumark um
14 Uhr auf dem 9er-Platz; 1. Handballmann-
ſchaft Tv. Kötzſchen in Kötzſchen.

Weitere Spiele der Preußen. Die 2. tritt
in Halle gegen Sportbrüder 2. zum Punkt-
ſpiel an und kann ihre Spitzenſtellung weiter
hin feſtigen. Dasſelbe gilt für die dritte
Preußenelf, die Mücheln 3. zum Gegner hat.
Jun. Neumark vorm. Preußenplatz.

Weitere Spiele von Neumark. 3. 9 3.
Jgd. VfL.; Jun. Preußen; Knaben
gegen VfL.

Weitere Spiele der Kaynger. 3. Wacker
3. in Kayna; Alte Herren Wacker Sonder-
mannſchaft in Halle; Jun, 96 1. Jun. in
Kayna.

Schwere Strafen
ür Fufßzballer.

Die beim Verbandsſpiel zwiſchen Ale-
manniga- Worms und dem S. V.- Wiesbaden
am 30. November zutage getretenen Unſport-
lichkeiten haben jetzt ihre Sühne gefunden.
Ueber die ſchuldigen Spieler des Wormſer
Vereins ſind ſchwere Strafen ausgeſprochen
worden. Thalmeyer wurde auf ein Jahr,
Ebert auf ſechs Chriſt auf drei Mo
nate disqualifiztert Außerdem iſt der
Platz von Alemannia Worms auf drei
Monate geſperrt worden.

Dem Ende enkgegen.
ſich nur, wer dem zu erwartenden Tempo zu
erſt zum Opfer fällt. Wir halten zu Pſ.
wenn die Mannſchaft voll antritt.

In der 1 b Klaſſe
treten ſich unſere Preußen und Lauchſtädt im
Pflichtſpiel gegenüber. Die 99er ſind Gäſte
des Tv. Kötzſchen.

Preußen Lauchſtädt.
Nachdem ſich die Preußen durch ihren Sieg

am letzten Sonntag einſtweilen in Stcherheit
gebracht haben, kann ihnen auch morgen ein
Punktgewinn gelingen. Zwar darf der VfB.
Lauchſtädt beſtimmt nicht leichtgenommen
werden, beſſer als die Preußen iſt er aber
nicht. Und wenn die Preußen mit dem glei-
chen Eifer bei der Sache ſind wie im letzten
Spiel, wird ihnen auch ein Erfolg blühen. Be
ginn 11 Uhr Preußenplatz.

99 1. To. Kögfſchen.
Oie Kötzſchener Turner feiern morgen Uhr

Stiſtungsfeſt, in deſſew Rahmen Kkea einen
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Freundſchaftskacpf gegen unſere 9er aus
tragen. Möchte dieſes Spiel in Anbetracht
des Geburtstages des Tv. Kötzſchen zu einem
rechten Werbeſpiel werden. Leider müſſen die
99er auf Dies und Meißner verzichten.

7

Kayna VfL. Merſeburg Reſerve.
Die Kaynager wollen hier in ihrem letzten

Spiel Revanche für ihre einzige Niederlage
die wenn auch nur knapp eingeſteck
werden mußte. Das ſollte bei ſtärkſter Be-
ſetzung auch gelingen.

Eishockeykurnier in Aroſa.
Beim internationalen Eishockeyturnier in

dem bekannten Schweizer Winterkurort Aroſa
wurden am Donnerstag die Gruppenſpiele
mit dem Treffen zwiſchen dem Wiener
Eislauf Verein und Star Lauſanne ab-
geſchloſſen. Die Wiener, die nur ihre zweite
Garnitur zur Stelle haben, ſiegten nur knapp
mit 1:0 (0 0, 0-0, 1:0) und ſicherten ſich
damit die Teilnahmeberechtigung am Kampf
um den dritten Platz, den ſie noch am Nach-
mittag gegen den Züricher Schlittſchuh-Klub
austrugen. Hierbei behielten die Schweizer
nach ziemlich ausgeglichenem Spiel mit 2:0
(1 0, 1:0 0:0) die Oberhand. Der Schluß-
tag am Freitag bringt den Entſcheidungs-
kampf um den Goldpokal von Aroſa zwiſchen
den Mannſchaften von Brandenburg-Berlin
und Eisßbockenklub-Davos.

Leipzig
Sonntag, 11. Jannar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
700 Uhr Frühkonzert.
800 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8,30 Uhr Orgelkonzert.
900 Uhr: Morgenfeier.

11,00 Uhr Wo ſteht die Wiſſenſchaft,
11,30 Uhr: Moderne Maler über ſich ſelbſt:

Lovis Corinth.
12,00 Uhr Das Land

ſucht.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

der deutſchen Sehn-

14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
4130 Uhr: „Der praktiſche Bauer“.
15,15 Uhr: Kammermuſik.
15,50 Uhr: Otto Heuſchele lieſt aus eigenen

Werken
16,20 Uhr: Kurioſe Geſchichten.
16 50 Uhr: Der engliſche Sonntag.
1730 Uhr: Schallvlattenkonzert.
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Wellrekordſtaffel geſprengk.
Einen empfindlichen Verluſt hat der

Sportklub Charlottenburg zu verzeichnen.
Heinz A. Natan, einer ſeiner beſten
Sprinter, iſt zu Bar Kochba übergetreten.
und das iſt gleichbedeutend mit einer
Sprengung der Weltrekordſtaffel Körnig
Groſſer Natan Schlöske, die am 22. Juli
1929 in Breslau die ſenſationelle Zeit von
40,8 Sek. über 4 100 m herauslief.

Deutſcher Ringerſieg
in Schweden.

Nach zwei Niederlagen in Kopenhagen
und Malmö war der Ringerſtaffel des deut-
ſchen Mannſchaftsmeiſters Heros-Dort-
mund beim Start in Londskrona endlich
ein Erfolg vergönnt. Die Weſtſalen brachten
ſechs von den ſieben Kämpfen auf ihr Konto
und gewannen die Begegnung ſomit 6:1.
Die einzige Niederlage erlitt der indispo-
nierte Schwergewichtler Vogedes gegen
Perſſon.

Leßzkes Englandſpiel der
Magdeburger Damen.

Das Englandgaſtſpiel der Damenhockeyelf
des Magdeburger T. H. C. GrünRot er-
reichte am Donnerstag ſeinen Abſchluß. Jn

18 30 Uhr:
18,35 Uhr:
19 30 Uhr:
20,30 Uhr:
21 00 Uhr:

Sonderſportfunk.
Rom in der Kaiſerzeit.
Werke von Richard Trunk.
IJndienkonferenz in London.
Nachrichtendienſt 1.

21,10 Uhr Leichte Muſik.
22,10 Uhr: Nachrichtendienſt 2.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 12. Januar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10.10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10 15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Die Arbeitsloſenkriſe.
11,45 Uhr Wetter. Waſſer und Schnee.
12 00 Uhr: Liederſtunde.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Uraufführung von Schallplatten
15,00 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Die Stellung der Gläubiger im

Vergleichsverfahren.

90 h We jiglieniſche Muſik.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
18,50 Uhr: Vom Tage.
1900 Uhr: Die Arbeitsloſenverſicherung.
19 30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
20 30 Uhr: Ich war dabei.
21,00 Uhr: Konzert.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt.

Anſchl. bis 2330 Uhr Tanzmuſik.

ort gtikteldeutſchen Damen in Birming-
ham auf die Vertreterinnen der Grafſchaft
Worceſterſhire. Sie führten bei der Pauſe
mit 1:0, konnten aber doch ein Unentſchieden
von 2: 2 nicht verhindern. Von den ins-
geſamt ausgetragenen fünf Wettſpielen
endeten demnach drei unentſchieden und zwei
wurden verloren bei einem Geſamttor-
verhältnis von 9: 17.

Kurze Sporkſchau
Reichspräſident von Hindenburg hat auch

diesmal wieder die Schirmherrſchaft über die
am 1. und 2. Mai vom ADAC veranſtaltete
Oſtpreußenfahrt für Kraftwagen und Räder
übernommen.

Der Skielub Sauerland will ſeine Ver-
bandswettläufe in Neuaſtenberg, die wegen
ſchlechter Witterung am Sonntag nicht ſtatt-
finden konnten, nunmehr am 7. und
8. Februar zum Austrag bringen.

Die St. Moritzer Eisſchnelläufe, die am
3. und 9. Januar ſtattfinden ſollten, ſind auf
den 13. und 14. Januar verlegt worden.
Weltmeiſter Clas Thunberg (Finnland) und
ſein Landsmann Blomquiſt ſind bereits in
dem bekannten Schweizer Kurort einge-
troffen, ebenſo auch die Kunſtlauf-Welt-
meiſterin Sonja Henie.

den an dieſem Tage die erſten Gaumeiſterſchafts
kämpfe im Florettſechten der Turnerfechter ſtatt.
Außerdem beginnt in Merſeburg, in der Albrecht-
Dürer- Schule ein Vorturner- und Vorturnerinnen
Lehrgang im Frauenturnen. Hierfür ſind insgeſamt
ſechs aufeinanderfolgende Sonntage beſtimmt. Mit
einer Prüfung am vSntag, 15. Februar, wird der
Lehrgang beſchloſſen.

Deutſche Eishockeyſiege in der Schweiz.

Das internationale Eishockeyturnier um den Gold-
pokal von Aroſa wurde am Mittwoch mit zwei
Spielen weiter gefördert. Die Mannſchaft von Brau
denburg-Berlin hatte diesmal den weſtſchweizeriſchen
Meiſter Star-Lauſanne zum Gegner, dem ſie ganz
überlegen mit 5:0 (1:0, 2:0, 2:0) das Nachſehen gab.
Jm zweiten Spiel des Tages ſiegte der Wiener Eis-
laufverein gegen die erſte Mannſchaft von Aroſa mit
4.1 (2:0, 0.1. 2:0).

Der Berliner Schlittſchuh-Klub gab ein erfolg-
reiches Gaſtſpiel in Davos. Die Schwarz- Weißen
ſpielten gegen ein kombiniertes Davoſer Team, dem
ſie ſich mit 5:2 (2:1, 2:1, 1:0) überlegen zeigten.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1899 e. V. Allen Intereſſenten

die am Sonntag unſere Ligamannſchaft nach
Erfurt begleiten wollen, zur Kenntnis, daß
wir uns um 1030 Uhr am Bahnhofsvorplatz
treffen. Zug 10.39 Uhr iſt D-Zug und koſtet
auf Sonntagsfahrkarte 5,10 Mark, 2 Mark
Zuſchlag. Alle diejenigen, die D-Zug 10.39
nicht benutzen wollen. müſſen 8,07 Uhr Sonn-Jm Nordoſtthüringer Turngau

beginnt am Sonntag, 11. Januar, die Erledigung
des reichhaltigen- Arbeitsplanes 1931, und zwar fin-

Königswuſterhauſen
Sonntag, 11. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
800 Uhr: Für den Landwirt.
8,15 Uhr: Wochenrückblick auf

ſage.
8.25 Uhr: Landarbeitsrecht.
8,50 Uhr: Morgenſeier.

Glockenſpiel und Glockengeläut.
10,05 Uhr: Wetter.
1100 Uhr: Elternſtunde.
11,25 Uhr: Die Wiſſenſchaft und die Arbeiter
12,00 Uhr: Das Land der deutſchen Sehn-

die Markt-

ſucht.
14 00 Uhr: Jugendſtunde.
14 30 Uhr: Konzert.
15,30 Uhr: Heinrich Lerſch lieſt aus eigenen

Dichtungen.
16 00 Uhr: Chanſons.
16.25 Uhr: Bunter Nachmittags Ausſchnitt.
17.00 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert.

1800 Uhr: fMenſchen im Beruf.
1830 Uhr: Große deutſche Schauſipeler.
19,00 Uhr: Madagaskar, die Heimat des

Vogels Roch.
19,30 Uhr: Ehrenrettung der Mutterſchaft.
20,00 Uhr: Goetze Jeſſel Knopf.

Aus ihren Operetten.
Während einer Pauſe gegen 21,15 Uhr
Tages- und Sportnachrichten.

22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 12. Januar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
620 Uhr: Zeit und Wetter.
655 Uhr: Wetter.

tagsrückfahrkarte Erfurt löſen. Preis 5,10.
Der Spielausſchuß.

7,00 Uhr:
10 10 Uhr:
10 35 Uhr:
12,00 Uhr:
12.25 Uhr:
12 30 Uhr:
1255 Uhr:
13 30 Uhr:
14,00 Uhr:
14,50 Uhr:
15,30. Uhr:

15 400Uhr:
16 00 Uhr:
16 30Uhr:
17330 Uhr:
18.00 Uhr:
18 30 Uhr:
19,00 Uhr:
1980 Uhr:
20,30 Uhr:
21,00 Uhr:
2t,10 Uhr:
22,15 Ubr:

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Schulfunk.
Wetter.
Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Stunde für die reifere Jugend.
Bädagogiſcher Funk.

Nachmittagskonzert.
Chor, Motette und Sololied.
Viertelſtunde für die Geſundhes.
Hochſchulfunk.
Stunde des Landwirts.
Militärkonzert.
Liebesbriefe großer Männer.
Tages- und Sportnachrichten.
Johann Chriſtian Bach.
Wetter-, Tages- und Sportnach-
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J Zuverläſſiges Junger, tüchtigere Mädchen Bächergelelle
Suche jungen welches ſchon länger an. le Zeug

in Landwirtſchafnen tätig war, vorhand. Angeb. an
Paul Lotze,

Mermelkeriohn
ſucht bald

od. ſhäter mit Frau
Hauſe
ſung als

VPiehbeßkandes Stel-

Fräulein aus gut.
ſucht

Büfett- oder

Grundſtüctsmarkt

Verkaufe mein i, gr.
Jnduſtrieſtadt Thür.
gelegenes

Stel

x Geſchäftsm.,
Lebensgefährtin,

Strebſamer, ſol.,
qufr. 39jähr. Herr u.

Witw.,
1. Kind, ſucht paſſ.

findetu. Autofachmann
redegewandt, d. ver
ſteht, mit Kundſchaft
gut umzugehen, mit
einer tadelloſen Ver-
gangenheit, da Ver-
trauensſtelle. Ang
mit Lebenslauf und
näh. Beſchreib. der
Fachkenntn. erbitt.

A. Paul,
Rudolſtadt.

Für einen Guts-
haushalt, Nähe Er-
furts. wird ein tüch-
tiges, gewandt net-
tes Fronein als

ütze

geſucht. Nicht unter
21 J., angen. Erſch.
möglichſt Landwirts-
tochter. Angebote m.
Bild u. kurz. Le-
benslauf erbet. unt.
A 11072 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Kochlehrling
Jung. Mädchen, wel
ches das Kochen und
ſich frei lernen will
wird geſucht. z

aup. f8swirt
ſchaft Salberſtadt.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

ſucht Gaſtwirt s
Helmholz, Jvenrode
Kr. Neuhaldensleben

dauernde gute Stelle
Melken Bedingung.

Großkromsdorf
b. Weimar Nr. 13
Suche kräft., junges

Hausmädchen
jum 15. Januar.

Hotel Apel.
Bad Köſen

Vettes Fräuleir
ſiber 21 Jahre. zum
Bedienen der Gäſte f
Reſtaurant geſucht
Günſtig für Anfäng
Angebote mögl. mi
Bild an

Weißer Hirſch,

en r u Ofen
Stellengeſuche

Dame, Anſang 30
ngenehme Erſchei-
tung. intellig., ehr-
ich und fleißig, er
ahren im Haushalt
benſo in ſämtlichen
aufmänn. Arbeit.
ucht paſſend. ſelb-
ändigen
Wirkungskreis
m liebſt. i. frauen-
ſſem Hauſe Angeb
rbet. unt. A 2254
i die Geſchſt. dieeituno.

Neuhaus a. R.
Nr. 48.

Junger Diener-
Chauffeur, 25 Jahre
alt, Thüringer, in
ungekündigter Stel-
lung in Berlin,ſucht zum 15. Febr.
oder 1. März Stel-
lung als

Chauffeur

b. Arzt, Geſchäfts
mann oder in Re
paraturwerkſtätte in
Thüring.. Nähe Ko-
burgs bevorz. Ang.
erbet. unt. A 11064

s an die Geſchſt. dieſ.
LZeftung.

„Hutolchloſſer
22 J., mehri. Prax.,
Führerſch. 3b, ſucht
Stellung als Chauf-

feur. xP. Roth,
Waltershauſen,

Krumme Gaſſe 1, I.
Fräulein

20 Jahre. ohne Bubi-
kopf, ſucht Stellung
als Verläuferin in
Bäckerei und Kondi-
torei für ſofort oder
ſpäter Anch Geſchäft
mit Haushalt ange
nehm. Oſſerten an

W. Will, Jena,
Heimſtättenſtr 24.

Aneeigen
haben in dem überall d e-
le bten u. weſtverbrelteten

Merseburger Tageblatt
(Kreisbliatt)
das jetzt vereits im 170. Jahhr-
gang erscheint, immer einen

Großen
Erfolg

S M r 22 S J werden Verklein. des
ſitnag. Gr Stelle mi
Gehilfen auch ange-
nehm. Gute Zeuso-
viſſe ſteh. zur Seite
Zur Ewrvfehla. ſind
hereit Guitsvächt. H
Franze. Oſtrauer Hof
und Tierarzt Dr
Filöckner Bad Schan-
dau. Um wes koſten
werden ſelbſt getrog
Veflektiere nur auf
Dauerſtellung.
Angebote erb. Ober-
melker E. Megolin

Oftrauer Hof b. Bad
Schandaſt, Bezirk

Dresden. s
Junes Mädchen

21 Jahre. ſucht Stel-
lung ars

Stütze

in Stadt oder auf
Gutspaushalt. Koch-
fenntniſſe vorhond.

Liſſa Schröder
b. Jnſp. Schroder,

z. Z. Nohritzſch
b. Brehna.

Perf. Früſeuſe
ſucht für ſof. Dauer
ſtellung.

A. Deßler, Jena,
Unterm Markt 5, I.

e hServierfräulein
H. Fiſcher,

Zella-Mehlis Th.),
Regenbergſtr. 29.

Junges, anſtändiges
Mädchen

17 Jahre alt, ſucht
zum 1. Febr. oder
ſpäter Stellung in
beſſerem Haushalt
Offerten erbittet

Helene Alsleben,
Pößneck i. Thür.,

Peukädter Str. 131

Kap ſtali en
70 ood M.

auf ſichere 1. Hypo
thek, große Land-
wirtſchaft, geſucht.
Einheitsw. 1928 ca.
300 000 Mark. Ang.
erbet. unter A 11057
an die Geſchſt, dieſ.
Zeitung. x

32 000 Mark
als 1. Hypothek au
erſtkl. 20-Mrg.-Gut
zur Ablöſung vor
Zelbſtgeber geſucht
Werte Angebote mi
Angabe d. Zinsfär
unt. D 10364 an di
Exp. d. Zta. e IIIIEIIIIE

Gaſthaus
beſtehend aus 2 gr.
Haſtzimmern, Wein-
zimmer, gr. Parkett-
ſgal. faſſ. 800 Perſ.
gr. Konzert- und Ge-
müſegarten. Anzhlg.
nach Vereinbarung
derſelbe eignet ſich
auch als Kino oder
Varieté. Angeb. erb.
unt. A 11065 an die
Geſchſt. d. 3ta.

Jn dem ſchön. Städt
chen Sonneberg habe
prachtv. Anweſ. ſehr
bill. weit unt. Taxe,
geeig. f. penſ. Beamt.,
auch als Geſchäſtsh. z.
verw., m. all. Neben-
gebäud., Obſt- u. Ge
müſegart. extra Miete
1200, unt. günſt. Be
dingungen zu verk.
Joſef Kahn, Gleicher-
wieſen, Teleph. 30. S

Hausſchlächterei
Mitte der Stadt ge-
egen je Woche 5 bis
6 Schweine, krank-
heitshalber ſofort zu
verpachten. Wohnun-
und Laden frei. 8

Paul Kroſchke,
Aſchersleben,

Stephanikirchhoi 5

mögl. ohne Anhang,
bis 36 FJahre, nicht
über 1,65 gr., auch
v. Lande mit 4000
bis 5000 M. Barver-
mögen zw. baldiger

Heirat
Nicht anonyme Bild
fferten u. E 4889
an die Erp. d. Ztg. S

Einzige
Geſchäftstochter

29 J. alt, 1.,65 groß,
wirtſchaftlich erzog.,
gute Schulbiſdung,
vollſtänd. Ausſteuer,
größeres Vermören,
ſucht die Bekanntſch.
rines Herrn zwecks
ſpäterer

Heirat
Stagtsbeamter oder
ſelbſtänd. Geſchäfts
mann bevorzugt.)
en taemeinte Zu
ſchriften mit Bild u.
R 49587 an die Erp.

d. Zta sVon Stund an
NRchiraut er

Erfolgsgarant. Ausk.
koſtenlos. Hygiea Ver
trieb, Berlin N. 65,/9.

ſ
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n für das Merxſeburger Land
Be t la ge z um Merſeburg er Tag e blatt Kreis b lat
Makkhäus Diekrichs Tat und Sühne
Eine Geſchichte von anno 1596

Seit Tagen ſchon hatten die Hollebner
einen Mann um ihr Dorf lungern ſehen,
der nicht den beſten Eindruck auf die Bau-
ern machte. „Wenn das bloß nit einer von
denen Mordbrennern is, die allweil im Land
umherkriechen“, meinte der Vogt, und rieb
ſich bedenklich an einer Säule beim Leut-
geb. „Hab auch gehört von denen Leuten“,
warf Meten Klingſporn ein, und machte ein
furchtbar kluges Geſicht dabei. Und Velten
Richter, der nie zurückſtehen wollte, wenn
es galt zu zeigen, daß man ein wenig Be-
ſcheid wiſſe in der Welt, behauptete gar,
daß er ſchon bemerkt habe, wie der Frem
de ein Feuer angemacht hätte hinter ſeiner
Scheune. Das wirkte nun auf die verängſt.g-
ten Bauern wie eine Bombe: ſchon ſahen
ſie all ihr Hab und Düut den Flammen zu
Opfer gefallen, ſprachen darüber, was nun
geſchehen ſolle, und nahmen ſich vor, noch
achtſamer zu ſein als anſonſten, damit ihrer
teuren Heimat ja kein Leid geſchehe.

Das war ein ſehr löbliches Vorhnben,
ſcheiterte nur leider daran, daß keiner wachen
wollte aus Angſt, von dem Böſewicht über-
fallen und totgemacht zu werden. Zu zweit
wollten ſie auch nicht gehen, weil ſie ſich da
wieder gezankt haben würden um den Vor-
tritt in finſtere Ecken. Und ſo blieb es denn
dabei, daß jeder auf ſein Gehöft ſelbſt achtete,
ſo gut er konnte. Dies machte ſich Mat-
thäus Dietrich zunutze; ſeinen einmal ge-
faßten Plan führte er aus; und ſetzte das
Dorf an mehreren Stellen in Brand Des
alles kam ſo plötzlich, ſo unerwarter, daß
die ſchlaftrunkenen Bauern nicht
wo ſie zuerſt beginnen ſollten mit der e
arbeit, und daß dadurch beträchtl e
den entſtand. Dennoch meinte es der ehe
Gott gnädig mit ihnen; er ſchickte einen
Regenguß zur rechten Zeit, und, daß Feuer
erſtarb ziſchend in ſich ſelbſt.

Den Mordbrenner kannten ſie! Jhn ſu-
chen, finden und richten war nun das drin-
gendſte Trachten der Hollebner. Daß dies
nicht ſo ſchnell ging, wie ſie erhofften, lag
wieder daran, daß ſie ſich nicht einigen
konnten, ſondern alle ihren eigenen Kopf
aufſetzten. Da war der Vogt:;: er meinte,
man müſſe ganz fürſichtig ſein und den
Kerl heranlocken, dann feſtnehmen und ſo-
gleich aufhängen. Der Schmied wies darauf
hin, daß das Gericht auch etwas zu ſagen
habe, und Bauer Richter, der wieder alles
beſſer wußte, behauptete, daß man den Kerl
nie mehr finden würde, wenn man ihm
nicht gleich nachſetzte und ſo zu faſſen krieg-
te. Das paßte wieder dem Bauer Hinkler
nicht: aus reiner Luſt zur Oppoſition fing
der an zu ſtreiten.

v a

Matthäus Dietrich hätte indes genügend
Zeit gehabt, ſich dünn zu machen. Der aber
war auch ein Narr! Weil es ihm nicht ge-
lungen, gleich das ganze Dorf zu vernich-
ten, beſchloß er, ſein böſes Tun zu wieder-
holen, ſchlich ſich abermals in der Nacht in
das Dorf, und wurde jetzt beim Verſuch,
in eine Scheune einzudringen, erwiſcht.
Jetzt wollte es wieder ein jeder geweſen
ein, der den Mordbrenner gefangen hat-

te, neuer Streit drohte, und nur das energi-
ſche Auftreten des Vogts verhinderte es,
daß man den böſen Kerl wieder laufen
ließ, um ihn noch einmal zu fangen, und
dann ganz genau feſtzuſtellen, wer nun er-
fichtlich der tapferſte Bauer im Dorfe ſei.

Matthäus Dietrich ſaß indes im ſicheren
Gewahr und hatte Muße über die ſchlim-
me Tat und über ſein weiteres Schickſal
nachzudenken. Warum er das eigentlich ge-
tan, wußte er ſich ſelbſt nicht zu ſagen.
Neid und Mißgenſt hatten ihn wohl dazu
getrieben. Der Beſitz der anderen war ihm
ein Dorn im Auge geweſen, ihm, der ſelbſt
nichts ſein eigen nannte, als das nackte Le-
ben! Und das gehörte ihm nun auch nicht
mehr: darüber beſtimmten jetzt die Gexichts,
herrn, denen längſt Beſcheid gegeben war
über ſeine Tat. „Me r wie den Kopf kanns
nicht koſten!“, ſtellte er mit echtem Gal-
genhumor feſt und bedachte, wie dumm er
doch geweſen, daß er ſich hatte erwiſchen
laſſen. Jn die weite Welt hätte. er gehen
können, hätte vielleicht noch ſein Glück ir-
gendwo gemacht. Nun aber war es aus mit
ihm und mit allen Plänen um das Später.
Die Richter beſtimmten das, und die waren

unvarntherzis und hart genügſam be-
annt.

Er hatte recht gedacht: das Urteil des
Schöppenſtuhls war grauſam hart, Matthäus
Dietrich wurde zum Tode durch das Feuer
verurteilt! Auf der Gerichteſtätte ſollte man
einen Scheiterhaufen errichten und ihn dort
verbrennen, wie er es mit dem ganzen Dor-
fe putt tun wollen. Wohl gab es im
Dorfe einige milddenkende Menſchen, denen
das Urteil nicht anſtand. Die meiſten
aber freuten ſich ſchon auf das ſeltſame
Schauſpiel, das ihnen da geboten werden
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ſollte. Gar nicht abwarten konnten. ſie den
Tag, an dem die Exekution vor ſich ge-
hen ſollte, beſprachen lang und breit wie es
wohl ausſehen müſſe, wenn die Glieder ver-
kohlten, und wie es wohl klingen müſſe,
wenn der Mordbrenner ſchrie in ſeiner
Todespein. So roh waren unſere Ahnen
die Zeit brachte das wohl mit ſich.

Der Delinquent konnte es ſelbſt auch nicht
erwarten, bis er von dieſer Welt in eine
andere, beſſere komme. Hier hatte er doch
nichts mehr zu erhofſen, in der anderen aber
ſollte ihm ja alles vergeben werden, Gott
verzieh, dann war er wieder rein und
geläutert. Dann ſo te im Jenſeits ein wo
haft neues und res Leben für ihn be-
ginnen. Der Geiſt. e hatte es darum leicht
mit ihm. Dietrich zeigte ſich reumütig und
bereit. das Abendmahl zu nehmen. Er tat
Buße lange er no am Leben war, ſang
fromm. Lieder und betete, und bewies, daß
er von Natur gar nicht ſo ſchlecht war, wie
ihn die Welt erſt gemacht hatte.

Ernſt und feierlich war der Zug zur Pein-
ſtatt. Voran ſchritt der Henker mit ſeinen
Knechten en folgte der Ueseltäter neben
dem Pfareer, der eifrig auf ihn einſprach
und ihn vorbereitete auf die lange Reiſe,
die iener nun antreten ſollte. Dann kam
die Schule, die nie fehlen durfte bei ſolchen
Anläſſen, endlich die Neugierigen, die Bau-
ern. Auf der Gerichtsſtätte war ſchon ein
Holzſtoß aufgetürmt: den betrat nun Mat-
ithäus Dietrich. Er kniete nieder und ſprach

Ernſt Haller

trutzige, feſte Worte mit ſeinem Herrgott,
vor den er nun bald treten ſollte. Dann
trat der Henker an den Scheiterhaufen und
ſetzte ihn in Flammen. Die Kinder ſangen
ein Bußlied. der Gelſtliche ſprach einen Segen
für die Seele des armen Sünders. Keinen
Laut ſtieß der aus, als die Flammen ſeinen
Leib ſengten. Reuig und bußfertig ging
er ein zu Gott, der ihm wohl vergeben
hat, war er doch ein Menſch wie all die an-
deren, ein Menſch mit Fehlern und kleinen
Leidenſchaften, ein entwurzelter Heimatſu-
cher, der den rechten Weg nicht gefunden
hatte.

Ein inkereſſankes Prokokoll
Von den Pflichten und Rechten des Tür-

mers von Barby im Jahre 1572.
Nur in wenigen Städten gibt es heute

noch Türmer, die für das Läuten der Glok-
ken, das Aufziehen der Uhren verantwort-
lich ſind und auch ſonſt noch mancherlei
Pflichten haben. Umſo intereſſanter iſt die
folgende Niederſchrift aus dem Stadtbuch
von Barby aus dem Jahre 1572:

„Sonntags poſt Jacoby (25. Juli) dieſesJ

iz lauſenden zweiundfiebenzigſten Jahres, hat
ein Ehrbarer und Wohlweiſer Radt dieſer
Stadt Barby uff den Kirchthurmb einen

Hausmann, Jürgen Osleb genannt, nach fol
gender Meinung gedinget und angenohmen.
Remlichen und alſo das er von Dato ein
fſahrlang Nacht und Tag, wenn die Uhr
ufm Radthauſe die Stunde ſchlecht, die Sei-
gerglocken ufm Kirchthurmb ziehe, Wenn er
aber darin ſeumig befunden wird, von je-
der Stunde den Wechtern ſechs Pfennige
u geben ſchuldig ſein und vom Wochenlohn
abgezogen werden. Dagegen, ſo auch die
Wecheter ihre Woche nicht treulich verſehen
und alle Stunden nicht wachen und umb-
ſchreien würden, ſollen die ihm hinwieder
für jede verſeumte Stunde ſechs Pfennige
von ihrem Lohn dreymal abblaſen als der
morgens Sommer Zeit umb drey, Winter-
zeit umb vier Uhren. Auch die Betkuglok-
ken dreymal des Tages ziehen. Zu Abendt
ſommerzeit umb fünf, winterzeit umb vier
Uhren.

Dagegen und hierumb hat ihm ein Ehr-
barer Radt alle Wochen einen halben Thaler
zur Beſoldung zugeſaget, auch das Jahr über
einen halben Stein Talch zu Lichten und
ſechs Fuder Holz zu geben. Es will auch
ein Ehrbarer Radt Vorſehung ſein und bei
der Herrſchaft zuwege bringen, das er alle
Hochzeiten in der Stadt und aufm Lande
unſerer gnädigen Herrſchaft, der Grafen zu
Barby Gebiethe zu ſpielen allein haben oder
wo er die ſempelichen nicht verſehen und
darauf ſpielen kontt, das er einen andern
an ſeine ſtadt dingen, auf und anzunehmen
befugt ſein ſoll. Doch das er nichts an dere
Wache noch andere vorbenannten Punkten
verſeumen, ſondern alſo beſtelle, das an
ihm kein Mangel verſpürt. Welches er den
alles eingegangen, wie auch jeder ſthete und
treulichen, wie einen vleißigen und getreuen
Diener geführet, zu halten und enzurichten
mit Handgeben er ferner zugeſaget.“

And es wurden Tiere und

Zu Anfang des Mittelalters der Erde
wurde das deutſche Gebiet die große Wüſte
mit den mächtigen Ablagerungen verſchieden-
farbiger Sandſteine und Letten, zwiſchen
denen ſich Rogenſteine, Dolomiten, Gips und
Salze finden. Mit ſeiner Armut an Tieren
und Pflanzen war es ein eintöniges Revier,
das nur durch periodiſche, flache Seen Ab-
wechſelung und Leben erhielt. Jn den Waſ-
ſern wimmelte es von kleinen Krebstieren
aus der Abteilung der Blattkiemer, Eſtherien
genannt. Jhre maſſenhaft auftretenden, mit
konzentriſchen Falten gezeichneten Schälchen
bedecken ganze Schichtenflächen der in Ar-
nimsruhe von der einſchneidenden Saale
freigelegten Letten, den Sinkſtoffen jener
Seen. Auch Myophorien, leicht erkenntlich an
der dreieckigen Schale, deren hinterer Teil
vom vorderen durch die Arealkante geſchieden
iſt, findet man. Von den im Buntſandſtein
bei Bernburg entdeckten Pleuromeia, den

letzten Nachkommen der Sigillarien, und den
dort an einem fiſchreichen See ſich tummeln-
den Lurchen, auch von den Fußabdrücken
eines durch die Wüſte wandernden Souriers
konnte bis jetzt in unſerer Gegend nichts
entdeckt werden.

Eine reiche Ausbeute an Foſſilien lieferten
dagegen die Sedimente des Muſchelkalk-
meeres, das ſich nach Senkung der Wüſte
über ganz Deutſchland ausbreitete. Seine
baſalen Ablagerungen, die Kalkbänke und
Mergelſchie er, welche ſich an den Hängen
des oberen Geiſeltales zeigen, tragen
nach der am häufigſten vorkommenden Mu-
ſchelart die Bezeichnung Myophorienbänke.
Aber auch Gervillia, eine Muſchel mit ſchief
verlängerter und konzentriſch-goſtreifter
Schale, die kreisrunde Pecten Ciscites und
viele Schlangenwülſte, den Kriegſpuren von
Muſcheln, wurden hier geſammelt.

Die weiteren Schichten des unteren Mu-
ſchelkalkes Orlith-, Terebratel- und
Schaumkalkbänke ſind gut im Unſtruttal
zwiſchen Freyburg und Laucha auf-
geſchloſſen und haben für das Merſe-
burger Muſeum intereſſante Foſſilien
geliefert. Die Orlithen (griechiſch von-Ei, li-
thosStein), kugelrunde Kalkkörner von den
kleinſten Ausmaßen bis zu Erbſengröße,
bauen ganze Partien auf. Jhr Ausſehen er-
innert an Fiſchrogen; doch entſtanden dieſe
Gebilde wohl durch das Ausſcheiden von
Kalkſchalen um einen Anheftungspunkt. Jn
der Terebratelzone erfüllt die Terebratula
vulgaris ganze Lagen, eine Muſchel, deren
gerundete Schale einen umgebogenen und
durchlochten Schnabel zeigt und durch ihren
Perlmutterglanz auffällt. Hier treten auch
die einmuskeligen Kammuſcheln (Peoten),
deren ungleiche Schalen vom zahnloſen Schloß
aus ſtrahlig gerippt, konzentriſch geſtreift
oder gefaltet ſind, und die gleichklappigen
Schalen der Feilenarten (Lima) mit ihren
mehr oder weniger rauhen Rippen oder
linearen Streiſen auf. Auch die Schaumkalk-
bänke führen reichlich Verſteinerungen. Jhre

ſchönſten, die Seelilien, nennt der Arbeiter
auch Steinblumen: doch ſind ſie kalkige Haut

Pflanzen auf Erden.
ſtelette eines Tieres vom vorherrſchend fünf-
ſtrahligen Bau, deſſen wunderbar gefiederter
Kelch ſich blumenartig auf ſchlankem Stiele
wiegt. Jhr Vorkommen häuft ſich im oberen
Muſchelkalk derartig, daß ganze Schichten aus
ihren Stielgliedern beſtehen, Schichten, welche
unter dem Namen Trochitenkalk bekannt ſind.

Jm oberen Muſchelkalk mehrt ſich auch das
Erſcheinen von Nautilusarten. Jhre Ahnen
treten bereits im Silur auf; doch gewinnen
ihre Gehäuſe erſt im Jura-Meere die For-
menſchönheiten, die nicht nur das Auge des
Naturforſchers auf ſie lenken, ſondern auch
den Künſtler zur Bewunderung hinreißen
Die ſpiralig gewundenen Kalkſchalen ſind
durch Querſcheidewände in eine Anzahl Kam-
mern geteilt, deren letzte das Weichtier be-
wohnte, doch war es mit den übrigen Räu-
men durch eine Röhre verbunden, in der ein
Fortſatz des Tierkörpers lag. Ein antiker
Name bezeichnete dieſe gekrümmten Stein-
ſchalen als „Ammonshörner“ nach der Aehn-
lichkeit mit den Widderhörnern des Jupiter
Ammon. Unſere Merſeburger Samm-
lung birgt Steinkerne von Ceratitis nodu-
ſus, denen ſich die Amaltheusgruppe, die
Schlotheimig und Stephanoceras der Jura-
zeit angliedern, dazu kommen die Formen
aus der Kreide.

Auch von den Sauriern ſind Reſte in allen
Abteilungen des Muſchelkalks zu finden. Der
Nothoſaurus mit ſeinem gedrungenen Körper
dem biegſamen Halſe und langgeſtreckten
Schädel verrät durch ſein Gesiß ſchlanke,
etwas geſchweifte ſpitze Zähne ſeine Raub-
tiernatur, zeigt aber auch in ſeinem Körper-
bau, wie ſich ein Landreptil dem Aufenthalt
im Waſſer anzupaſſen ſuchte. Des Placodus
Schädel dagegen iſt breit, kurz und hochge-
wölbt. Seine ſtumpfkegelförmigen Schneide-
zähne eigneten ſich wohl nur zum Abnehmen
der Pflanzennahrung, welche durch die bohnen-
förmigen ſchwarzen Pflaſterzähne der hinte-
ren Partien des Maules zerrieben wurde.
Jn der folgenden Jura- und Kreidezeit ent-
wickeln ſich die Saurier zu einem geradezu
ſtaunenswerten Formenreichtum und nehmen
in dieſer Epoche für ſich die Bedeutung
unſerer Säugetiere in Anſpruch. Einige von
ihnen wandern wieder zurück ins Meer, an
gelockt durch die reichen Jagdgründe des
naſſen Elements. Dann wird die den Körper
bewegende Muskelatur in den Schwanz ver-
legt, die Beine zu Steuerorganen umgewan-
delt. Andere Reptilien werden durch Um-
bildung ihrer Vorderextremitäten zu Flug-
ſauriern. Jndem ſie ſich zunächſt wie unſere
fliegenden Eichhörnchen auf einer Flughaut
der Luft anvertrauten, gelangten ſie durch
weitere Anpaſſung zu ihrer Vormacht in
den Lüften, wie ihre Verwandten auf der Erde
und im Meere ihre Herrſchaft ausübten.
Aber alle dieſe zu Waſſer- und Lufttieren
gewordenen Reptilien JIchthyoſaurus,
Pleſioſaurus, Pterodaktylus, Archäopteryx
ſterben nach kurzer Blütezeit ſchnell aus.
Die in den Schaukäſten ausgelegten Spon-
gien, Ammoniten und Seeigel äus dem Plä-
nerkalk, die Muſcheln, Secaphiten und Jno-

G. Pretzien.

ceramen des Emſchen Mergel ſind der ſub-
herzyniſchen Kreidemulde entnommen und tra-
gen zur Vervollſtändigung des Tierbildes
am Ausgange des Mittelalters der Erde bei.

Mit dem Abſchluß der Kreidezeit ſind wir
wieder an einen Wendepunkt der Erd-
geſſchichte gekommen. Aus noch völlig un-
erforſchten Urſachen ſterben die meiſten bis
dahin blühenden Zweige des Reptilienſtam-
mes aus, nur Krokodile, Eidechſen undSchildkröten dauern fort. Zugleich zeigt ſich
ein Anwachſen von Tierformen der Gegen-
wart, und eine neue Flora, die Blütenpflan-
zeèn, überzieht die Welt. Gräſer, Kräuter und
reiche Bäume bieten für Säugetiere, Vögel
und Jnſekten unerſchöpfliche Nahrungsquel-
len. So flutet neues Leben in die neue Zeit,
immer neue Geſtalten erzeugend.

Bereits im Anfang des Tertiärs bewal-
deten neben Sequoien und Kiefern Pal-
men, Eichen, Magnolien, Lorbeer- und Zim-
netbäume unſere Gegend, und das Bild
der reichen Dikotylenflora wird noch durch
Myrten, Paſſionsblumen, Malven, Wallnuß-
und Feigenbäume vervollſtändigt. Der größ-
te Teil von ihnen bildet das Heer der
Braunkohlenpſlanzen, von denen einzelne Tei-
le ſich in voller Schärfe als Abdrücke in den
Braunkohlenflözen namentlich in den Quar-
zitbänken der Schkopauer Steinbrü-
che erhalten haben. Von der Tierwelt die-
er Zeit ſind im Geiſeltale (Grube Eliſe
II) Reſte von Unparhufern (Lophiodon),
Paarhufern (Schweine), Schildkröten, Kro-
kodilen, Eidechſen, Schlangen, Fledermäuſen,
Trappen, Nagern, Gürteltieren und den
Stammformen unſerer Hirſche entdeckt und
dem Geologiſchen Jnſtitut der Uni-
verſität Halle zugeführt worden.

Unter den zahlreichen Funden, welche das
Merſeburger Muſeum aus diluvialen
Schichten aufweiſt, fallen beſonders Kno-
chen und Zähne der Mammuttiere Ele-
phas antiquus, Elephas primigenius
durch ihre Größe und Beſchaffenheit in die
Augen, ebenſo die der Nashörner Rhi-
noceros tichorhinus und Rhinoceros Merk-
ki. Dazu kommen die Geſtänge des Rieſen
hirſches, Reſte vom Pferd, Renntier, Wolf.
Hund, Katze und das Gehörn von Rindern

Biſon priscus, und Bos primigenius.
Alle dieſe Foſſilien wurden tn den Ab-
lagerungen der zwiſcheneiszeitlichen Saale
und Unſtrut gefunden, für deren Zeitbeſtim-
mung das Auftreten beſtimmter gegen Kli-
maſchwankungen empfindlicher Schneckenarten
von Wichtigkeit iſt. De alb ſammelten wir
Corbicula aus den F. Unt.ere t und durchſuch-
ten den Löß nach O u Succeinea. C

Die wärmeren Aßoſchnitte der großen
Schnee- und Eiszeit ließen auch unſere
Pflanzenwelt entſtehen. Birke, Kiefer, Eiche,
Erle und Buche wanderten ein und wuchſen
u Wäldern aus. Unter reichlichen Niederſchlagen wurden öde Steppenländer zu blu-

migen Gefilden, und auf den Lößgebieten
ſproſſen die Halme der erſten Getreidear-
ten. Die Erde war für den Menſchen wohn
lich geworden.



Winterbild
ilig tiefer Waldesfriede,

chneebedeckt lehnt Baum an Baum.
hrer Flocken weiche Fülle
aſſen all die Wipfel kaum.

Licht die Wieſen, licht die Weiten,
Licht die Kronen über mir,
Ernſt im weißgebauten Tempel
Einer Gottheit ſteh ich hier.

n

Leiſe klingen Kircheng'ocken
Durch der Lüfte ſtilles Meer,
Wie ein ſanftes Engelſingen
Schwebt es lieblich zu mir her

Martkia Stona.

Corona Schröter
Zum 180. Geburtstag der großen Künfſtlerin.

Von Liane v. Gentzow.
Am 14. Januar 1751 wurde eine der

größten Künſtlerinnen ihrer Zeit, ein hell-
leuchtender Stern am Weimarer Muſenhofe,
Corona Schröter, in Guben als Tochter
eines ſächſiſchen Muſikers geboren.

Sie empfing ihre Ausbildung durch ihren
Vater in Warſchau und ſpäter durch Hiller
in Leipzig, den Komponiſten vieler heute noch
bekannter Singſpiele. Schon mit 14 Jahren
trat ſie als Sängerin im „Großen Konzert“
auf, dem ſie bis 1776 angehöcrte, und feierte
neben ihrer Rivalin, der berühmten Mara,
ſchon frühzeitig Triumphe. Eine ihr von früh
an innewohnende Scheu und Zurückhaltung
hinderte ſie zunächſt zur Bühne über-
zutreten, aber Gvoethe, der ſie ſchon als
Leipziger Student bewundert und in ihrer

regelmäßigen ernſten Schönheit ſein Jdeal
griechiſcher Schönheit gefunden hatte, ge-
wann die Künſtlerin für die Weimarer Lieb-
haberbühne. Für ſie ſind die meiſten weib-
lichen Hauptrollen in den kleinen Stücken aus
Goethes erſter Weimarer Zeit beſtimmt. Bei
der Uraufführung der „Jphigenie“ feterte
ihre Kunſt wie ihre edle Erſcheinung den
höchſten Triumph.

Tiefere Empfindungen miſchten ſich
namentlich zu Anfang in die Bewunderung,
die Goethe der genialen Geſtalterin ſeiner
Dichtungen entgegenbrachte. Jn einem Brief
an Frau v. Stein bezeichnet er ſie als einen
Engel, wünſcht, daß „Gott ihm ſolch Weib
beſchere“ allerdings fügt er ſchnell hinzu, „ſie
ſieht dir nicht ähnlich genug“.

Jn ſeinem Gartenhaus ſtudiert er mit
der Künſtlerin die Rollen ein, er iſt ihr Be-
gleiter auf dem Eiſe und bei Ritten nach
Jlmenau und weilt oft mit ihr und dem
Herzog, der ſich eine Zeit lang ſehr um ſie
bemühte, in den Parkanlagen an der Jlm,
in dem damals ein Felſenwerk angelegt
wurde Wieſand ſchildert ſie dort: Wir

trafen beim Grottenmachen Goethen in Ge-
ſellſchaft der ſchönen Schröterin, die in der
edlen attiſchen Eleganz ihrer ganzen Geſtalt
und in ihrem ſimplen und doch unendlich
raffinierten Anzuge wie die Nymphe dieſer
anmutigen Felſengegend ausſah-

Auf die Dauer vermochte ſie Frau v. Stein
nicht zu verdrängen, die Leidenſchaft Gvoethes,
ſoweit von einer ſolchen die Rede ſein kann,
verblaßte mehr und mehr. Das zurück-
haltende Auftreten der Künſtlerin mag dazu
beigetragen haben: „Marmorſchön und
marmorkalt“ nannte ſie der Herzog einmal.

Das raſch Vergängliche eines Künſtler-
ruhmes ſollte auch Corona an ſich erfahren.
Das Liebhabertheater hörte auf, und ihr
Hauptwirkungskreis ging damit verloren.
Füngere Kräfte, zu deren Ausbildung ſie
ſelbſt beitrug, wuchſen heran. Sie zog ſich
immer mehr zurück und lebte einſam mit

ihrer Freundin, die ſie ſchon von Leipzig her
begleitet hatte. Jn der Ausübung der Muſik
und Malerei ſuchte ſie Troſt und Freude und
veröffentlichte, nachdem ſie ihre große Scheu
überwunden, auch zwei Hefte ihrer Kompo-
ſitionen.

Als ſie 1802 in Jlmenau, wo ſie ſtets den
Sommer zuzubringen pflegte, ſtarb, ging ihr
Tod ohne ſichtbaren Eindruck an den einſtigen
Weimarer Freunden vorüber. Die herzliche
Verehrung der jungen Prinzeſſin Caroline,
der Tochter Karl Auguſts, ſtiftete auf ihrem
Grabe ein ſchlichtes Denkmal. Dauernder
als durch einen Grabſtein bleibt ihr Ge-
denken durch jene Zeiten erhalten, die Goethe
ihr in „Miedings Tod“ widmet:

„Es gönnten ihr die Muſen jede Gunſt,
Und die Natur erſchuf in ihr die Kunſt,
So häuft ſie willig jeden Reiz auf ſich
Und ſelbſt dein Name ziert, Corona, dich.“

Vorſicht bei Auswanderung!
Von Frieda Teltz.

Seit 1921 beſchäftigt ſich ein ſtändiger Be
ratungsausſchuß des Völkerbundes, in dem
namentlich Frauen ſitzen, mit der Frage des
Frauen- und Mädchenhandels. Hörte man
früher des öſteren die Anſicht, der Mädchen-
handel ſet ſo gut wie verſchwunden, ja, er-
klärte vor einigen Jahren ſogar ein be-
kannter Berliner höherer Kriminalbeamter,
ihm ſei noch nie ein derartiger Fall vor-
gekommen, er halte den ganzen Mädchen-
handel durchaus für eine Erfindung über-
ängſtlicher Gemüter und romantiſch ver-
anlagter Kriminalbeamter, ſo hat nunmehr
der zweibändige Bericht, den der Völkerbund
nach langjährigen, abſolut zuverläſſigen
Unterſuchungen im vorigen Jahre veröffent-
lichte nur zu deutlich gezeigt, in welcher Ge-
fahr auch heute noch junge Frauen
und Madchen ſind, die auf gutGlück, ohne einen Anhalt, in fremde
Länder guswandern.

So las man erſt kürzlich wieder, daß der
Pariſer Polizei ein beſonders guter Fang
geglückt ſei. Eine Engländerin, die ein
„Heim“ für engliſche Lehrerinnen, Schau-
ſpielentnnen und ſonſtige berufstätige Damen
unterhielt, hatte ſich des Mädchenhandels
verdächtig gemacht. Polizeiagenten leiteten
umfangreiche Beobachtungen ein, deren Er-
gebnis derartig belaſtend war, daß man zur
Verhaftung ſchreiten konnte. Aus den be-
ſchlagnahmten Papieren und aus Zeugen-
ausſagen geht hervor, daß Madame Celine
Dick den Mädchenhandel in allergrößtem
Stile betrieben hat und ihr Jnſtitut als eine
Zentrale des Mädchenhandels angeſehen
werden kann. Die Agenten waren über alle
Länder verteilt, hauptſächlich ſaßen ſie in
Südamerika Unter den beſchlagnahmten
Korreſpondenzen wurde ein regelrecht

Eine Studentin ſucht ein
möbliertes Zimmer

Von M. Elſäſſer, Stuttgart.
Treppauf, treppab das Angebot iſt groß,

zedoch als Dame begegnet man vielfach
eiſigem Schweigen und kaltem Mißtrauen.

„Jſt hier ein Zimmer frei?“ Ja für
Sie? „Ja“ ich nehme nur Herren. Jch
wage noch eine Entgegnung. „Warum
ſchreiben Sie dies nicht in Jhrer Anzeige?“
Sie zuckte nur die Achſeln, als wollte ſie
ſagen: Solch eine dumme Frage und die
Tür flog zu.

Jn einer modernen Siedlung: Ein kahles,
ſachliches Zimmer. Wandſchränke, fließendes
Waſſer (die einzige Annehmlichkeit), Klapp-
tiſch und Klappbett. „Ob wohl erlaubt ſei,
einige Bilder an den Wänden aufzuhängen,
damit das Ganze einen gemütlichen Anſtrich
bekommt?“ Die Vermieterin lächelt über-
legen, ich ſei Studentin, nicht wahr, jung,
modern, ob ich denn noch auf dieſe unnötigen
Staubfänger, auf dieſe Gefühlsſimpelei Wert
lege. Heute müſſe man klar und ſachlich
denken und ſo wohnen.

Kleinlaut zog ich ab.

„Eine junge Dame aber ſelbſtverſtänd-
lich mit dem größten Vergnügen“ begrüßt
mich ein alter Schwerenöter und lächelt auf
munternd aus ſeinen blauen, wäſſ'rigen
Augen, Gerne, das Zimmer ſei groß, freund-
lich, ſonnig. Ob ich Wünſche hätte,auch Beſude könnte ich empfangen, ſo oft ich

wolle, natürkich und leiſe flüſtert er, ganz
ungeniert: Er ſelbſt hätte einen großen
Freundeskreis, und wenn ich mi* lang-
weilen würde, er und ſeine Freunde

Empört zog ich ab.

Die Dritte war eine Frau Geheimrat. Das
Töchterlein hat geheiratet Ja, ihr Zimmer

ſei zu haben. Ein echtes, freundliches Jung-
mädchenſtübchen, wie ich's mir ſtets geträumt:
weiße Möbel, bunte Gardinen, gute Farb-
tiche. Ja, ſie vermiete nur an junge, ge-

bildete Mädchen. Aber
müſſe ſie ſtellen:

Seit der Heirat ihrer Tochter ſei ſie arg
vereinſamt. Jch müßte ihr verſprechen, die
Abende bei ihr zu verbringen. Auch Freun-
dinnen dürfte ich mitbringen ſelbſtverſtänd-
lich nur Damen aus guten Kreiſen und
was die Miete anlange, ſo könne ſie mir
ſehr entgegenkommen, nur die Abende,
ja, und ſie ſei auch öfters leidend, ich müßte
gewiſſermaßen das Haustöchterchen erſetzen

Geld? Nebenſache.
Jch überlegte ein ernſthaftes Studium

war da unmöglich, die Abende waren meine
koſtbarſte Zeit zur Weiterbildung. Auch
hatte ich das Bedürfnis, hier und da ein
gutes Buch zu leſen und mit Kollegen zu
plaudern. Nein, meine Freiheit konnte und
wollte ich nicht aufgeben.

Doch nahm ich mir vor, die Dame gelegent-
lich zu beſuchen.

eine Bedingung

Dann war's eine einfache Beamtenwitwe
hager und knochig ſtand ſie vor mir. Das
Zimmer roch muffig und ungelüftet. Und
der Ofen fehlte. Ja, ich könnte zu ihr in
die Wohnküche kommen und wenn ich ſonſt
was hätte, zu waſchen, zu bügeln, zu nähen,
alles übernähme ſie gern für ein paar
Pfennige. Warmes Waſſer für die Zähne
7 Pfennige, einen Krug zum Waſchen
15 Pfennige.

Mir graute vor dieſer Pfennigfuſerei.

Die nächſte war eine ſtrenge Rohkbſtlerin.
Das Zimmer ſauber und ſonnig. Morgens
könnte ich mit ihr turnen. Im Sommer auch
auf dem kleinen Raſen barfuß laufen,

as Frühſtück bereitete Schwierigketten.
„Theein, Koffein, dieſe Gifte kommen mir
nicht ins Haus, aber einen unſchädlichen
Reinigungstee wie Kakaoſchalen, Löwenzahn,

nach Nattonen georönetes Preis-
verzeichnis gefunden.

Auch in Prag iſt man vor einigen Wochen
einem gut organiſierten Mädchenhandel auf
die Spur gekommen, der in Form einer
„Stelenvermittlung für Bar-damen“ aufgezogen war. Die „Stellen-
vermittlung“ hatte in einem Kaffeehauſe der
inneren Stadt ihren Sitz, wo die Verträge
abgeſchloſſen wurden und der Vermittler den
Intereſſenten die Mädchen vorſtellte. Be-
dingung für Anſtellung war vor allem ele-
gante Toiletten und die Fähigkeit Alkohol,
vor allem Sekt, genießen zu können. Der
Prager Hauptagent hatte zahlreiche Unter-
agenten im Lande, welche die Mädchen unter
dem Vorwande anſtändiger Stellenvermitt-
lung nach Prag lockten.

Bekannt dürfte wohl auch noch die An-
gelegenheit mit der Berliner Tanzgruppe
ſein, die man nur mit Mühe vor der Ver-
ſchleppung nach Argentinten bewahrte.

Bedenkt man nun, wie ſehr die Auswan-
derung durch ſchlechte Arbeitsverhältniſſe in
einem Lande gefördert wird, ſo liegt die Be-
fürchtung nahe, daß heute gerade deutſche
Mädchen leicht dazu kommen, in anderen
Ländern Verdienſt zu ſuchen und, falls ſie in
Not geraten, leicht die Beute derartiger
„Stellenvermittler“ werden. Es kann daher
zurzeit nicht oft genug auf die Gefahren einer
unüberlegten Auswanderung aufmerkſam ge-
macht werden die beſonders groß iſt, wenn
die Auswanderin die Sprache des fremden
Landes nicht beherrſcht.

So warnt z. B. die bekannte Vorſitzende
der deutſchen Frauenvereine in Spanien,
Thereſe Eickhoff, Bilbao, die Frau des deut-
ſchen Konſuls beſonders eindringlich vor der
Einwanderung nach Spanien, wo zurzeit

die Arbeitsloſigkeit ſo groß ſei, daß nicht der
zehnte Teil der einheimiſchen Stellung-
ſuchenden unterzubringen ſei. Auch die deut-
ſchen Frauenvereine in Holland machen
darauf aufmerkſam, daß die holländiſchen
Bäder und Haushaltungen ihren Perſonal-
bedarf aus einheimiſchen Kräften decken kön-
nen und die gute Konjunktur für deutſches
Perſonal ſeit Jahren vorbei iſt. Günſtig
ſcheinen die Verhältniſſe allerdings noch in
dem ehemaligen Deutſch-Südweſt-
afrika für weibliche Hilfskräfte zu ſein,
falls ſie in Haushalt, Gartenbau und Ge-
flügelzucht bewandert und nicht älter als
36 Jahre ſind. Für eine ſolche Frau wird,
wenn ſie durch den Kolontalen Frauenbund
vermittelt wird, unter Umſtänden bei Mittel-
loſigkeit ſogar die Ueberfahrt 3. Klaſſe be
zahlt, näheres durch die Vorſitzende Frau
Böcking v. Ammon, der Abteilung des
Frauenbundes Saarbrücken, Staden 27
jedenfalls iſt ſie ſicher, in einem deutſchen
a gute Aufnahme und Förderung zu
finden!

Jm übrigen ſollte man ſtets, ehe man
irgendwelche Schritte in Auswanderungs-
angelegenheiten tut, ſich mit der evange-
liſchen Auswanderungsberatungs-
ſtelle in Berlin in Verbindung ſetzen,
auch iſt ſehr zu empfehlen, ſich bei der Aus-
reiſe nach Ueberſee, falls dieſe über Ham-
burg geht, an die Auswandererfürſorgerin
Fräulein Annie Ohler Hamburg, Gries-
ſtraße 55, zu wenden, die der „Verein der
Freundinnen junger Mädchen“ zuſammen
mit dem früheren Reichsauswanderungsamt
angeſtellt hat. Die Fürſorgerin holt auf
Wunſch die weiblichen Auswanderer von der
Bahn ab, begleitet ſie zum unterſuchenden
Arzt, bringt ſie zur Schiffahrtslinie und ſteht
ihnen in jederweiſe mütterlich zur Seite.

Kleine Nahrungsmittelſtatiſtik
Es iſt intereſſant, einmal feſtzuſtellen,

welche Getränke und Speiſen in den einzel-
nen Ländern am beliebteſten ſind und im
Jahre pro Kopf verbraucht werden. Die
Statiſtik errechnet z. B., daß Belgien den
größten Brotverbrauch hat mit 273 Kilo, da-
nach folgt Frankreich mit 250 Kilo, Ungarn,
die Tſchechoſlowakei, ſowie die Niederlande
weiſen dieſelben Zahlen auf, nämlich 210
Kilo, Spanien 190 Kilo, Rußland 180 Kilo.
Oeſterreich 170 Kilo. Jtalien 175 Kilo, Eng-
land 170, Amerika 165, Deutſchland 158 und
die n mit nur 130 Kilo ſteht an letzter
Stelle.

Jm Kartoffelverbrauch dagegen ſchlägt
Deutſchland den Rekord mit 415 Kilo pro
Kopf jährlich. Die Tſchechoſlowakei verbraucht
355, Rußland 340, Frankreich folgt viel ſpäter
mit 261, England 131, Amerika 77 und zu-
letzt Jtalien mit nur 12 Kilo pro Jahr.

m

Maté, den können Sie gerne haben. Auch
jeden Morgen Müsli, das berühmte Bircher
Müsgsli.“

Hierfür war ich jedoch noch nicht reif, des-
halb verzichte ich gerne.

So geht's treppauf, treppab.
ich das Richtige finden?

Eine vergeſſene Erfinderin
Frauen als Erfinder ſind ſelten, um ſo

mehr verdient eine faſt unbekannte Er-
finderin der Vergeſſenheit entriſſen zu wer-
den. Luiſe Eichler wurde um 1807 in
Dresden geboren und zeigte von früh an eine
ungewöhnliche Geſchicklichkeit in Hand-
arbeiten, ſo daß ſie evwachſen, nach Berlin
ging um ſich hier weiter zu vervollkommnen.

Jn Berlin lernte ſie einen jungen Mann
kennen, der die Anfertigung von ärztlichen
Beſtecken betrieb und ſich ſchon mehrfach mit
der Frage beſchäftigt hatte, wie man Ver-
ſtümmelten durch künſtliche bewegliche Glie-
der ſtatt der üblichen Krücken helfen könnte.
Das junge Mädchen fand ſoviel Geſchmack an
ſeiner Arbeit, daß ſie ſeine Schülerin wurde,
die ihn bald überflügelte. Es gelang ihr
bewegbare Glieder zu bilden und ihnen
natürliche Form zu geben.

1834 trat ſie mit ihren Arbeiten vor die
Oeffentlichkeit und erregte die allgemeine
Aufmerkſamkeit in hohem Grade. Die
Regierung ſchützte ihre Erfindung; die
Königin Eliſabeth v. Preußen gab ihr wieder-
holt Aufträge, um Verletzten Geſchenke mit
dieſen künſtlichen Gliedern zu machen, die
ſich im Gebrauch voll bewährten. Als einer
Berühmtheit des Tages fehlte es Luiſe Eich-
ler nicht an Bewerbern, und ſie verheiratete
ch mit einem aus angeſehener Beam'en-
amilie ſtammenden Furiſten Krauſe. Ein

ungewöhnlich tragiſches Schickſal erwartete
ſie in dieſer Ehe. Jhr reicher Verdienſt
ſchmolz unter den Händen ihres verſchwen-

Wann werd

deriſch veranlagten Mannes, die Schulden

häuften ſich und die erſte glänzende Wohnung
mußte geräumt werden.

Die junge Frau. die auch unter Mißhand-
lungen zu leiden hatte, verließ ihren Mann
und führte in einem beſcheidenen Unter-
kommen ihr Geſchäft fort. Sie kam wieder
mit ihrem früheren Lehrer zuſammen und
hatte vielleicht auch die Abſicht ſich mit dieſem
dauern zu verbinden. Jedenfalls argwöhnte
ihr Gatte dies, und da er ihren Verdienſt be-
nötigte und immer wieder in ſie örang, zu
ihm zurückzukehren, kam es wiederholt zu
heftigen Auftritten. Am 15. September 1843
drang er in ihr Heim ein un da er ihren
Lehrer vorfand, entſpann ſich ein heftiger
Streit, in deſſen Verlauf der Mann eine
Feile ergriff und ſie der Frau in die Bruſt
ſtieß Augenblicklicher Tod der Unglücklichen
war die Folge.

Der Name döer einſt ſo bekannten Erfin-
derin aber iſt im Laufe der Jahre mehr und
mehr in Vergefſſenheit geraten.,

Eine neunjährige blinde Muſikerin. Jm
eutſchen Lyzeum-Klub in Berlin führte kürz-

lich die bekannte Konzertpianiſtin und Kom-
poniſtin Adele aus der Ohe ihr Patenkind
vor, die meunjährige Adele Meiſchner. Das
blind geborene Mädchen hat für den fehlen-
den Geſichtsſinn als Ausgleich ein ungemein
muſikaliſches Gehör einpfangen. Dieſe Be-
gabung ſo auszubilden, daß ſie dereinſt auch
höheren Anſprüchen genügen kann, iſt Adele
aus der Ohes Bemühen. Welchen, Erfolg
ihre Klavierpädagogik ſchon jetzt gezeitigt hat,
beweiſen die ſauber und verſtändnisvoll vor-
getragenen Stücke von Bach, Rameau, Beet-
hoven, Mozart, Chopin und Liſzt. Auch als
Komponiſtin in drei allerliebſt gebauten Ton-
bildchen: „Jm Walde“, „Herbſt“ und „Fröh-
liche Wanderung“ zeigte ſich ihre Begabung.

Dr. E. M.
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30 Millionen Verluſt der
DD- Bank an der AG. für Oſthaudel.

Vor einigen Tagen wurde auf einem nicht
ganz' gewöhnlichen Wege bekannt, daß die
DD-Bank an der A.-G. für Oſthandel einen
Verluſt von 30 Mill. RM. erlitten habe.
Dieſer iſt in der Hauptſache ſchon im Jahre
1929 abgebucht worden, während der Reſt dem
Jahre 1930 zur Laſt fällt. Die Leipziger
N. Nachr.“ bemerken dazu: Aus der Art der
Veröffentlichung kann man den Schluß
ziehen, daß ſie zum mindeſten indirekt von
der DD-Bank veranlaßt worden iſt. Schein-
bar will die Leitung der Deutſchen Bank
und Disconto- Geſellſchaft den Aktionären
zeigen, daß der Abſchluß für 1930 kein gün-
ſtiges Ausſehen haben kann. Ferner ſoll da-
mit geſagt werden, daß die Bank einige
Nackenſchläge vertragen kann, ohne daß an
ihren Fundamenten gerüttelt wird. Es iſt
dies ein Ausdruck von Stärke, zumal die
Aktionäre noch zu berückſichtigen haben, daß
auch Teile der Fuſionsſpeſen mit der Dis-
conto- Geſellſchaft bei der Aufſtellung der
Bilanz für 1930 in Anſatz zu bringen ſind.
Wenn unter dieſen Umſtänden noch eine
einigermaßen befriedigende Dividende für
1930 zur Verteilung gelangen ſollte, ſo kön-
nen die Aktionäre daraus erſehen, daß die
größte deutſche Bank auf geſunden Füßen
ſteht. Die Deutſche Bank ſchließt ſich, indem
ſie das Ungünſtige des Jahres 1930 vorweg-
nimmt und beſonders unterſtreicht, dem Vor-
gehen der Berliner Handels-Ge-
ſellſchaft an, die eine Dividende von
höchſtens 9 (i. V. 12) Prozent in Ausſicht
ſtellt. Faſt ſieht es ſo aus, als ziele der
Vorſtoß der DD-Bank und der Berliner
Handels- Geſellſchaft darauf hin, einige
„wankelmütige Geſtalten“ unter den Bank-
leitern dafür zu gewinnen, von der „Preſtige-
Politik“ abzugehen, den Verhältniſſen, wie
ſie nun einmal liegen, Rechnung zu tragen,
und ſelbſt auf die Gefahr eines ſchärferen
Dividendenſchnittes alles aus den Bilanzen
auszumerzen, was abzuſchreiben iſt, um un-
belaſtet weiterarbeiten zu können.

Senkung der Düngemittelfrachten.
Zur Unterſtützung der Preisſenkungs-

beſtrebungen der Regierung wird die
Deutſche Reichsbahn ab 1. Februar 1931 eine
Ermäßigung der Frachten für Düngemittel
zum Düngen im Deutſchen Reich, ſoweit die
Ausnahmetarife 4b, 11 und 11m in Frage
kommen, eintreten laſſen. Die Fracht-
ermäßigung beträgt im allgemeinen 8' Proz.
Für die Kalkdüngemittel konnte jedoch nur
eine 5proz. Frachtermäßigung zugeſtanden
werden mit Rückſicht darauf, daß die der-
zeitigen Frachten für Kalkdüngemittel be-
reits ſehr niedrig ſind, ſo daß ſchon jetzt zum
Teil die Selbſtkoſten der Eiſenbahn nicht ge
deckt werden können.

Mit Durchführung der Senkung werden
ſich z. B. die Frachtkoſten für eine Tonne er-
mäßigen: Stickſtoff, Superphosphat und
Chileſalpeter bei einer Transportlänge von
250 km um 61 Pfg., Thomasmehl bei einer
Transportlänge von 500 km um 84 Pfg.,
Kaliſalze bis zu einem Höchſtgehalt von
42 Proz. reinem Kali bei einer Transport-
länge von 250 km um. 45 Pfg., für gebrannten
Kalk bei einer Transportlänge von 100 km
um 14 Pfg.

Schiedsſpruch für die mitteldeutſche Kalk-

und Zementinduſtrie.
Jn dem Lohnſtreit der mitteldeutſchen

Kalk- und Zementinduſtrie wurde in Magde-
burg ein Schiedsſyruch gefällt, wonach mit
Wirkung ab 15. Januar der Ecklohn der
Lohntafel 66 Pfennige (bisher 70 Pfennige)
beträgt. Alle übrigen Beſtimmungen und
Schlüſſel des Tarifes ſind dieſelben geblieben
wie bisher. Die Organiſation der Arbeit-
geber und die der Arbeitnehmer hat das
Abkommen, das erſtmals zum 15. Juli 1931
gekündigt werden kann, angenommen.

Geflügelausſtellung in Leipzig.
Jn dieſen Tagen findet bis einſchließlich

Montag, den 11. Januar in Leipzig eine
Geflügelausſtellung ſtatt, die „Jubiläums-
Nationale“ 1931. Dieſe Ausſtellung mit
ihren 18000 Tieren iſt die größte Ge-
flügelausſtellung der We't. Der Veranſtalter,
der Bund deutſcher Geflügelrüchter, ladet
zu dieſer Ausſtellung, die auf dem Aus-
ſtellung?gelän de ſtattſindet, herzlich ein. (ſiehe
auch Jnſerat).

Deutſche Hypothek nbauk Meiningen Weimar.

Das Inſtitut empfiehlt zum Anlaoetermin
prozentige, bis zum 1. April 1936 un-

kündbare Pfandbriefe Emiſſion XXV. Die
Pfandsriefe, die in Thüringen Mündelſicher-
heit genießen, werden an den Börſen in
Berlin und Frankfurt z. Zt. mit 963 Pro-
zent notiert. Jm Zuſammenhange mit der
kürr lich d rchge ührten Vereinigung mit der
Norddeutſchen Grund-Credit-Bank in Wei-
mar hat die Deutſche Hypothekenbank unter
Belaſſung des Rechtsſitzes in Meiningen und
Aufrechterhaltung einer Zwe'gniederlaſſung
in Berlin ihre Hauptverwaltung nach Wei-
mar verlegt. Nach der Fuſion verfügt die
Deutſche Hypothekenbank bei einem Eigen-
kapital (Grund?apital und offene Reſerven)
von 28 Millionen Reichsmark über einen
Darlehnsbeſtard von 550 Millionen Reichs
mark. Die Bank, bekannt unter dm Namen
„Meininger Hypothekenbank“ als eine der
älteſten deutſchen Hypothekenbanken, läßt ſich
insbeſondere auch die durch die zentrale Lage
in Mitterdeutſchland gegebene Pflege des
Kleindarlehnsgeſchäftes angelegen ſein. Jm
übrigen wird auf den Anzeigenteil verwieſen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Günſtige Forkenkwicklung

Im Zeitalter der ſozialen Fürſorge inter-
eſſiert es allgemein, welche Arbeit und welche
Aufwen dungen von den Trägern dieſer Für-
ſorge, den auf Grund der Reichsverſiche-
rungsord. ung hierfür eingerichteten Ver-
ſicherungsanſtalten, jährlich geleiſtet
wird.

Dies Jutereſſe iſt erklärl'ch, wenn man
hedenkt, daß der grißt: Teil der Bevöl-
kerung zwang'geſellich von der Ve ſiche-

rung erfaßt wird.
Werden doch alle Lohnempfänger bis zu
700 M. Monatsgehalt zu der Verſicherung
herangezogen: ausgeſchloſſen ſind die Beam-
ten. Jeder Verſicherungsnehmer iſt alſo di-
rekt geſchäftlich an ſeiner Anſtalt inter
eſſiert! Die für unſere engere Heimat zu
ſtändige Landesverſicherungsan-
ſtalt Sachſen- Anhalt gibt jährlich
einen Geſchäſtsbericht heraus, in dem Rechen
ſchaft über alle Verwaltung?arbeit, über der
Stand des Vermögens und Verwendung der
Beiträge und ſonſtigen Einnahmen abgeleg:
wird. Leider vergeht infolge der kompli
zierten Geſchäftsvorgänge darüber immer ein
Jahr, ſodaß in unſerem Falle erſt der Be-
richt von 1929 vorliegt, während wir
ſchon in das Jahr 1931 eintreten.

Auch das Berichtsjahr 1929 brachte den
Landesverſicherungsanſtalten noch nicht
die er wünſchte Stetigkeit und Ruhe,
die allein eine geſunde Fortentwicklung er-
möglicht. Abermals wurden durch das Ge-
ſetz über Leiſtungen in der Jnvalidenverſiche-
rung vom 12. Juni 1929 de Renten erhöht.
Weiter erfolgte zum 4. Male eine Aenderung
der ſogenannten Zuſatzſteigerung, d. h. der
Steigerungsbeträge, die allen Rentenempfän-
gern für Rentenbezugszeiten ab 1. Oktober
1929 zugute kommt.

Das jetzige Syſtem der Rentenerhshung
iſt abgeſtu't nach Dauer und Höhe der
Verſicherung leiſtung und berüſcht'gt
dam't die frühtre Lohnhöhe, Lelſtungs-
ſähigkeit, Bernf- und Arbeltzart des

Verſicherten.

Mehr als 160 000 Renten mußten durch die

Mehrarbeit und Verwaltungskoſten verur-
ſachte. Durch das neue Geſetz iſt nunmehr
auch der Artikel 71 des Einführungsgeſetzes
zur Reichsverſicherungsvor dung für die An-
ſprüche der Hinterbliebenen reſtlos aufge-
hoben. Vom 1.' Oktober 1929 ab wird hier-
nach Hinterbliebenenfürſorge auch dann ge-
währt, wenn der Verſicherte am 1. Januar
1912 bereits verſtorben und an ieſem Tage
im Sinne des Geſetzes dauernd erwerbs-
unfähig war und dann verſtorben iſt, ohne
die Erwerbsfähigkeit wieder erlangt zu haben

Die Geſamteinnahme des Jahres
1929 an Beiträgen ſtellt ſich auf
53 115 587,94 M. gegen 52 853 271,23 M.
im Jahre 1928. Dieſen Einnahmen ſtehen
gegenüber:

Rentenleiſtung 37 456 319 87 M. d.
(70,5 v. H. der Einnahme)

freiwill. Leiſtung 3 863 561,83 M. d. ſ.
7,3 v. H. der Eintnahme;

Verwaltung?koeſten 2 3384 706,40 M. d. ſ.
4,5 v. H. der Einnahme.

Die Rentenleiſtungen betrugen im Jahre
1928 62,4 v. H. der Beitragseinnahmen:
die Erhöhung für 1929 auf 70,5 v. H.
iſt durch die wiederholten Geſetzesänderun-
gen bedingt. Jn den nächſten Jahren iſt ein
weiteres Anſchwellen in der Renten-
laſt zu erwarten. Am Schluß des Jahres
liefen an Jnvaliden-, Kranken- und Alters-
renten zuſammen 118 046 M. gegen 113 449
Mark Renten am Schluß des Jahres 1928,
an Hinterbliebenenrenten 48.029 M. gegen
43 610 M. im Jahre 1928. Das buchmäßige
Vermögen betrug im Berichtsjahr 72 439 000
Mark gegen 57 159 000 M. im Jahre 1928,
der Vermögenszugang alſo rund 15 280 000
Mark.

Die ungünſtige wirtſchaftliche
Lage zahlreicher Jnduſtriezwe'ge und der
Land!virtſchaft blieb nicht ohne Einſluß auf
die Anſtalt. Jnsbeſondere wirkte ſie ſich
ſtark bei der Einziehung der Beiträge aus.
Die Kontrolle geſtaltete ſich noch
ſchwieriger als im Vorjahr, ebenſo muß-
ten noch häufiger als im Vorjahr den Ar-
beitgebern Abſchlagszahlungen geſtattet wer

Anſtalt umgerechnet werden, was erhebliche den.
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Nus der Umgebung.
Rächklicher Einbruch.

Burgliebenau. Jn der Nacht zum Freitag
zwiſchen 3 und 4 Uhr fand der Nachtwächter
im Dorf eine zerſchlagene Cedkaſſette. Durch
Nachforſchungen ſtellte er feſt, daß bei dem
Gaſtwirt A. ein Fenſter eingedrückt war. Die
Hausbewohner wurden gewedt, und es ſtellte
ſich heraus, daß Diebe durch das Fenſter ein-
gedrungen waren. Es fehlen drei Flaſchen
Likör, Zigarren, 1000 Zigaretten, außerdem
war ein Spielapparat des Jnhalts beraubt.

Erhängt anfgefunden.
Stöbnitz. Am Freitagfrüh wurde in der

Nähe des Einladebahnhofes der Zuckerfabrik
Stöbnitz die 19 jährige Liesbeth R. tot auf-
gefunden. Sie hatte ſich in der vorhergehen-
den Nacht mit einem Stück Draht erhängt.
Ueber die Gründe, die das junge Mädchen
in den Tod getrieben haben, iſt noch nicht
bekannt.

Wie kann man Raubüberfälle
verhindern.

Die Raubüberfälle haben ſich in letzter
Zeit erheblich vermehrt. Die kriminalpolizei-
lichen Ermittlungen geſtalten ſich hierbei in-
ſofern beſonders ſchwierig, als es in den mei-
ſten Fällen an Anhaltspunkten zur
Ermittlung der Täter fehlt. Die Täter ver-
ſchwinden ſo ſchnell, wie ſie gekommen ſind,
ohne irgend eine Spur zu hinterlaſſen. Eine
einigermaßen ?uverläſſi Perſonenbeſchrei-
bung kann in der Regel nicht gegeben werden
Wenn ein Kraftwagen bei der Tat be-
nutzt wurde, wie ſehr häufig, ſo iſt dieſer
meiſtens geſtohlen, ſo daß auch ein Erkennen
der Nummer oft bedeutungslos iſt.

Es iſt daher von höchſter Wichtigkeit, der
artige Verbrechen von vornherein zu ver-
hindern, ihnen vorzubeuge n. Dies kann
bei einiger Vorſicht u d Aufmerkſamkeit ſehr
wohl geſchehen. Sollte man es für möglich
halten, daß ein junges Mädchen, ja ſogac,
zvie es einmal vorgekommen iſt, ein 14jäh-
riges Laufmädchen, mit dem Abholen oder
Einbringen einer größeren Summe beauf-
tragt wird. Damit wird erſt Gelegenheit
zum Raubüberfall geſchaffen.

Und wenn das Verbrechen zur Aus-
führung gekommen und wo mäöägläich
noch ſchwere geſundheitliche Schädigun-
gen ſür die Ueberfallene zur Folge ge
habt hat, dann trifft den Auf raggeber
die volle moraliſche Vrrantwo tung da
für. Auch kann er im Zivilklagewege
regreßv'lichtig gemacht werden.

Zum Abholen bzw. Hinbringen von grö-
ßeren Summen zur Bank oder Sparkaſſe

ſollten grundſätzlich ſtets zwei Erwachſene
kräftige Männer genommen werden, dann
würden die Rau üb r älle quh ganz erhedlich
abnehmen.

Das Publikum ſollte auch der Umgebung
von Banken und Sparkaſſen mehr Aufmerk-
ſamkeit ſchenken und auf Perſonen achten,
die dort anſcheinend die Gelegenheit aur-
kundſchaften. Die Beamten der Shutz- und
Kriminalpolizei ſind bereits mit entſprechen-
der Anweiſung verſehen worden.

Nachbarſtadt Halle
ſtaatliches Bürohaus.

Der Grunderigentumsausſchuß der Stadt-
verordnetenverſammlung hat, ſich, vorbehalt-
lich der Genehmigung des Plenums damit
einverſtanden erklärt, daß die Stadt 1160
Quadratmeter Bauland zwiſchen Trödel,
Hanjſſack urd Schülershof dem Fiskus koſten-
los zum Bau eines ſtaatlichen Bürohauſes
zur Verfügung ſtellt. Jm neuen Bürohaus
ſollen, wie wir bereits merdeten, das Kultur-
amt, drei Kataſterämter, das Gewerbeauf-
ſichtsamt, der ſtaatliche Schl'chtungsausſchuß,
die Bergreviere Oſten und Weſten und einige
auswärtige Behörden untergebracht werden.
Der Bau ſoll am 1. April beginnen.

Graf Luckner wieder geneſen.,
Das Befinden des Grafen Luckner, der,

wie wir berichteten, am 15. Dezember bei
einem Autounfall in der Nähe von Waukegar
(Jllinvis) ernſtlich verletzt wurde, hat ſich ſo
weit gebeſſert, daß er mit der Bahn die Reiſe
nach Neuyork antreten konnte. Zu der
Fahrt wurde ihm der Salonwagen des
Präſidenten der Pennſylvania-Eiſenbahn geſellſchaft zur Ver-
fügung geſtellt.

Neuer Poſtbaurat.
Anſtelle des verſtorbenen Poſtbaurates

Ratzeburg iſt der Poſtbaurat Engiſay von
Frankfurt (Oder) zum 1. Februar 1931 nach
Halle verſetzt worden. Poſtbaurat Engiſch
ſteht im 48. Lebensjahre und iſt ſeit 1920
Poſtbaurat.

Bühnenvolksbund. Heute Sonnabend für
D (zum letztenmal) „Geſchäft mit Amerika“.
Montag 12. für A (zum erſtenmal) „Des
Meeres und der Liebe Wellen“. Kartenaus-
gabe bis 12. Wiederholung für B Montag
19. Mittwoch 14. für E „Das Leben des
Oreſt“. Kartenausgabe 12. bis 14. Don-
nerstag 15. (wahlfrei) Viktoria und ihrHuſar“. Karten noch verfügbar. Montag
12. 81 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Der
Schwarzwald“. Vorzugskarten. Montag 12
8 Uhr „Nietzſche-Feier“ des Sprachovereins.
Donnerstag 15. 8 Uhr, Loge zu den 3 Degen
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der Landesverſicherungs anſtalt zu Merſeburg.
Geſetzesänderung zugunſten der Rentenempfänger 709 der Einnahme für Leiſtungen Zwang zur

Beitragsſtundung infolge der Wirtſchaftskriſe.

Bielfach war eine Einziehung der Bei-
träge infolge Konkurs des Arbeitgebers

nicht möglich.
Bei 22 258 Arbeitgebern waren für 76 319
Verſicherte zu wenig oder zu geringe Bei-
träge entrichtet. An Rückſtänden wurden
im ganzen 1221646,46 M. ermittelt:; die
hohen Rückſtände ſind eben darauf zurück-
zuführen, daß die allgemeine wirtſchaftliche
Lage ſich noch weiter verſchlechtert hat.

Trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
und größeren Jn anſpruchnahme der Anſtalt
iſt d.eſe doch durchaus ligquid, ja es
konnte ſogar der Ausbau der Anſtalt weiter
gefördert werden. So wurde am 6. Sep-
tember 1929 das Jnvalidenheim in
Aſchersleben, das den Veteranen der
Arbeit einen ſorgenfrelen Lebensabend ſchaf-
fen ſoll, eingeweiht und ſeiner Beſtimmung
übergeben. Die KinderheilſtätteHarzgerode ſieht ihrer Fertigſtellung ent-
gegen. Die im Jahre 1929 erzielten Ueber
ſchüſſe wurden wieder der Allgemeinheit zu-
geführt.

Für den Kleinwohnungsbau wurden
Darlehen in Höhe von 2387 421,63
Mark ausgegeben, und zwar an Ge
noſſenſchaften, Ceſellſchaſten, Bereine,
an Gemeinden und an Verſicherte ſelbſt-

Zu allgemeinen Wohlfahrtszwek-
ken wie zum Bau von Kranken-, Geneſungs-
und Siechenhäuſern, für den Bau einer
Schweſternſtation, für Waſſerleitungen, für
Turn und Sportplätze, für Säuglingskinder-
und Zufluchtsheime wurden Darlehen in
Höhe von 684663,33 M. ausgeliehen.

Die Mitteldeutſchen Stahlwerke haben
ihrer geſamten Angeſtelltenſchaft auf den Wer-
ken Lauchhammer, Gröditz und Rieſa zum
30. Dezember gekündigt. Die Kündigungs-
friſten laufen bis März und Juni. Auf dem
Werk Lauchhammer kommen für März 240
und für Juni 230 Angeſtellte in Frage. Wie
die Verwaltung erklärt, ſind die Kündigun-
gen wegen der unüberſichtlichen Wirtſchafts-
lage erfolgt und lediglich als eine vorſorg-
liche Maßnahme zu betrachten.

(4. Sonderveranſtaltung) „Der Dichter Frank
Thieß lieſt aus eigenen Werken“. Die Karten-
ausgabe hat begonnen, rechtzeitige Beſorgung
empfiehlt ſich. Geſchäftsſtelle Martins
berg 15 Ruf 21 643).

Auskünfte ſtatt Zwangsmaßnahmen
für die bedrängte Landwirtſchaft.
Jn einer Kleinen Anfrage einiger

deutſch nationaler Landtagsab-
geordneter, in der ein Einzelfall zur
Sprache gebracht wurde, wurde das Staats-
miniſterium gebeten, den Behörden zur
Pflicht zu machen, bedrängten Steuerſchuld-
nern durch Erteilung richtiger Auskunft be-
hilflich zu ſein, um ſo die Wege zu ihrer
wirtſchaftlichen Sanierung freizumachen. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der im
Einvernehmen mit dem Miniſter des Jnnern
und dem Landwirtſchaftsminſſter erteilten
Antwort des Preußiſchen Finanzminiſters
entnimmt, nahmen nach dem Bericht des
zuſtändigen Regierungspräſidenten die zu-
ſtändigen Stellen bei der Erhebung der
Staatsſteuern gebührend Rückſicht auf die
Notlage der Landwirtſchaft und bemühen ſich,
durch Erteilung offener und richti-
ger Auskünfte Wege zu fi den, durch die
Zwangsverſteigerungen vermieden werden.

Das evangeliſche Wochenblatt für die Pro
vinz Sachſen. das den Namen „Unſer
Sonntag“ führt, aber auch unter anderen
Titeln in zahlreichen Kirchenkreiſen als
Ephoralblatt erſcheint, berichtet in der Num-
mer zum 1. Sonntag nach Epiphanias aus der
Feder von Miſſionsinſpektor D. Weichert,
Berlin, von dem Urwaldbmaler, der eines
Tages namenlos in der afrikaniſchen Chri-
ſtengemeinde Madehani auftauchte und dort
die Kapelle mit eigenartigen Gemälden zu
ſchmücken begann; er bildete mit weißer,
ſchwarzer und roter Erde die Heilsgeſchichte
des Alten und Neuen Teſtamentes in ſeiner
Art ab. Die Bilder, von denen das Sonn-
tagsblatt eines wiedergibt, beweiſen neben
ihrer künſtleriſchen Eindringlichkeit, wie tief
das Evangelium in das Herz des ſchwarzen
Menſchen einzugehen vermag. Bei dem Bilde,
das die Weiſen aus dem Morgenland auf dem
Zuge zum Chriſtkind darſtellt, findet man
afrikaniſche Geſtalten, begleitet von Steppen-
tieren. Die Könige tragen zentralafrikaniſchen
Schmuck; ein gläubiges Herz hat in großer
Ehrfurcht und ſpürbarer Freude dargeſtellt,
was er erfahren und geſchaut hat. Wie töricht
iſt das Gerede aller jeder Gegner der Miſſion,
die behaupten, Afrika nehme das Chriſten-
tum nur an wie ein anderes äußeres Zeichen,
etwa, wie man ein Kleid anlegt.
r

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. RedaktionelleLeitung: Sudwig Nebe; verantwortlich für

den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Montag, den 12. Jan., 290 Uhr Hotel Rülke.

Todesfälle
Merſeburg

Joſeph Hffuner, 35 Jahre.

Uichteritz

Ww. Alma Kahl, 52 Jahre.
Halle

Anna Haaſe, 75 Jahre
Hermann Bethge, 3 hrore
Auguſte Ohme, 72 Jahre

Das Verg (ichsvet a ren über das Ver
mögen dies Schuhmachermeti ſfers und Schah-
warenhänders Robert Sieiner. Wer burg,
Poſtſtraße 18, iſt nich Veſtätigung des
Vergleichs vom 27. Rovem er 1950
6. Januar 1931 aufgehoben.

Merſeburg, den 6. Januar 1931.
Das Amtsgericht.

Aber das Vermögen des K ufmann-—
Curt Klatt, Merſeburq, Haackeſtr. 36, alle'
nigen Inhaber der hondelsoericht ich e nge
tragenen Firma Georg Göpel, Merſeburag,
Hall ſche Straße 18 (Eiſen ſießerei und
Ma'chinenfabrik) iſt heute 18, 5 Uhr, das
Konkursoeriahren eröffnet. Konkurs er-
walter. Bücherreviſor Otto Leinhos,
Mer eburq, Clobicaue- Straße 24, Off n er
Arreſt mit Anzeigepflicht und Friſt zur
Anmeldung der Konkursforderun en be
dem Gericht bis zum 3. Februar 1931.
Erſte Gläubigerverſammlung und all ſe-
mei er Prüſungstermin am 11. Februar
1931 9 Uhr im Amktosgecricht Zimmer 32.

Merſeburg, den 8. Januar 1931.
Das Amtsgericht.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 11. Januar (1. n. Epiph.)
Dom. 10 Uhr Sup. Kramm (Amtswoche

derſelbe); 11.15 Uhr Kindergottesd ienſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19,30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.
Eingang Brauhausſtr., Paor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſt. Angermann, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem; Donners-
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtraße 18,
Paſtor Angermann. Freitag, 20 Uhr Kirchen
chor Breiteſtr. 18, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr Paſt. Scheibe, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt Dienstag, 19,3) Uhr
Verſammlung der Frauenhilfe in der Her
berge zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat.

Meu chau: 9 Uhr Paſtor Kragenſtein
Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An

ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt. Mentag,
20 Uhr Konfirm. Söhne i. Pfſarrh. Diens-
tag, 20 Uhr Kirchlicher Verein d. Neumarkts
im „Merſeburger Raben“, Donnerstag,
20 Uhr, Mädchenverein St. Thomae im
P'arrhauſe.

Löſſen. 13.30 Uhr Paſtor Boit.
Röſſen, Friedenskirche. 9.3) Uhr Hottesdienſt

10,45 Uhr Kindergottesdienit; Dienstag,
20 Uhr Uebung des Kirchenchors. Donners-
tag 20 Uhr Bibelſtunde (Salkriſlei)

Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kö zſchen. 10 Uhr Gottesdienſt. Kinder

gottesdienſt fällt aus, Dienstag. 20 Uhr
nnd Donnerstag, 20 Uhr Bibel-
ſtunde.

zeun a. 10 Uhr Prediatgottesdienſt in
Niederbeuna, 11 Uhr Kindergottesdienſt
im Pfarrſaal. Montag, 20 Uhr Poſaunen-
chor, Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund
Donnerstag. 20 Uhr Kirchenchor.

Kleinkayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt
Großlayn a. 10 Uhr Gottesdienſt
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) Großkayna

Jn der Baracke hint. d. Verkaufeſtelle find.
am Sonntag d. 11. 15 Uhr ein Evan
geliſationsvortrag ſtatt.

Vraunsdorf: in der alten Schule, Sonnt.
den 11. 1., 19.30 Uhr.

Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-
dienſt in Geiſelröhlitz, 11 Uhr Kindergottes-
dienſt in Neumark, 19,30 Uhr Jungmänner-
Verſammlang in der alten Schule Mitt-
woch, 19 830 Uhr Jungmädchenbund in der
alt. Schule. Donnerstag, 20 Uhr Bibel-
ſtunde in der alten Schule. Freitag
19,30 Uhr Singeabend in d. alten Schule.

Dom Männerbund

Dom-Madchenbund.
Mittwoch, 19 30 Uhr im „Herzog Chriſtian“

Dom-Frauenhilfe.
Dienstag, 15 39 Uhr Ffarch. Brauhausſtr. 15

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſte.

Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, ?0 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Taubſtummengottesdienſt, Sonntag,
11. 1., 10 Uhr Herberge zur Heimat.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: Vortrag: „Aus deu ſch.Saladendichtung Paſtor Angermann.
Dienstag, 20 t Bibelhunde an der
Geiſel 5, Paſtor Angermann.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 29 Uhr, Turnen im Schloßgartenſ.
ittwoch, 20 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5, Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrh. Breiteſtr. 18
Chriuliche ver ammlung Blaugegr.

Sonnta 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Vibelſtunde.
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den

Große

4- Fimmerwohnung
mit allem Zubehör beſchiagnahmefrei, Hoch
parterre. in Villa mit großem Garten in
Wermar (Südviertei) an äſt. Ederaar für

Sanatorium Bad Altheide Eröffnung 15. Januar n

Cherfarzt:
Prof. Dr. Ernst Neisser ſrüher Stettin

Klinisch geleitete Kuranstalt
Prospekte Kostenlos durch Sanatorium Altheide Eigene Sprudelbäder im Hause Diätkuren

Magen
ilfe. Es wurde im

el immer mehr zuſa
zunehmen. Jch war
P Indiſchen Krä

Merſeburg, Obere
Das Indsche Kräu

in den

Vorher besfimm in

Ich leide ſchon ſeit vielen Jahren an krampfattigen Magen-
eſchwerden. Jch ſuchte den Arzt auf,

elch geſegnetes Wunder!
Gr die 3. Schachtel im Gebrauch. Jch verdanke meine
Beſſerung Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver und kann es nur
allen Kranken empfehlen.

Dankſagung.

beschwerden
bekam aber keine

mer ſchlimmer bis zum Erbrechen. Jch
mmen und es graute mir Nahrung ein
des Lebens müde. Da hörte ich von

uter- Lulver und machte Gebrauch davon.
Es wurde mir wohler. Jch habe

So ſchreibt Franz Dünſchel,
Breiteſtraße 5 am 5. Januar 1931

Gar, eimardett
Gutes Einkommen tür alle
durch das neue, moderne.
system

Silbermodel! 193.
2 Masch nen in einer, d h

4 „Nadeidetten“ mit
2 Zylindern und 2 Ripp

i scheiben, res 84/42 und132/66 Madein, alles
leicm e erera Ohne
reiserhöhung.

Tlerige Stiichmasqalne der Welt mit
Kugellrger., ganz blankvetnickeltem Fub, echt
schwed. Silbers ahl. Dieses neue Modell strickt
u. a. tadellose Herrensocken in Seide

Konkurrenz oses Patent
Prospext und Muster gralis-

ter Pulver besleht aus 19 verschie-
denen meist indischen Kröulern.
net und femgemehlen.
deruhigend, ausscheioend. Es wurde vom Erfinder zuersi
nur gegen Magenbeschwerden angewendet und hat sich

Familien auch gegen weitere Lei-
den ([Stoffwechselkrankhkeiten) überraschend
bewährt, was obiges Schreiben und zahlreiche
Genesende bestätigen.
kungen befrage man seinen Arzt.
J Mark Vorrälfig in vielen Apolheken,

Diese sind gelrod
Sie wirken magensfärkeno,

S
v

Bei allen Erkran-
Schachlel

den Apoſheken m Merseburq. Nachner

Arztl. Sonn-
ta sdienst

für Privatpraxis und
a e Krankenkassen

Sonntag, d. 11. Januar
Dr. Goeschen

Dr. Herbst
Bahnhofstrabe 8,

Telefon 2181

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 10. 1. 16. 1.
2

Arztl. Sonn-
tags dienst

klür Ammoniakwerk
Aligem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21.

Telefon 2119

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Uhr,

ſeden 1 Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis G Uhr.

Bäckerlehrling
für Oſtern geſucht

Oskar Trommler,
Häckermeiſter

Merſeburg.
Schnale Straße 27

Junges Mädchen
15 J. welche ſchon
1* Jahr gedient hat

ſucht ötellung
Herta Weber,

Reubiendorf bei
Mücheln, Krumpaer

Straße 26

Lebenskamerad.
ſucht Dame, 28 J.
1,70 gr, angenehme
Erſchein., wirtſch u
parſam. Gute Aus-
ſt.uer u. etwas Ver-
mögen vorh. Herren
in ſich Pofit. (evtl.
auch Witwer mit 1
Kind) bis zu 4) J.
woll. ausführl. Ang
richten unt. A 22487
an die Erped. d. Bl.

e

Gründlicher Einzel

Merrich

in Buchf., Rechnen,
Stenogr., Maschin.
schreiden, Deutsch,
Schönschr., Steuer-
sachen usw. Mähnlge
Preise. Tel. 33 18

Wehmer sohn
Ha le, Preubenring

Wachſamer

For-Terrier
ſofort zu kaufen ge

1. März oder 1. Aprit zu vermieten. 2Ang. unt. V 18700 an die Exp. dieſ Zeltg.

Sonntags von 11 bis
außerdem

A hbruch d. Dorfes Runſtedt
b. Station Frankleben

Außerſt günſtige Gelegenheit für Siedler.
Daſelbſt ſofort billig zu verkaufen Großer
Poſten Haus-, Stuzen- nud Brettertüren,
Hof und Scheunentore, Schiebetore, Fenſter
in d veiſen Abmeſſungen, eiſerne StallSchmalestr.s, Tel. 2112 fenſter, B.etter und Bohlen Teeppen, 200 cbm

gutes vwauholz (wie neu), Wald und ge
ſchnittene Latten, 200 m Lattenzaun,
300000 Mauerſteine 00000dachzlegel

2 ZementDachplatten, Saal-, Heiz u. Kochöfen,
Bruchſteine. ſchraffierte Quaderſteine, Ton
rohre, Flieſen, Steinſtufen, Aſchengrubendeckel
Dachrinnen, Spülkloſetts, Parkettfußboden,

Sonntag, d. 11. Januar Träger, Brennholz und vieles andere. Alles
abfuhrbereit in großen Mengen.
Sonntag vormittags zu ſprechen.
Ernſt Schülbe, Zelephon Großkayna 236

Au ch

Ritter ihrPianos.
Nur eigenes Fabrikat
Uber ein Jahrhundert
guter Ruf bürgt für

Qualität
Preise bedeutend ermäbigt

Reparaturen Stimmungen

C. G. m.gch. Ritter
Merseburg, Obere Burgstr. l.
Halle a. S. Leipziger Str. 73.

Wenn ſch das tragen könnte
So achlank sein, daß jedes
Kleidungestüch elegant und
vornehm wirkt, das ist ein
vielbegehrter Wansch.
Dr. Ernst Richters Fruh-
stückskräutertee das an
enehme, Kratl. emptoblenee bilit dazu,Er echweckt gut, erfrischt das

Blut und bringt das träge
Fett zum Schwinden. Sie
nehmen langsao ab, werdens
geschmeidiger und füähblen ich
jünger und wohbler.

k. 2.
Paket

Korpackg. (6 iach.
k. I. extrastark

Da en ra sr km urERTESermes i h Präen T
Nutz- und Brennqolz-

Verſteigerung
Montag den 12. Januar 1931 von vorm.
10 Uhr ab jollen wegen Uebergabe von
ca 60 Morgen Wald an die Wallendorfer
Kohlenwerke Bäume, Stangen u. Brenn-
holz in vielen Parzellen z. Selbſtabforſten
meiſtbietend verkauft werden. Sammel
platz am Adnitzberg.
Rittergut Zöſchen Kreis Merſeburg, den
7. Januar 1931.

Die Rittergutsverwaltung

Lasierte
Euüehen

59

u. rTeilzsatuenwart 780.S Anzahlung M. 20.Wochenrate M. 3.
e kichmann &60.

Halle a. S.
Gr Ulrichstr. 51.

Gr. Ulrichstr.
36.

Verlangen Sie Liste 4
ſucht.

Meuſchau Nr. 70

GüUtersloh 63
E. Mever, Strickmaschinen,

(Westf.), Postfach 115.

Speirezimmer
(Eiche) bestehend aus 1 Büfett 1.87 m Glas-
türen auf Kugellagern, 1 Kredenz, 1 Aus-
zugstisch, 4 Stühlen mit echt Rindleder
und la Standuhr 0,50 m breit. Zum Spott-

preis v 830 Mk. Kass e) zuverkaufen
Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

W hHerrenzimmer
komplett Eiche und Nußbaum

polſertR 220.- 450.- 505.- 615.
725 650.- 950.-

Preise weilt
herab esetzt

gediegene u. ormschöne

S Die moderne Knunſtſtrickerei

n une

FIGERSen 7
Acné, Eczema und ähnliche Haut-
unreinheiten!
WVer wenden Se ſnciosara
Keine prahlerische Reklame, nur ein Versuch
überzeugt. Normal-Packung M. 3.40. Zu be-
ziehen durch alle Ap theken. besimmt
GRVAE 4POTUEKE., ERFUVRTe Friedrich- Wilhelm Platz 50. am Dom.
Indosan-Vertrieb, Abtlg.:214. Stuttagart. ach 29

Beſitzung
oder Geſtüt zwiſchen Leipzig u. Berlin
hoch gelegen mit guten Weiden für ei-
gene Zwecke ge ucht. Größe üb. 100 Mor-
gen. Angebote mit genauer Angabe des
Ortes unter C 1417 an die Exp d. Bl

Ein neuer Beruf!

44z „Femina-Strickmaſchine
2

buntfarbige Weſten, Pullover, Strick
kleider, Sportartikel bringt hohen Ver
dienſt. Leicht erlernbar. Günſtige Be
dingungen Proſpekt gratis und feanko.
Trikotagen- und Strumpffabrik

Schön gelegenes
Wohnhaus

mit Garten u. ſofort
beziehbar. Wohnung
i. Königſee (Thür.
zu verlaufen. An-

Osk.
Königſee i,

Suche
verkäufliche Grund-
ſtücke und Geſchäfte
Huſchr. an

Joh. Stöber,
Moosburg 442
18j. Thüringerin,

velche 2 Jahre ein.
3-Perſon.-Haushalt
führte, ſucht

Stellung
in beſſerem Hauſe.

Hildegard Fink,
Pößneck,

Saalbahnſtr. 86.

Thür.

Mädchen
22 Jahre, ſucht Stel
ung zum 15. Jan.

in beſſer. gut. Haus.
halt; erfahren i. all.
Hansarbeit,, Koch-
und Nähkenntniſſen.
Angeb. erbet. unter

11085 a. d. Geſchſt
jeſer Zeitung.

Für einen Guts-
haushalt. Nähe Ex
urts, wird ein tüch-

tiges, gewandt., net-
tes Frejn als

geſucht. Nicht unten
1 J., angen. Erſch.
möglichſt Landwirts-
ochter. Angebote m.
jild n. kurz. Le
nslauf erbet. unt,
11072 a. d. Geſchſt,
eſer Zeitung.

Junger Kaufmann
21 J. alt (ſchwarz
wünſcht d. Bekannt
ſchaft einer gebildeten
Dame zwecks ſpäter

Heirat
Offerten unt. K 360
poſtt. Eilenburg

Penſionierter höh.
oder mittl. Beamter

findet gr.Hoim
und gute Pflege bei
mäfiger Peyſion in
aſner Siedt Tr
O h. R 49586 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Tüchtiges, zuverläſſ.
Haus mädchen
welches waſchen und
plätten kann, zum
1. Februar geſucht
mit nur guten Zeug

Neher Fohlen, Saarbrücken 3
e Frau Dr Bütefiſch
niſſen. Vorzuſtellen

Federbetten
Bettfedern
Daunen
billigerals aus kleinen Fabriken

Se e m
Prüfen Sie meine Qualitäten
und Preiſe, urteilen Sie ſelber!
Federbetten mit guter Füllung
Overbett t

14.5019 -24. 29. —-84. 30.
Unterbett

13. 17.5023. 24.3029. 83. 38.

2 Kiſſen:
9. 10. 16. 19. 24. 29

pro Stand:36.5046. 060. 609. 508 96. 123.
Be tfedern und Taunen Mk. 0,
1.25, 1.50, 2.50. 3. 3. 5 4 25, 4.50,
4.75, 5. 5.75, 7.50, 8.75, 10.--,
12. i, 16 18.
Jnletts u. Drelle von den Ein
achten bis zu den fein ten Qualit ten
in all n Farben und Pr islagen
Entgegenkommende Zahlungsbeding.
Beſteund ſchonendſte Bettſedern-
reinigung! Jederzeit im Betrieb.
Abholen und Zubringen koſtenfrei!

belendaus Bruno Pans

Halle a. S., Kleine Ulrichſtr. 2 bis
Domplatz 9 (3 Minuten vom Markt)

TEPP C.

Gelegenheitskauf
Von einer Auswahlsendung, noch
am dortigen Platz lagernd, verkaufe
ich mehrere gute Plüschteppiche
in Größe 3 4 und 2 X 3
darunter ein ganz schweres Stück,
um die Rücksendung zu sparen,
WweitunterKatalorpreis
Interessenten erhalten ausführliches
Angebot u. Besichtigungsmöglichk.

ſednieh-Sevorr Amenan

e 3

Stremabſchaltung
in Frankleben, Benndorf, Körbisdorf,
Wernsdorf und Zitzichdorf
am l11. 1. 1931, von 9-12 Uhr
wegen dringenden A'beiten.

Landkraftwerke Leipzig A.G.
Kulkwitz

Leung, Uferſtr. 7

Betriebsabteilung Stöbnitz.
V

und Auskunft

brode Aalthlut-Gebhrauchopferde-Verrteigerungen

Mitiwoch, 14. Januar 11 Vor in Maumburz (O., ca. 40 Pferde

(ehem. Artilleriekaserne B.)
frejta], 15. Jannar 10 DrinMandevorn (allendan) ca 200 Pferde

Verkaulsverzeichnisse versendei aut Anforderung kostenlos
erteitt der

Fterdezucht Verband der Provinz Sachsen, Halle (8)., Rellstraße 76

Ver folgen Sie während der
Inventur Auwerkäufe

grobe Auswahl.
Kaufen

nnn

III

vielen Preisstaffelungen eine

Sie bei unseren Inserenten!

Mersebur er Tageblatt (Kre sbiatt)

EeEe==n vore aannnneenntt e
z intensiv 4 St unseren An- FSeisentell. Sie U SIII werden vestimmt237 77S unter d. verschiedenen un2 Ankündigungen aller sFz I Branchen das Richtige r2 Ff, SS S finden. d WunS Auch gestatten Ihnen die

mit n

W

W iV
S

49 Von Montag mittag, den 12. er., ab
nehen wieder in ſehr großer Auswahl

allerbeſte

Arbeils und

Wagenpferde J

(ſchweren u. leichteren eSchlages bei uns beſonders preiswert
Verkauf.

Guſtev Danjſel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenſels a. S. Fernſprecher 57

S

zum

Sonntag, den 11. d. Mts., empf. ich
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Nu äFalſchmünzerwerkſtatt.
Wegenſtedt. In der Ermittlungsſache

gegen die Gebr. Winkler in Wegenſtedt
wegen Münzverbrechens wurde von
der Landeskriminalpolizei Falſchgeld-
ſtelle in Verbindung mit den zuſtändigen
Landjägereibeamten eine Durchſuchung der
Wohnung des Rentners Friedrich Winkler
in Wegenſtedt vorgenommen. Bei ihm
wohnte ſeit Ende November 1930 ſein Sohn
Robert Winkler unangemeldet. Der
Bruder Otto Winkler wurde auf friſcher
Tat bei Verausgabung falſcher Zweimark-
ſtücke in Calvörde vom zuſtändigen Land-
jäger feſtgenommen und dem dortigen
Amtsgericht zugeführt. Die Wohnung des
Robert Winkler war zunächſt unbekannt. Es
wurde vermutet, daß er in Magdeburg
wohnt.

Durch die gemachten Feſtſtellungen wurde
ermittelt, daß er nach Berlin verzogen, von
dort aber bereits im September 1930 nach

h abgemeldet worden war.Schließlich fand man ihn in Wegenſtedt.
Robert Winkler hatte von der Feſtnahme
ſeines Bruders ſofort Kenntnis erhalten.
Er hatte ſomit bis zu ſeiner Feſtnahme ge
nügend Zeit, die zur Herſtellung der falſchen
Zweimarkſtücke erforderlichen und benutzten
Beweisſtücke zu beſeitigen. Trotzdem iſt es
gelungen, bei der Durchſuchung noch ein
wandfrei durch einige Formen und Reſte,
wie Gips, Säure, Zinn feſtzuſlellen, daß in
der Wohnung die Herſtellung falſcher Zwei-
markſtücke vorgenommen worden war.

70 jährige Zwillingsbrüder.
Oberröblingen (H.) Am 10. Januar 1931

können die Gebrüder Karl und Friedrich
Seeber ihren 70. Geburtstag feiern. Her
vorgehoben zu werden verdient, daß Fried-
rich Seeber im Kriegsjahr 1915 als 55jähri-
ger ſich freiwillig zur Artierungstruppe in
Oſtpreußen meldete und dort ein Jahr diente.
Beide Brüder erfreuen ſich einer ausgezeich-
neten Geſundheit und ſind in der ganzen Ge-
meinde beliebt.

Arbeit mik „Muſike“.
Obereichſtädt. Eine wunderſchöne Har-

monie herrſcht unter den Erwerbsloſen von
Obereichſtädt. Hat da die Gemeinde beſchloſ-
ſen. zu Planierungsarbeiten in der ſogenann-
ten Löwenhöhle die Erwerbsloſen heranzu-
ziehen. Um ſich die Zeit angenehm zu ver
treiben, wird von ihnen zur Erheiterung bei
der Arbeit munteres Bandonion- und
Gitarreſpiel geübt. Unter den heiteren
Veuten befindet ſich auch ein Gemeinde
vertreter

Ein Skeinadler ſchlägt zwei
Wildgänſe.
Seltener Gaſt.

Wörlitz. Früher konnte man in hieſiger
Gegend öfter einmal, wenn auch nicht ge-
rade häufig, Steinadler ſehen, beſonders in
ſchweren Wintern, wo ein ſtarker Zug der
Wildaganſe ſtattfindet. Jetzt hat ſich öteſer
König der Lüfte hier ganz rar gemacht.
Dieſer Tage wurde in der Nähe des
Schleuſenhegers von Schiffersleuten wieder
einmal ein Steinadler geſichtet, wie er ſich
Atzung zu verſchaffen ſuchte und zwei Wild-
gänſe verzweifelt ihr Leben gegen den Ge-
waltigen zu verteidigen ſuchten. Sie er-
lagen alle beide dem ſtarken Angreifer.

99Der gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930 by Kar! Köhler Co.,
Berlin-Zehlendort.

14 Fort'erung achdrug verboten.
Grich ſchüttelte den Kopf.
„Dort? Das iſt doch kaum möglich
Er faßte ſich an den Kopf. „Jch könnte be-

ſchwören, daß ich die Zeichnungen fortſchloß!“
Er lächelte verwirrt. „Oder ſollte ich

anfangen, nachläſſig zu werden? Mein Gott,
es geht einem ſo viel durch den Sinn

Nun hob Emmi den umſchleierten Blick
voll zu ihm auf. Es war wie ein Augen-
blick tiefer Spannung.

Faſt flüſternd ſagte ſie: „Herr Doftor!
Jch habe ſolche Angſt, eine Angſt habe
ich Mir iſt, als ob wir hier urn-
lauert werden von Gefahren, die Jhrem
Schaffen drohen!“

Sie hob die Hände: „Herr Doktor!
Schließen Sie alles, bitte, alles in den Gelòö-
ſchrank

Er neigte ſich zu ihr „Fräulein von der
Halden was jſt Jhnen?“

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf.
Er betrachtete ſchweigend das junge Mäd-

chen, das vor ihm ſtand, die Arme ſchlaff am
Körper hängend.

Endlich ſprach er: „Haben Sie mir
ſonſt nichts zu ſagen

Wieder verneinte ſie ſtumm,
Tränen in ihre Augen traten.

„Jch danke Jhnen für Jhren Rat und
werde ihn befolgen. Gehen Sie ruhig an
Ihre Arbeit

Sie tat es. Es wurde ein Tag, der nicht
gekürzt war wie ſonſt durch kurzes Plau-
dern oder das Austauſchen von Meinnngen.

Ein Tag, ſtill und bedrückt!

während

Merſeburger Tageblattk (Krefsblatk)

Flugzengabſturz.
Deſſan. Nach verwegenen Sturzflügen

erlitt der Fluglehrer Bader aus Weimar
mit einem Junkers-Junior einen ſchweren
Unfall. Er konnte, als er ſich dicht über den
Junkerswerken befand, das Flugzeug nicht
mehr rechtzeitig abfangen und ſtürzte in die

Gärten zwiſchen der Fabrik und der Alte-
er Zuckerraffinerie. Das Fahrgeſtell wurde
abgeriſſen und der Vorderteil des Flugzeuges
uſammengedrückt. Der Flieger kam ver-
ältnismäßig gut davon. Er erlitt erheb-

liche Verletzungen am Bein; außerdem
wurde ihm das Geſicht durch Glasſplitter
arg zerſchnitten.

Die Drohung mik dem Koloradokäfer.
Gerichtliches Nachſpiel der Magdeburger Erpreſſeraffäre.

Das Arteil.
Magdeburg. Vor dem Erweiterten

Schöffengericht wurde am Freitag unter dem
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Puppig die
geheimnisvolle Erpreſſeraffäre verhandelt,
die ſ. Z. großes Aufſehen erregte.

Verſchiedene Behörden oder Jnſtitute mit
behördlichem Charakter wurden damals mit
anonymen Schreiben bombardiert, in denen
ſie aufgefordert wurden, den Brieſſchreibern
eine größere Geldſumme zu übermitteln.
Für den Fall der Weigerung drohten die
Brieſſchreiber eine Reihe von Sabotageaklen
an, durch die angeblich der Allgemeinheit, be-
ſonders aber der Landwirtſchaft, ein unge-
heurer Schaden zugefügt würde. Landbund,
Landwirtſchaftskammer ſowie die Landfeuer-
ſozietät in Magdeburg waren vorzugsweiſe
von den Tätern mit ſolchen Drohbrieſen be-
dacht. Sie forderten zunächſt 8200 Mark,
ſpäter 12 000 Mark, um über ihre eigenen
ſinanziellen Schwierigkeiten hinwegzu-
kommen,

Die von der Polizei eingeleiteten Ermitt-
lungen blieben monatelang ohne Ergebnis,
Schließlich glaubte die Polizei, eine Möglich-
keit gefunden zu haben, ſich der Täter zu be-
mächtigen. Am 28. Auguſt 1930 ſand, wie
noch erinnerlich ſein dürfte, die Erpreſſerjagd
mit dem D- Zug auf der Strecke Magdeburg
Braunſchweig ſtatt. Allerdings ohne Erfolg,
denn die Täter konnten bei Niederndodeleben
entwiſchen und die Polizei hatte das Nach-
ſehen. Aber nach wochenlangen Bemühungen
gelang es doch endlich der Kriminalpolizei,
die geheimnisvolle Angelegenheit zu klären.
Als Täter wurden zwei Einwohner in Eben-
dorf ermittelt. Es waren der Schuhmacher
und Schäftemacher Franz Müller und der
frühere Student Guſtav Keindorf. Beide
legten am 30. November ein volles Geſtänd-
nis ab.

Franz Müller wurde am 5. Auguſt 1892
in Olvenſtedt geboren und iſt ſeit 1920 ver-
heiratet. Er iſt zweimal wegen Diebſtahls
vorbeſtraft. Am 1. April 1921 errichtete er
eine Schäfteſtepperei, die zunächſt gut ging, ſo
daß er einige Leute beſchäftigen konnte. Dann
kam die Jnflation. Sein Materialbeſtand
wurde aufgebraucht. 1924 ſtand er mittellos
da. Zahlungsbefehle und Pfändungen folg-
ten, Wechſel platzten. Noch einmal ſchien es,
als könnte er das Verhängnis mit der Grün-
dung einer Lederfärberei ablenken. Es
kamen aber neue Rückſchläge und der Offen-
barungseid. Das Ende war da, als ihm nun

jeder Kredit abgeſchnitten wurde. Am
1. April 1929 erwarb Müller eine Schuh-
macherei in Ebendorf, mit der er kaum ſein
Auskommen fand. Er haderte ſchließlich
mit ſich und der ganzen Welt und ergab
ſich dem Alkohol. Das Elend in der
Familie wurde immer größer. Bei der Vek-
türe eines Artikels über den Kartoffelkäfer
und einigen Geſprächen mit Keindorf reifte
ſchließlich der Plan für die Erpreſſerbriefe.
Die Abſicht, die in den Briefen ausgeſtoßenen
Drohungen in die Tat umzuſetzen, ſei aber
weder bei ihm noch bei Keindorf vorhanden
geweſen.

Der Angeklagte- Keindorf wurde am
18. Mai 1899 in Ebendorſ geboren. Er iſt
ledig und ohne eigentlichen Beruf. Sein
Vater, der Beſitzer eines Bördegutes von
300 Morgen, das nicht erheblich verſchuldet
war, ſtarb im Jahre 1928. Jn Neuhaldens-
leben beſtand er 1917 ſein Einjährigen-
examen und wurde bald darauf zu den
Gardeſchützen eingezogen. Er wurde im
Felde verſchüttet
Nierenentzündung, in deren Folge bei ihm
Epilepſie auftrat. Nach ſeiner Entlaſſung
aus dem Lazarett beſuchte er noch einmal das
Gymnaſium Neuhaldensleben und machte
das Kriegsabiturium. Dann war er zwei
Jahre in der Wirtſchaft ſeines Vaters tätig,
ſeine Körperkräfte reichten aber dazu nicht
aus. Er entſchloß ſich, techniſche Wiſſenſch rf-
ten zu ſtudieren. Zwölf Semeſter Hochſchule
in Hannover brachten ihn auch nicht weiter
vorwärts. Ein Handel mit Fußbodenöl
brachte keinen Gewinn. Er intereſſierte ſich
ſchließlich für Vertretungen in der chemiſch-
techniſchen Branche, vor allem für Leder-
farben Dadurch wurde er mit dem Schuh-
und Schäftemacher Müller bekannt, dem eine
ſolche Vertretung angeboten worden war.
Beide kamen viel zuſammen, ſchloſſen
Freundſchaft, heckten ſchließlich den Erpreſſer-
plan aus.

Der Staatsanwalt legte dar, die Tat ſei
ein Schurkenſtreich, der ſchwer geahndet wer
den müſſe. Die Täterſchaft der Angeklagten
ſei glatt erwieſen. Der Strafantrag lautete
für beide Angeklagte auf ein Kahr ſechs
Monate Gefängnis und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrecht auf die Dauer
von drei Jahren.

Das Gericht erkannte auf ein Jahr ſechs
Monate gegen Müller und auf ein Jahr vier
Monate gegen Keindorf.

Ruchloſes Treiben
von Vogelſkellern.

Leipzig. Am Donnerstagmittag wurden
auf Porlitzer Flur, unweit der Gaſtwirt-
ſchaft „Heiterer Blick“ Vogelſteller, die eine
ganze Anzahl von Leimruten ausgelegt hat-
ten und ſchon mehrere Tage bei dieſem
Treiben beobachtet worden waren, von der
Polizei geſtellt. Fünf der Vogelſteller
konnten feſtgenommen werden, während drei
andere ſich ihrer Feſtnahme durch die Flucht
entziehen konnten. Bei den Verhafteten
wurden 70 Vögel, hauptſächlich
Zeiſige, in einem Pappkarton verwahrt,
vorgefunrben.

Am Abend aber, als ſich Emmi zum
Gehen anſchickte es war ſpäter geworden
als ſonſt, da es ſehr viel zu tun gab trat
ihr Erich entgegen.

„Jch habe über dieſe ganze rätſelhafte
Sache nachgedacht, Fräulein von der Halden!
Es liegt mir fern, weitere Fragen zu ſtellen.
Jch ich wollte Jhnen nur zum Aus-
druck bringen, daß ich das Gefühl habe, mich
auf Sie feſt verlaſſen zu können!“

Sie nickte und neigte den Kopf zur Seite.
Leiſe kam es von ihren Lippen: „Unbe-

dingt, Herr Doktor!“
So gingen ſie auseinander.

Der Abend dieſes Tages aber ſah den
Ingenieur Hartog in erregter Auseinander-
ſetzung mit dem Agenten.

Weit öraußen im Vorort, in einer ver-
ſchwiegenen Kneipe ſaßen die beiden Männer
beieinander.

„Nein nein! Jch mache nicht mehr mit!
Das alles iſt zu gemein! Jch verfluche die
Stunde, wo ich mich mit Jhnen einließ

Der kleine, dürre Mann lächelte. „Um-
kehren auf dieſem Wege iſt ſehr ſchwer. Sie
haben ſich uns verpflichtet. Umſonſt gibt wan
doch ſein Geld nicht aus

Hartog fuhr auf.
„Es war nicht umſonſt! Jch habe Jhnen

die Zeichnungen zum Oelſchalter geliefert,
ich klärte ſie über alle neuen Pläne bei uns
auf, ich habe getan. was Sie verlangten, nun

iſt es genug!“
Der Agent blinzelte durch den Rauch

ſeiner Zigarre.
„Herr Jngenieur, wir hatten ausgemacht,

daß Sie nach Rußland gehen und uns dort
wertvolle Dienſte leiſten ſollten. Sie haben
für dieſe —ukunftspläne Vorſchüſſe über WVor-
ſchüſſe erhalten Wie wird es nun da-
mit

Doppelmord und Selbftmword.
Pretzſch (Elbe). Jn Wartenburg ver

ſtarb vor einigen Tagen die Braut eines
Schweizers von hier. Der Tod ſchien auf
Vergiftung zurückzuführen zu ſein. Kurz
darauf wurde ein anderes Mädchen aus
Wartenburg ins Wittenberger Krankenhaus
eingeliefert, das gleichfalls bald unter ver
dächtigen Krankheitserſcheinungen ſtarb. Man
verdächtigte nun den 22jährigen Schweizer
Erich Staude, an dem Tod der beiden Mäd-
chen ſchuldig zu ſein. Als der Schweizer da
von erfuhr, erhängte er ſich. Nunmehr iſt

den. Jch will mich reinigen von dieſem
Dreck, ich will wieder ein anſtändiger Menſch
werden, eine Familie gründen, eine junge
Frau glücklich machen ja das will
ich

Spöttiſch ſprach der Agent: „Aber mit
fremdem Geld

Hartog preßte die geballte Fauſt auf die
Tiſchplatte.

„Jch werde allmählich alles zurück-
zahlen

Da lachte das Männchen, lachte froh und
unbekümmert.

„Das glauben Sie doch wohl ſelbſt nicht!
Ach nein zu ſolchen langwierigen Geſchäf-
ten ſind wir nicht zuſammengekommen. Blei-
ben wir bei unſerem Projekt: Sie gehen alſo
nach Rußland und teilen uns genau mit, wie
es dort mit dem Wiederaufbau ſteht, welche
neuen Maſchinen montiert werden, zu wel-
chen Preiſen gearbeitet wird, welche Profekte
in Ausſicht ſtehen, kurz, Sie berichten uns
in der bereits beſprochenen Form im ver-
obredeten Geheimſtil?“

Hartog ſchwieg. Jhm war, als ob ſich
ihm eine eiſerne Zange um Kopf und Herz
lege und ihn erbarmungslos in Feſſeln
ſchlage.

Gab es öenn gar kein Entrinnen?
Stöhnend ſtieß er hervor: „Jch will es

nicht und ich kann es nicht, entbinden Sie mich
von meinem Verſprechen

Der Agent beugte ſich über den Tiſch,
legte ſeine Hand auf des Jngenieurs Arm
und ſagte: „Mann wie können Sie ſich
durch das ſentimentale Geweine und He-
barme eines Mädchens ſo umwerfen laſſen
Nun ja es iſt Jhre Braut! Habe ſie mal

und erkrankte an einer

in ihre

Fritz Hartog ſtarrte ſein Gegenüber wie
ein böſes Tier an.

„Ob ich nach der Krim gehe oder nicht,
auf mich rechnen Sie unter keinen Umſtän-
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die Leiche des zuletzt verſtorbenen Mädchens

wieder ausgegraben worden um die Todes
urſache feſtzuſtellen,

Der Wekklauf ums Bezahlen.
Die Polizei gewinnt das Rennen.

Ziegenrück. Zwei Arbeitsloſe aus dem viel
gerühmten Unterland machten in Sehnſucht
nach unſerm zwar weniger gerühmten, aber
deshalb nicht minderſchönen Oberland einen
Ausflug. Leider vergaßen die beiden Natur-
freunde nicht nur das Geld, ſondern auch den
notwendigen Proviant. Hunger tut aber weh.
In ihrer Lage verfielen ſie auf eine tolle
Jdee, die im Gaſthof des nächſterreichbaren
Ortes verwirklicht werden ſollte. Jeder
ſtrebte auf anderem Wege der Rettungs
ſtätte zu. Als der eine die Gaſtſtube betrat
und ſich beſcheiden in die Ecke ſetzte, ſchmauſte
und pokulierte der andere bereits nach
Herzensluſt. Kurze Umſchau. Plötzlich er
hellte ſich ſein Geſicht er erkannte in dem
Gaſt am Ecktiſche ſeinen beſten Jugenöfreund.
War das eine Freude! Keiner ſchämte ſich
der Tränen, die zu vergießen notwendig
waren. Selbſtverſtändlich mußte das un-
verhoffte Wiederſehen ordentlich gewürdigt
werden, und jeder hatte den Wirt heimlich
aufgefordert, ſeinen Freund keine Not leiden
zu laſſen. Als ſpäter die Zahlung erfolgen
ſollte, erbot ſich jeder dazu, und keiner wollte
zulgſſen, daß ſich der Wirt von dem einen
oder dem anderen die Zeche bezahlen ließe.
Da eine Einigkeit nicht erzielt werden
konnte, ſchlug man einen Wettlauf vor. Wer
im 100-Meter-Lauf Sieger blieb, war vom
Zahlen befreit. In Gegenwart des Wirtes
und mehrerer Gäſte wurden die Vorberei-
tungen getroffen und nach erfolgtem Signal
ſchoſſen die beiden los. Und ſie ſprangen
und ſprangen. bis ſie verſchwunden
waren! Aber ſie hatten das Telephon nicht

Berechnung einbezogen. Beim
Ueberſetzen über die Saale wurden ſie am
andern Ufer vom Landjäger in Empfang ge
nommen!
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sa'aferne mitkken im Winfer.
Erfurt. Jn der alten Blumenſtadt Erfurt

hat in dieſen Wochen wieder die Ernte der
berühmten Erfurter Brunnenkreſſe
begonnen. Die Kreſſe wird von altersher
auf dem Gelände am Fuße des Steiger-
valdes in ſogenannten „Klingen“ gezüchtet.

Dieſe Klingen ſind etwa 218 Meter breite,
150 Meter lange und 40 Zentimeter tiefe
Waſſergräben, die auch im ſtrengſten Winter
eine gleichbleibende Temperatur von zwölf
Grad Wärme haben. Das warme Waſſer
entſpringt einer heißen Quelle am
Steigerwald. Die günſtigen Verhältniſſe
ermöglichen die Zucht der Brunnenkreſſe
während des ganzen Jahres. Sie wird täg-
lich im Waſſer abgeſchnitten. Der Verſand
erfolgt nach allen Teilen Deutſchlands und
auch ins Ausland, um als Winterſalat Ver-
wendung zu finden.

Jm übrigen ſind Verſuche, den Anbau der
Kreſſe auch an anderen Orten nachzuahmen,
nur in Paris gelungen, wo ſie von Napo-
leon I. eingeführt wurde.

Zem Schefe gegenC r h
II
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heffen, furHofe
geſehen, nette Perſon! Aber ſich ſo unter
kriegen zu laſſen! Was führt ihr Jngenieure
denn hier mit vieltauſend anderen für ein
erbärmliches Leben! Das Gehalt reicht ge-
rade zum Notwendigſten. Wem ſich die Ge
legenheit bietet, ſeine Lage zu verbeſſern,
wie Jhnen, der ſoll zugreifen!“

Jn den Raum, der bisher leer geweſen
war, traten neue Gäſte. Man war nicht
mehr unbeobachtet.

Die Herren erhoben ſich, griffen nach
ihren Hüten und gingen.

Und immer erneut ſprach der Unterhänd-
ler auf Hartog ein, um ihn wieder zu ſich
hinüber zu ziehen.

7. Kapitel.
Jm Herbſt war es ſo weit, daß das ge-

ſamte für Rußland vorgeſehene Perſonal der
„Velag“ unter Direktor Normann in der
Krim arbeitete. Nur Münſter war noch da-
heim, ſollte aber in den nächſten Tagen als
Letzter folgen.

Der Sommer war für die Geſellſchaft nicht
beſonders glücklich geweſen. Verſchiedene
gute Ausſichten zerſchlugen ſich, und man
wußte jetzt ſchon daß beim Jahresſchluß die
früher gezahlte Dividende nicht erreicht wer
den konnte. Die Folge davon war, daß die
Aktien an der Börſe eine erhebliche Einbuße
erlitten.

An einem Donnerstag im Spätſeptember
verabſchiedete ſich Münſter vom Geheimrat.

Er wurde nicht, wie ſonſt üblich, im
Privatzimmer empfangen, ſondern die Be
ſprechung fand im kleinen Konferenzſaal der
„Velag“ in Gegenwart der Herren von Len
ner und Mallwit ſtatt.

Der funge Jngenteur ſpürte vom erſten
Augenblick an, daß etwas Schweres Bebrgck
tes ſtber dieſem Abſchied ruhte.

Nach einigen einleitenden Worten allge
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Berſammiungen der
Den ch nationalen Volksparkei

Jn dem Saalkreis werden zahl-
reiche Werbeverſammlungen durchgeführt,
und zwar: in Könnern am 10. Januar im
Café National, in Beeſedau am 14. Januar
im Gaſthof zum Löwen, in Lebendorf am
15. Januar im Deutſchen Haus, in Dornitz
am 15. Januar im Gaſthof Sehneidewind, in
Kirchedlau am 16. Januar im Gaſthof, in
Dalena am 17. Januar im Gaſthof Belger,
in Garſena am 20. Januar im Gaſthof

immermann, in Löbejün am 22. Januar im
chützenhaus, in Wettin am 23. Januar im

Preuß. Hof, in Deutleben am 24. Fanuar im
Gaſthof Schinke, in Lettewitz am 24. Januar
im Gaſthof Wiebach, in Dölau am 27. Januar
im Palmbaum, in Lieskau am 28. Januar
im Gaſthof Friedenseiche, in Zſcherben am
28. Januar im Gaſthof Steinkopf, in Nauen-
dorf am 29. Januar im Gaſthof zur Linde, in
Kroſigk am 29. Januar im Deutſchen Kaiſer,
in Teicha am 31. Januar im Gaſthaus Seonye,.
in Brachſtedt am 1. Februar im Gaſthof
Mennicke.

Weitere Verſammlungen werden noch be-
kanntgegeben.

Der Sprung aus dem
fahrenden Auko.

Lanucha (Unſtrut). Zwei Lauchaer hatten
nach einem Tanzvergnügen in Grochlitz zwei
junge Mädchen ein Stück im Auto mit-
genommen, ſie aber an der verabredeten
Stelle nicht abgeſetzt. Die Mädchen wurden
nun von Angſt befallen und ſprangen aus
dem fahrenden Wagen. Dabei wurden beide
verletzt. Das eine Mädchen liegt noch ſchwer
darnieder.

Million M neue Laſten.
Eisleben. Der Nachtragshaushalt bringt

eine neue Belaſtung der ſtädtiſchen Finanzen
durch einen ungedeckten Zuſchuß von über
250 000 M., ſo daß der ungedeckte Fehlbetrag
des Haushalts nunmehr auf rund 680 000 M.
geſtiegen iſt. Der Geſamtzuſchuß der
Kämmereikaſſe zur Wohlfahrtsverwaltung
allein hat ſich durch den Nachtragshaushalt
um 180 000 auf 793 000 M. erhöht.

ſchweres Unolück
auf Grube Golpa.

Zſchornewitz. Auf der Grube Golpa
(Elektrowerke A.-G.) ereignete ſich Freitag
mittag gegen 12 Uhr ein ſchwerer Unfall.
Beim Abmontieren des letzten Teiles eines
Montagekabelturmes, der von der fertigge-
ſtellten Abraumförderbrücke etwa 500 Meter
entfernt ſtand, gab eine Abſpannung nach und
einige Konſtruktionsteile des Turmes ſtürzten
herab. Hierbei wurde ein Mann getötet,
zwei wurden ſchwer und einer leicht verletzt.

Der Tote iſt der ledige Ernſt Möller aus
Zſchornewitz. Die Namen der Verletzten ſind:
Otto Duberſchick, Golpa (Oberarm- u. Ober-
ſchenkelburchß; Emil Kumpolt, Klackewitz
(Beckenbruch), beide ſchwerverletzt. Leicht ver-
letzt wurde der verheiratete Max Bahndorf
in Zſchornewitz, der ins Krankenhaus in
Gräfenhainichen geſchickt wurde, während die
Schwerverletzten mittels Krankenwagen nach
dem Allgem. Krankenhaus nach Bitterfeld
gebracht wurden.

Reichsgründungsfeier auf dem Kyffhäuſer.
Frankenhauſen. Die Kriegervereine des

Amtsgerichtsbezirks Bad Frankenhauſen
C als Mitglieder der Arbeits gemeinſchaft
es Schwarzburg-Rudolſtädrer Landeskrieger-

verbandes am 18. Januar die 60. Wieder-
kehr der Reichsgründung auf dem Kyffhäuſer.

Der Kloſterkirche
droht Einſkurz.

Mühlberg. Das ſchönſte aller Mühlberger
Baudenkmale, die Kloſterkirche, befindet ſich
in großer Gefahr. Infolge fehlerhafter
Konſtruktion des Dachſtuhls über zwei Ge-
wölben, die bei der umfangreichen Erneue-
rung der Kirche zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts eingezogen wurden, zeigen ſich in
den Gewölben Riſſe von beängſtigen-
dem Ausmaß. Die Kirche wurde für die
Abhaltung von gvpottesdienſtlichen Handlungen
geſperrt. Die Beſichtigung des ſehenswerten
gotiſchen Bauwerks iſt für den nicht gefähr-
deten Teil nach wie vor möglich. Es iſt bis-
her nicht möglich geweſen, die Mittel für die
dringend notwendigen Ausbeſſerungsarbeiten
zu erhalten.

Nach Argenkinien.
Deſſan. Ueber den großen Teich nach

Argentinien iſt vor einigen Tagen der
32 Jahre alte Bauunternehmer Franz Löwe
aus Deſſau-Großkühnau verduftet. Löwe hat
für dritte Perſonen Häuſer gebaut, alle
Außenſtände, ſo weit ſie faßbar waren, ein-
kaſſiert und dann vergeſſen, ſeine Lieferan-
ten und Handwerker zu bezahlen. Lediglich
das Rüſtzeug hat er zurückgelaſſen. Jetzt er-
fährt man, daß der Ausreißer bereits auf
dem Wege nach Argentinien iſt.

Flucht in den Kleiderſchrank.
Weimar. Einen Kleiderſchrank als ver-

meintlich ſicheren Verſteck hatte ſich der Händ-
ter Ernſt K. ausgewählt, der ſeit längerer
Zeit wegen fortgeſetzter Betrügereien von
den Gerichtsbehörden geſucht wird. Es war
ihm gelungen ſich in Weimar längere Zeit
verborgen zu balten. Als er ſeine Frau in
der Nacht zum Donnerstag heimlich aufſuchte,
nahmen Kriminalbeamte früh eine Durch-
ſuchung ſeiner Wohnung vor, fanden ihn im
Kleiderſchrank verſteckt und führte ihn dem
Amtsgericht zu.

Sfreiks.
Erfurt. Am Donnerstagnachmittag iſt die

geſamte Belegſchaft der Berliner und
Erfurter Maſchinenfabrik Henri Pels Co
in Streik getreten. Die Belegſchaft, die
früher 1000 Mann betrug, war durch dauernde
Entlaſſungen infolge größerer Rationali-
ſierungen in der letzten Zeit auf etwa 400
Mann vermindert worden. Der Grund zum
Streik iſt darin zu ſuchen, daß weitere Ent-
laſſungen infolge Arbeitsmangels bevor-
ſtanden; ſerner weil in dem bekannten Lohn-
konflikt der Thüringer Metallarbeiter bis-
her keine Einigung zuſtandegekommen iſt.
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Streik in der Altenburger Glashütte A.G.
Altenburg. Die geſamte Belegſchaft, die

etwa 140 Mann beträgt, hat wegen Streitig-
keiten über die Entlohnung der Hilfs-
arbeiter die Arbeit niedergelegt.

Er bvrütllt vor Gericht.
Erfurt. Der Fleiſchermeiſter Herzog aus

Schallenberg hatte einen Strafbefehl über
30 Mark erhalten, weil er in der Nähe der
Rennbahn Blumenkohl entwendet haben
ſollte. Die Frage, vb er ſeinen Einſpruch
nicht zurücknehmen wollte, verneinte er mit
lauten Worten. Als er zur Ruhe ermahnt
wurde, aber trotzdem in' ſeinem früheren
lauten Ton fortfuhr, wurde ihm eine Ord-
nungsſtraſe in Ausſicht geſtellt. Das half

aver nichts. Die Angeklagte rief: „Jch muß
lant ſprechen, ich kann nicht anders!“

Daraufhin wurde er in eine ſofort zu
vollſtreckende eintägige Haftſtrafe genommen.
Da er ſich widerſegtzte, ſahen ſich der
Juſtizwachtmeiſter und zwei Polizeibeamte
genötigt, den ſchreienden Mann mit Gewalt
abzuführen. Das Gericht überzeugte ſich
während der Beweisaufnhame von der
Schuld des Angeklagten und verurteilte ihn
zu einer Geldſtrafe von 100 Mark.

Eigenarkiger Bierſtreik.
Ruhla. Jn Ruhla iſt man in den Bier-

ſtreik getreten, nachdem die Wirte ab 1. Jan.
die Bierpreiſe erhöht haben. Zu dieſer Maß-
nahme waren die Wirte gezwungen worden,
weil die Bier- und Gewerbeſteuer durch die
ſchlechte Finanzlage der Stadt erhöht
worden waren.

Der Ortsausſchuß des Allgemeinen deut-
ſchen Gewerkſchaſtsbundes hat daraufhin be-
ſchloſſen, ſeinen Mitgliedern zu empfehlen,
das Biertrinken zu unterlaſſen. Doch will
man die Gaſtwirte nicht ſchädigen; denn die
Mitglieder ſollen die Wirte dadurch unter-
ſtützen, daß ſie anſtatt des Bieres
ſtenerfreie Getränke genießen.

Zahlreiche Freimaurer klagen
wegen Beleidiqung.

„Satura, der Freimanrerſpiegel.,
Altenburg. Vor dem Gemeinſchaftlichen

Schöffengericht begann ein umfangreicher Be-
leidigungsprozeß gegen den Kaufmann Ertch
Lindau aus Altenburg. Lindau hatte vor
einem Jahre in einem Münchener Verlag
eine Druckſchrift herausgegeben, die ſchwere
Beleidigungen gegen Altenburger Frei-
maurer und Richter enthielt. Jn dem Ver-
fahren, das zur Beſchlagnahme der Schriften
führte, hat Lindau ſchwere ehrverletzende
Vorwürfe gegen weitere Altenburger Richter
erhoben. Außer dem jetzigen Offizialver-
fahren, das wegen öffentlicher Beamtenbe-
leidigung angeſtrengt worden iſt, ſchweben
noch viele private Beleidigungsprozeſſe.

Nach der Anklageſchrift hat Lindau den
Schulrat Seyffarth, der Vorſitzender der
hieſigen Freimaurerloge „Baldur“ iſt, den
Kirchenmuſikdirektor Wähler, den Amtsge-
richtsdirektor Heinrich. die Landgerichtsräte
Fritzſche und Dr. Perthel, die Amtsgerichts-
räte Lindner und Köhler, ſäm' lich in
Altenburg, und den Pfarrer Bonhoff in
Leipzig durch die Schrift „Satura, der Frei-
maurerſpiegel““ und den Rechisanwalt
Juſtizrat Rudolf Haſe ſowie Amtsgerichts-
rat Jocabs in Altenburg durch den in dieſem
Verfahren eingereichten Schriftſatz beleidigt.
Die Schrift „Satura. der Freimaurerſpiegel“
hat in Altenburg großes Aufſehen erregt.
Die Beleidigungen ſind außerordentlich
ſchwerer Natur.

Der Prozeß wird mehrere Tage dauern

Tarifverkräge müſſen
ein gehalten werden

Ein Prozeß gegen die Stadt.
Aſchersleben Jm Frühjahr 1928 hatte

der Vermeſſungstechniker F. zugleich mit 17
anderen Angeſtellten bei dem Magiſtrat den
Antrag auf beſſere Umrechnung des Vergü-
tungsdienſtalters geſtellt. Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung ſtimmten dem
Antrag zu und das Gehalt des F. und der er-
wähnten 17 Angeſtellten wurde durch dieſe
Maßnahme weſentlich erhöht. Hiergegen legte
der Arbeitgeberverband öffentlicher Betriebe

und Verwaltungen dem ſich die Stadt Aſchers-
leben angeſchloſſen hat, Verwahrung ein, weil
die neue Berechnung des Vergütungsdienſt-
alters tarifwidrig und darum unzuläſſig ſei.
Der Magiſtrat fügte ſich dem Einſpruch des
Arbeitgeberverbandes und ſetzte die Gehälter
wieder bis zu ihrer früheren Höhe herunter.
F. klagte nun beim Arbeitsgericht gegen die
Stadt und bekam hier Recht. Die Stadt wurde
verurteilt zu Nach- und Weiterzahlung der
Differenz. Die Stadt legte hierauf Berufung
beim Landesarbeitsamt ein. Die Berufung
wurde abgewieſen. Nun ging die Stadt an
das Reichsarbeitsamt in Leipzig. Dieſes hob
das Urteil des Arbeitsgerichtes auf da der
Magiſtrat mit der günſtigeren Umrechnung
des Dienſtalters gegen die Tarifverträge ver
ſtoßen habe. Für die Stadt iſt die Entſcheir-
dung des Reichsarbeitsgerichts von großer
Bedeutung. Wäre die Stadt auch hier wieder
abgewieſen worden hätten unbedingt auch die
17 anderen Angeſtellten den Weg der Klage
gegen die Stadt beſchritten.

Um den
Jnduſtrie-Angeſtellkenkarif.
Deſſan. Von den Angeſtellten-Verbänden

wird geſchrieben: Am Donnerstag fanden
zwiſchen dem Anhaltiſchen Arbeitgeberver-
band und den Anugeſtelltenverbänden Ver-
handlungen über die Neuregelung der Tarif-
gehälter ſtatt, die nach 2ſtündiger Dauer
als ergebnislos abgebrochen wurden. Der
Anhaltiſche Arbeitgeberverband forderte
einen Abbau der Tarifgehälter um zehn
Prozent mit Wirkung vom 1. April 1931 ab.
Bei der Annahme dieſes Vorſchlages durch
die Angeſtelltenverbände wollte der Arbeit-
geberverband ſeinen Mitgliedsfirmen
empfehlen. die Leiſtungszulagen nach Mög
lichkeit nur im ſelben Verhältnis zu ſenken
wie die Tarifgehälter. Dieſe Forderung
wurde von den Vertretern der Angeſtellten-
verbände als völlig undiskutabel bezeichnet.
Als die Arbeitgeber an ihrer Forderung feſt
hielten, erklärten die Vertreter der Gewerk
ſchaften, daß ſie bereit ſein würden, über die
Neuregelung der Gehälter mit Wirkung vom
1. Juli 1931 ab bis ſpäteſtens 1. Juni 1931 zu
verhandeln, wenn bis dahin die alte Ge
haltstabelle in Kraft bleibt. Das wiederum
lehnten die Arbeitgeber ab. Die Ange-
ſtelltenverbände haben ſofort den Schlich-
tungsausſchuß angerufen.

Zwei Todes Opfer des Eifes.
Wulfen (Anh.) Freitag nachmittag zwi

ſchen 4 und 5 Uhr brach auf dem Kapellenteich
der Sjährige Schüler Ewald 9nutſch ein und
verſchwand unter der dünnen Eisdecke. Der
10;ährige Franz Rettig. der dem Jnutſch zu
Hilfe kommen wollte, brach gleichfalls ein.
Der Landwirt Otto Hädicke, der die beiden
retten wollte, ſtürzte gleichfalls ins Waſſer,
konnte ſich aber ſelbſt wieder retten Erſt nach
längerer Zeit wurden die beiden Knaben als
Leichen geborgen.

Räfſelhafter Leichenfund.
Crimmitſchanu. Jm Mühlgraben der

Pleiße in Frankenhauſen wurde die
Leiche einer unbekannten, etwa dreißig-
jährigen Frau gefunden. Jhre Unterſchenkel
befanden ſich in einem grauen Juteſack; um
den Oberkörper waren ein Düngemittelſack
und ein Bettuch geſchlungen. Aenßere Ver-
letzungen, die auf ein Verbrechen ſchließen
ließen, waren an der Toten nicht zu be-
merken. Die Unterſuchung der rätſelhaften
Angelegenheit iſt im Gange.

meiner Natur ſprach Oſterwald: „Wir wiſſen
daß Sie in Hinſicht auf die Verſuchsabteilung,
die Jhnen ans Herz gewachſen iſt, nur un-
gern für uns nach Rußland gehen, jedoch
meine ich, daß die Geſellſchaft Sie drüben
nicht entbehren kann. Die Patente zum
neuen Oelſchalter wurden angemeldet, und
auch verſchiedene andere vielverſprechende
Verſuche ſind ſoweit zum Abſchluß gediehen,
daß Sie ohne Sorge ziehen können. Sie
wiſſen. Herr Doktor Münſter, daß die Dinge
ſich in der Krim nicht ganz ſo entwickelt
haben wie wir wünſchten

Es entſtand eine Paufe, die der General-
direktor durch Päuſpern ausfüſſlte, während
Mallwitz verdroſſen zum Fenſter hinaus-
ſtarrte

„Die Berichte Direktor Normanns laſſen
erkennen. daß unſere Angeſtellten bei ihrer
Arbeit nicht die Freiheit genießen, die not-
wendig iſt; überall Hemmungen, überaſſ
Mißtrauen nun kurz und gaut, der Sowjet-
ſtaat ſcheint weder ſeinen eignen Leuten, noch
den Fremden zu trauen

Lenner ſchob ein: „Jch glaube, daß dies
Reberganagaserſcheinungen ſind, die ſich ſpäter
beſſern werden!“

Der Geheimrat nickte.
„Möaglich! Jhnen, Herr Doktor, erwächſt

die Aufgabe das Ganze einmal mit ſcharfem,
prüfendem Blick zu überſchauen. Jch traue
Jhrer Gewandheit zu, uns bald Bericht er-
ſtatten zu können. wie unſere Ausſichten
ſtehen. Ob wir es unter dieſen Umſtänden
wagen können, auch die Einrichtung des
dritten Elektrizitätswerkes in die Wege zu
leiten! Herr Direktor Normann iſt ein vor
trefflicher Techniker und gewiſſenhafter Be
amter. ich habe aber das Gefühl, daß ihm die
dipſomatfiſche Ader fehlt, um bei den vielfach
drüben ſpielenden Jntrigen den Kern der
Dinge zu erkennen.

Oſterwald hob die Hand.
„Jch weiß, Jhre Aufgabe iſt nicht leicht

Sie ſind Herrn Normann unterſtellt, ſonſt
aber unabhängig. Auch ermächtige ich Sie,
wenn es notwendig ſein ſollte, Geheimberichte
direkt hierher zu leiten. Herr von Lenner
und Herr Mallwitz ſind mit dieſer außer-
gewöhnlichen Maßnahme einverſtanden, denn
die Verhältniſſe erfordern ſie!“

Als eine Viertelſtunde ſpäter Erich auf
den Flur trat Oſterwalo und Mallwitz
blieben noch einen Augenblick zurück legte
Lenner die Hand auf Münſters Schulter und
fprach gedämpft: „Beſter Herr Doktor, malen
Sie die Dinge um Gotteswillen nicht zu
ſchwarz Normann ſcheint nervös ge-
worden zu ſein! Alſo ich bitte Sie

Münſter verneigte ſich: „Sie haben recht,
Herr Generaldirektor, mit mutloſem Peſſi-
mismus iſt drüben nichts zu machen. Jch
werde mich bemühen, ſtreng objektiv zu
bleiben!“

Daheim in der Goetheſtraße herrſchten an
dieſem Nachmittag Unraſt und Sorge. Das
Band, das bisher drei Menſchen in inniger
Gemeinſchaft beieinander hielt, war geriſſen
Zum mindeſten für ein halbes Jahr. viel-
leicht auch für länger ging Sohn und Bruder
in die Welt hinaus.

Während Frau Münſter mit rot gewein-
ten Augen die letzten Sachen in die beiden
großen Koffer Erichs packte, ging Elſe mit
geſenktem Haupt hin und her, um den Tiſch
für die letzte Mahlzeit herzurichten.

Der Zug fuhr gegen acht Uhr, man wollte
um ſechs noch einmal miteinander ſpeiſen.

Annalieſe, die erſt vor wenigen Tagen
von einer langen Sommer- und Herbfſtreiſe
mit anſchließendem Beſuch der kranken Mut-
ter zurückgekehrt war ſaß auf einem Stuhl
am Fenſter und ließ ſchweigend de Dinge
um ſich geſchehen.

Jhr Blick war auf ein Bild gerichtet, das
in der Niſche üher dem Klavier hing. Die
Strahlen der Septemberſonne, abgedämpft
durch die großen Plantagenblätter draußen
huſchten über dieſes Bild das bei ihrem
letzten Beſuch im Augnſt noch nicht hier hing

Gerade als Elſe Meſſer und Gabeln mit
leiſem Klirren neben den Tellern nieder-
legte. brach Annalieſe die Stille.

„Wer hat das Bild vom „Gläſernen Berg
einrahmen laſſen

Elſe trat heran. „Erich! Er fandö es ſo
ſchön daß er es aus dem Buch trennen und
in dieſen ſchmalen goldenen Rahmen fügen
ließ. Es iſt merkwürdig: Jedesmal, wenn
er nach Hauſe kommt und Sorgen oder Ver-
druß hatte. wenn ihm etwas nicht gelingen
will, dann betrachet er das Bild und ſagt:
Jch zwinge es doch!“

Die Sonne wanderte weiter.
Das goldene Krönchen auf dem Haupte

des lieblichen Mädchens blitz'e, die glatten
harten Wände des glä'ernen Berges ſprüh-
ten unter den Hufen des ſchnaufenden Heng-
ſtes ſtrahlendes Licht.

Unten im Tal aber, wohin Schatten fiel,
bleichten unheimlich die weißen Knochen der
Abgeſtürzten.

Erich trat ein, die Schweſter flog ihm in
die Arme

„Endlich! Mutter wartet auch auf dich.
Jede Minute iſt heute koſtbar!“

Annalieſe erhob ſich langſam vom Stuhl
Ueber ihrem feinen Antlitz lag ein Zug
ſchwermütiger Trauer. Sie hatte ihn mit-
gebracht vom Krankenlager der Mutter, und
ſie behielt ihn, als ſie hörte, daß Erich
Münſters Reiſe nun endgültig vor der Tür
ſtehe.

„Annalieſe

Mit beiden Händen faßte Münſter die
Rechte des jungen Mädchens, die ſich ihm
entgegenſtreckte.

„Sie hier
„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich! Aber ich

will Jhnen rur kurz Lebewohl ſagen, denn
die letzten Minuten ſollen Fremde nicht
ſtören!“

„Fremde? Wie können Sie ſo etwas
ſagen? Dürfen wir Sie nicht zur Familie
rechnen

Annalieſe lächelte.
„Trotzdem!“
Frau Münſter trat ein, und Annalieſe

blieb.
Unbarmherzig zog der Uhrenzeiger ſeinen

Weg. Es wurde Zeit, die letzte Hand an
das Gepäck zu legen.

Erich erhob ſich, ging zur Fenſterniſche
und nahm das Bild von der Wand. „Packe
es ein Mutter. es ſoll mich begleiten in ein
fremdes Land. Es birgt für mich ein Sym-
bol!“

Frau Münſter ging hinaus, um dem
Wunſche des Sohnes zu willfahren, Elſe
holte noch einige vergeſſene Dinge, Erich und
Annalieſe woren allein.

Sie ſtand neben dem Tiſch, die Hand auf-
geſtützt und blickte zur Erde. Wie ſchön ſie
dieſer herbe Ernſt kleidete.

„Stimmt es Sie nicht ein wenig traurig,
wenn Sie dieſes Bild vor Augen haben

Er ſchüttelte das Haupt. „Nein im Ge-
genteil, es ſtärkt meine Tatkraft!“

Er neigte ſich zu ihr. „Wie dankbar bin
ich, daß Sie gekommen ſind. Jch habe noch
eine Bitte

Mit bewegter Stimme ſagte ſie: „Sie iſt
im voraus erfüllt!“

Fortſetzung folgt
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7. Mikkeldeutſcher Wirkſchaftstag.
J ein einheitliches mitteldeuntſches Wirtſchaftsgebiet.

itleideutſchland will bahnvbrechend wirken Agrar-
kriſe bedeutet Wirtſchaſtstriſe.

Jn Lripsig wurde am Freitagabend
der ſiebente Mitteldeutſche Wirtſchaftstag mit
einem Begrüßungsabend der Sladt Leipzig
und der Jnduſtrie- und Handelscammer Leip
zig eröffnet. Unter den Teilnehmern waren
führende Wirtſchaftler Mitteldeutſchlands,
Vertreter der Wiſſenſchaft, der Landwirt-
ſchaft, des Handwerks, der Behörden und
zahlreiche Abgeordnete des preußiſchen,
thüringiſchen, ſächſiſchen und anhaltiſchen
Landtages.

Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler-
Leipzig begrüßte im Namen
zig, der Jnduſtrie- und
Leipzig und des Deutſchen
geladenen Gäſte.

der Stadt Leip
Handelskammer
Städtetages die

Mit einigen Worten wies
er auf die 10jährige Geſchichte des Wirt-
ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland hin, der
urſprünglich einen weiteren Rahmen mit den
Ländern Sachſen, Braunſchweig, Anhalt,
Thüringen und der Provinz Sachſen umfaßte,
dann aber ſein Wirkungsgebiet beſchränkte

Die Frage der Abgrenzung des mittel-
deutſchen Raumes habe immer eine bedeut-
ſame Rolle in den Beſprechungen und Be
ſtrebungen des Verbandes geſpielt. Auf-
gabe des Verbandes müſſe es ſein, über den
Rahmen der Verwaltungsgrenzen hinaus ein
einheitliches mitteldeutſches Wirtſchaftsgebiet
zu bilden, unter Zurückſtellung alles Tren-
nenden und Hervorhebung alles Vereinen-
den. Man könne wohl die Hoffnung aus-
ſprechen, daß es dem Verband unter der tat-
kräftigen Führung ſeines Vorſitzenden, des
Lanörats a. D. Freiherrn v. Wilmowſky-
Marientbal, gelingen werde, dieſe Aufgabe
durchzuführen. Eine ſolche Arbeit gehe über
die engere heimatliche Bedeutung hinaus und
laſſe bei ihrer Verwirklichung den Wunſch
nach einer weiteren und umfangreicheren Zu
ſammenfaſſung innerhalb des Deutſchen
Reiches wach werden.

Mit warmen Worten dankte darauf der
Vorſitzende des Wirtſchaſtsverdandes Mittel
deutſchland, Landrat a. D. Freiherr von
Wilmowſky-Marienthal, für dasherzliche Willkommen der Stadt Leipzig, wies
auf die enge Verbundenheit des Wirt-
ſchaſtsverbandes Mitteldeutſchland mit Leip-
zig hin und gab dem Wunſche Ausdruck, daß
die Beſtrebungen des Verbandes zu einer
wirtſchaftlichen Einigung Mitteldeutſchlands
führen werden.

Am Sonnabendvormittag fand wiederum
im Feſt'gal des neuen Rathauſes in Leipzig
eine Verſammlung ſtatt, auf der zunächſt der
Vorſitzende, Landrat a. D. Freiherr v. Wil-
mowſy-Marienthal die zahlreich erſchienenen
Teilnehmer begrüßte.

Im Mittelpunkt der Tagesordnung ſtan-
den zwei Vorträge über die Arbeitsloſenkriſe
und über die Agrarkriſe als deutſches Wirt-
ſchaftsproblem.

Generaldirektor
zunächſt über die

„Arbveitloſenfrife.“
Der Redner wies eingangs darauf hin,

daß neben den bekannten allgemeinen Ur-
ſachen der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit für
die deutſche Wirtſchaftskriſe Urſachen be-
ſonderer Art in Frage kämen. Zunächſt der
veränderte Altersaufbau der Bevölkerung,
der durch die Not verſtärkte Drang, insbe-

Dr. Pieprkowſki ſprach

Berliner Börse
vorm 9. Januar

Reſchsbank-
diskont 5“

abgetretenen Gebieten.

ſchaft gelungen,

ſondere der Frauen, zur Erwerbstätigkeit
und die zahlreichen Rückwanderer aus den
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ſtoffe in Frage käme. Weiter zu fordern ſei
eine Senkung der üffentlichen Laſten ein
ſchließlich der Soziallaſten, der Löhne, Ge
hälter und, der Zinſen. Dieſe Selbſtkoſten-
ſenkung müſſe begleitet ſein von einer weſent
lichen Preisſenkung. Dabei ſei zuzugeben,
daß die Landwirtſchaft, deren Rentabilität
unter allen Umſtänden wiederhergeſtellt
werden müſſe, Sondermaßnahmen erfordere.

Notwendig ſei, daß die Wirtiſchaft von den
ungeſunden, die Wirtſchaftstätigkeit ſchädi-
genden Hemmniſſen befreit werde. Nur dann
ſei es möglich, den Weg zu einer ſorgenfreien
Zukunft zu ebnen.

„Die Agrakriſe deutſches
Wiritſchatsproblem“

behandelte Regierungspräſident. a. D.
Kutſcher. Anknüpfend an die Ausführun-
gen von Dr. Pieprkowſky über die Arbeits-
loſenkriſe wies der Redner darauf hin, daß
neben den unwägbaren Schäden der Wirt-
ſchaft durch die Senkung des Arbeitswillens
meßbare Schäden durch die Senkung der
Kaufkraft im Binnenmarkt zu erwarten
ſeien, und daß hierdurch mittelbare und un-
mittelbare Rückwirkungen auf die Landwirt-
ſchaft bedingt wären.

Ein unmittelbares Betätigungsfeld zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ergebe ſich
für die Landwirtſchaft auf dem Gebiete der
folge des Mangels an Kapital die ſchwerſten
Melioration. Aber gerade hier ſtänden in-
praktiſchen Hinderniſſe im Weg.

Der Redner legte dann eingehend dar,
welche ausſchlaggebenden Einflüſſe die Tri-
butleiftungen auf die Zuſpitzung der Agrar-
kriſe gehabt hätten. Es ſei eine ungeheure
Vetſchärfung der Lage eingetreten, die das
klaſſiſche Beiſpiel dafür biete, daß weit über
den ziffernmäßigen Anteil der Landwirte an
der werktätigen Bevölkerung hinaus das ge-
ſamte Erwerbsleben in Stadt und Land durch
die Vernichtung der land wirtſchaftlichen Kauf-
kraft zum Erliegen gebracht würde.

Eingehend ging der Redner dann auf die
Oſthilfe ein. Jhre Grundlage müſſe die
Wiederherſtellung der Rentabilität der land-
wirtſchaftlichen Betriebszweige bilden. Falls
keine beſchleunigte Laſtenherabſetzung erfolge,
würde ſich, vom Often asgehend, die Agrar-
kriſe zur Kataſtrophe für die geſamte deutſche
Wirtſchaft geſtalten. Neben der notwendigen
Selbſthilfe ſei auch Jnanſpruchnahme der
ſtaatlichen Machtmittel nicht zu entbehren.

Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen
mit der Aufforderung, den Schutz der deut
ſchen Arbeit allen anderen Geſichtspunkten
in Staat und Wirtſchaft voranzuſtellen. Jeder
einzelne müſſe ſich deſſen bewußt ſein, daß
durch ungerechtfertigte Bevorzugung aus-
ländiſcher Erzeugniſſe ungezählte Arbeiter
aus dem Probuktionsprozeß ausſcheiden.
(Bei Redaktionsſchluß dauern die Verhand-
lungen noch an.)

Am Schluß der Tagung heute Mittag wird
betreffs der Not der Wirtſchaft eine Ent-
ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt:

Jn letzter Stunde fordert die mitteldeutſche
Wirtſchaft einhellig
1. Reviſion des untragbaren nach politiſchen

Geſichtspunkten aufgeſtellten Boungplanes,
2. Aenßerſte Sparſamkeit in Reich, Ländern

und Gemeinden,
3. Weiteren Abbau der Löhne und Preiſe, um

das Preisnivean Deutſchlands dem des
Weltmarktes anzugleichen und die innere
Kaufkraft zu erhöhen. Dadurch wird auch
der ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden
Landwirtſchaft geholfen.
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mente, durch die neben den Kriegstributen
und der Verſchwendung der öffentlichen
Hand die jetzige Not und Arbeitsloſigkeit
herbeigeführt iſt.

Deutſche Hypothekenbank in Meiningen
Weimar. Das Jnſtitut empfiehlt m An
lagetermin 7prozentige, bis zum 1. April 1936
unkündbare Pfandbriefe, die in Thüringen
Mündelſicherheit genießen, werden an den
Börſen in Berlin und Frankfurt zurzeit mit
965 Prozent notiert. Jm Zuſammenhange
mit der kürzlich durchgeſührten Vereinigung
mit der Norödeutſchen Grund-Credit-Bank in
Weimar hat die Deutſche Hypothekenbank
ünter Belaſſung des Rechtsſitzes in Meinin-
gen und Aufrechterhaltung einer Zweig-
niederlaſſung in Berlin ihre Hauptverwal-
tung nach Weimar verlegt. Nach der
Fuſion verfügt die Deutſche Hypothekenbank
vei einem Eigenkapital (Grundkapital und
offene Reſerven) von 28 Millionen Reichs-
mark über einen Darlehnsbeſtand von 550
Millionen Reichsmark. Die Bank, bekannt
unter dem Namen „Meininger Hypotheken-
bank“, als eine der älteſten deutſchen Hypo-
thekenbanken, läßt ſich insbeſondere auch die
durch die zentrale Lage in Mitteldeutſchland
gegebene Pflege des Kleindarlehnsgeſchäftes
angelegen ſein. Jm übrigen wird anf den
Anzeigenteil der geſtrigen Nummer ver-
wieſen.
Golf pfendbrieie, wertbest. Anfehen

Berlin. 9 Januar
Vr Lyfo. anst Gn. 191100, 00 o r. Otr. 0d m. 00

do. do R 13 o. I51 99,00 do. do 102e 06 00
4o0 o. K. 17 u. 18 99,00 7* Pr. Centr. -Bod U.
de do K. 10 9650 Ptfdbr. B, a. Ft. E. 99,00
do do R. 21 97,00 7 do. G. Komm K. 96,00
do. Kom B. 20 97.00 4 v be Pr G A A 11/12] 90,00
do. do R. 6 93,80

6 do. do. R 8 85,50 6Ann. Rogg. I. Ausg S
3 Pr. tast. d R 8. 6, 10 97,0 Bau Ld. -Elektr. Kohle 16,60

u0. do. R. 97,0 ö Berl. Hogwen wert 19231 7.50
do. do. 14 a. 15 97 0 Br. Koblenwertanl. 10,05
do. do R. I8 97,0 5Elektz. Mittela Kohle 4,18

8 do. do R 19) 97,60 7 v Läk Ann. Rodggw.s A. do B. 20 u. 21) 97,50 5 Grosxraftwi annov 18,10
Pr. F. abr, Gotr m. 41 99 00 5 Kuz-u. Neumärk, Roge 6,00
do. do m. 42 93,50 5 andson. Centr. -Roge

6 o o. m. 45 86, 60 I Meci t.-Sou wer Roug 7,60
6 o. Kow. Ern, 191 78,(0 5 Oldb. Kroo, Anot Rog
10 Prov. Säebs. lds. pt. 103 75 5 Fr. Ceutrdd. -Roe. P. 7,65

e do. oo. 40 94,75 5 Prv. süehbs. Las. Rogo
7 do. do. Aus 1-2 35 26 5 Rogg -Rok. Borl II 6.66
6 do. do. Ausg. 1-2 zen dsen Roge. Pf. 6,04
S Pr Centr. Bod. Pf. 27 101 00 5 West de Prv. Kohl. 18,60
8 o. 90 1928 101 0c

eipriger Börse vom 9 Ifnuar.
Mitgeteſſ vom Bankhaus t. F Lehmaon tlolle.

Ahqo. Di. Cred. A. 97,50 Lindner Goſttr 56.,50
Chemn. spinner Mansſeld. Bergb. 82.00
Chromo Naſor 70,00 Norddtach Wolle 40.50
Falvonstein Gard. 71 00 Pittler Maschinen 138 00
Klhchner Co 29,00 Polvphon 136 50
Ködke s Co. 6.00 PrehiitzerBraunk
Landkratt I eſpato 7850 Rauchwar. Walter 374
Longbein-Ptonn. 87.50 Riquef a Co eTeipa. Baumwolle 101 00 Fahlberg, ist Co 86.
do. Wollkümmer 6900 5chlema ioiston 61,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert a Salzer 120.00
do. Hvpoth. Bank 3 ger r 420

(10, ThüringerGasges Cdo. Bier hiebeck W 9 37 on b
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-

ſtroh Ballen drahtgepr. 0,66— 9,75. dgl. Weizenſroh
0,55—-0,65, dgl. Haferſtroh 9.655- 0 656., Gerſtenſtroh
0155 0,65, Roggenlangſiroh 0,75-1,00, bindfadengepr.

0.765Roggenncoh 0,70—0,85, dgl. Wetzenſtroh 0.0 0.76,
Hächſel 1,45--1.60, handelsübl Heu 1,30 1,70. gutes
Heu t1,80--2,20, Luzerne, loſe r Timothy
T8 3.15 Kleeheu loſe 2. Schnitt 2 60-3.00

49,00

61,50

6 25
1076
9300

82.00

48,00

61,650

35.62
1075
93.00

32.00

u 76,001 Vogel, lel-Dränte
Vogtt. Maschinen
do. Spitzen

Volkstedt. Porz.
Vorwohdler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag

50,12 8050

65,00 66,00

104,00 106,60
120,00 118 00
41,00 41,50
60,50 60.00
42,00 42,00
62.50 583 50

104,28 100,26
1u5, 25 13050
39,00 38,50
34,00 34,00
67,00] 70.00

112,60 116.00
44,00 44,75
65,00 68,00
4050 4100

Wegen &Hubner
Wenderoth
Wersch -Weibent
Westeregeln Alk.
II. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Vittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Jeitzer Maschfbk.
Zeilstofi- Verein
do. Waldhof 90,75) 91,00
ZAuck b. Rasfenbo 28,62 28.,62

Bank-Akiien
Alig. D Cred.- A. 97,50 97.75
Bank f. Brau-Ind. 96,60 96,50
Berl. Handelsges, 119,50 120,50
do. Hvpoth. Banh 219,00 220,00
do. Kassenverein
Brnschiw.- H. Hyp. 140, 00 140, 00
Commerz- u. Pr. B 110,00 111,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 143,00
Dess. Landesbank 66 00
Deutsche Bank u
e

tsch. Ef ekt.-Bk.143.00 142.50 t. Hrn. B. Bern 128.28
Dt. Veberseebank 72.00
Dresdner Bank [110,75 111,00
Getreide- Kredit 97.00
Goth. Grund-Cr. B 4
lamburg Hyp.

80.00 annov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvn

30,00] eſning. Hvp. Bu
28,50 29,00] Aiteld. Bod Cr e A 200, o
98,00 96,00 (ederlaus Bani 96,76
26.45 26.00] ordd. Grd. Cr. 162,00 154,00

120,00 120,00) Reichsbank
153.50 150.50
148,00 146.,00

14450 144.26
6.25 6,00

40 00 39.00
96,50 96,50

72,25 72.26
66,00 58,00
49,00 49,0030,00] 30, 12
89,00 89.00

59,0056,50
65,00 68,00

60,00 60 25
839.00 39,00
53,00 53.00

93,00

21,60 22,00
155,25 155.25

103,00
82,75
35.00
28.50

83,00
92100
60.25

20,00

32,25
35,00
268,70

88,00
92.00

Glas w.

do. Bodencredi



20 Färberei u. chem.
Waschanstalt

OTTO 21ELKE
Hallische Straße 30 und Entenplan

Vom Januar bis 7. Febr.
ermäbigte Reinigungspreise

Hotel Drei Schwäne
inh. Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl.
Getränke, saub. Betten, Zentral-
heizung, Autogaragen, angenehm.

Aufenthalt

Merseburger Ratskeller
Morgen Sonntag, ab nachmittags 4 Uhr

MILITARP- MUSIK
ausgef. von Mitgliedern der Berg-
kapelle Louisenhall G Otto Ryssel

Solbad Dürrenberg
Konditorei W
Kaffeehaus Orte

9

Jeden Sonntag
Kunstler- Konzert und Tanz

Aur nach Meus chau
zum Gasthaus Lippert

Sonntag, den 11. Jan 1931, ab 17 Uhr

II NBäappental
m l tu n nBookhlertos

Stimmung Neueste Schlager Humor
Musik Tanzsportkapeile Fetzer-leuna
Es lad. dazu frdl. ein Fr. Lippert Die Kapelle

Achtung! Achtung
Gemeindegaſth. FranklebenT

Sonn ag, den 11. Januar, von
W abends 7 Uhr ab O großer

Volks Maskenball
G mit Prämlierung O
Es laden freundlichſt ein Der Wirt

Sportklub Reipiſch

Wintersp ortwlatz

Genhlverg9
wmüt Schmücke
bis 1000 m über dem Meere

bestes Skigelände, Rodelbahn, Sprung-
hügel in bestem Zustande, keine Kurtaxe

Auskunft und Prospekt durch die
Kurverwaltung Telefon Nummer 21

Hans Jörtſch

Preiswerte
Sonder- Angebote

die den schwierigen Zeitverhältnissen
Rechnung tragen

KüchenJ 4Schlafzimmer
Bücherschränke Schreibtische

Unsere Leistungen übersteigen
G alle Erwartungen O

Einzelne Schränke
pr. Weißlack, Eiche geritzt, Nußbaum

Ghaiselongues
in bester Polsterarbeit

Me alihettsi ellen
33 mm Rohr mitPatent-Matratze Mk. 244. 50

Grsmmeophon-
schroankmit Eintellung Ak, 19.50
Auf Wunsch Zahlungserlelchterung

Bei Kasse Höchstrabatt
Lieferung frei Haus

III
Ter rer (Saale)

Domstraße 7
Bitter fold, Bismarckstr.25-56

Reſerve-Rad

von Brennobor-
Wagen, Strecke
Merſeburg
Dürrenberg ver
loren. Gegen
Belohnung abzu
geben bei

Dobkowitz, Merſeburg

”]”mwzT———3.ccchhhcehqààäcA

Zinsfreie
unkündb. Hypo
theken Darlehen
für Bau, Kauf.
Hypothek. Ablöj

nach mwäßiger
Wartezeit b. Er
füllung d. Pflicht-
leiſiunger.
Kelne ginſen nur

Tlgung
„Alemanig“ Bau
ſpar- und Hypo-
trekenentſchuldg.
Gei.mbH., Berlin
NW7, Vorotheen
Straße 29 Ge-

z

neralvertretung:
MaxpPeter, Raum-

O burg, Burgſtr. 21

Preis abbau

bälseledern

nur erſtklaſſige,
garantiert gereinigte

Bettfedern und
Daunen iſt am

Montag, d. 12. Jan.
nur

12 Uhr in Schafſtädt
2 Uhr in Nleder-

Sichſtädt (Bahnhof).

Merſeburg
Linde“

dienstag, d. 13. gan.

nur
Uhr in Luhen

(Wochenmarkt 11
bis 12 Uhr i. Groß-
Lehna, 1 Uhr in Köt-
ſchau, Uhr i Schlade-
bach, 3 Uhr i. Teudltz,
4 Uhr in Dürrenberg,
5 Uhr in Gr. Kayna
Mittwoch, d. 14.

nur
9--11 Uhr i. Mücheln,
12 Uhr in Neublen-
dorf, 1--2 Uhr in
Reumark, .3 Uhr in
Benndorf, 3 Uhr in
Körbisdorf, 4 Uhrin Wernsdorf. 4 Uhr
in Braunsdorf
Reuveſtellungen für
Februar ſchon ſetzt

erbeten.

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeld
Größtes Speialh.
er Mansfeld. Lande

u weit. Umgebung.

Auto Winkler

u 28559

25 Preisermäßigung im
estrahlungs-
Institut Gallspach

Bekannk, reell und billig!
Gänſefed ern

von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt

Hochfrequenz Radlium
gewaſchen und gereinigt, b eſt e Qualität
à Pfd. 3. Halbdauven 4. 50, Daunen

Hellum Röntgen Verfahren
6.25, la Volldaunen 9. 10.--, GeriſſeneFedern mit Daunen (pereinigt 3.40 u. 4. 75,

Gute Erfolge
ſehr zart u. weich 5.75, la 7 Verſand
ver Nachnahme ab 5 Pfd por'ofr. Garant

3 Uhr in Bad Lauch
ſtädt, 4 5 Uhr in

Grüne J

WillyFuchs, Heilgehilfe
Merseburg, Reinefa, thstr. 19, el. 3197
Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uhr

Frau A. Wodrich,

für reelle ſtaubfreie Ware. Nehme Richt-
gefallendes zurück.

Günſemaſt

NeuTrebbin, Oderbruch

0

Zum Beispiel:

läden in Merseburg

Neu-Rössen

Bad Dürrenberg

Bad Llauchstädt

Mücheln

Anzug stött M. 6.50 M. d. 45

Sommermontel
statt M. 5.00 M.

Wolljumpertatt M. 2,50 M. 1.50

Strickjache tatt M. 3.00 M. 1.90

filzhüte statt M. 1.50 M. 0.9

In allen Iädenmit diesem Zeichen

Vereinigte
Ffärbereien und Wäschereien, Halle

Markt 15, Fernruf 2787
Burgstraße 20, Fernruf 3097

Annahme: Kaufhaus C. Aug. Tischer

Annahme bei Herrn Carl Kreidner,
Kolonial- und Weißwaren

Annahme bei Hans Wiegand, Mode-
und Manufakturwaren

Preis Hlerabsretzung
vom 2. Januar bis 7. Februar

auf chem. Reinigung

420

Annahme b. Herrn Schneidermstr. Gust. Mast

tieimat u. Volk 2: vernichten

Tannenberg-Bund

IIIIIIIIIIII
Wohnungs-

einrichtunyen

Einzelmöbel
nach Angabe und Zeilchnung

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

III

II

III

In meinem großen

IMventur- Aus
20 30 Proz. Rabatt
D. Müllerfrüh. Bettenh. Wendland
letzt Hallische Sr. 3. Keln Laden.

e

Bequeme Teilzahlungen Leſer kauft bei unſern J nſerenter

4 III IEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Feinſten Großes Sarglager
Bienenhonig Boetatt Aleider-Samte Wasch-garantiert rein em sstattungen 2 Samtepf ehlt auch nach auswärts Mustfer 8 Tage zur Wahl

S s Samthaus Schmiot, Hannover 83.
y t Aegy hStra ertau en es Vereins f. Feuerbesſfattung gSEtic. ale Farb. Merseburg u. Umgebung E. V. Jnventur- Ausverkauf

verkauft im ganzen
oder einzeln Stück v te behbr. Scheihe Fernrm 2ode ax erW b 8 S. 2035 SMerseburg a. S Fernruf 2035 Schmale Straße 21/23

Am Mittwoch. den 14. Januar 1931, 20 Uhr,
beginnt im Vereinshaus des Vater ländiſchen
Frauenvereins vom roten Kreuz, unter Le tung

des Herin Dr. Martin ein Lehrgang zur
Ausbildung in der Krankenpflege
und erſte Hilfe bei Anglücksfälen

Anmeldungen für Damen werden bei Frauvon Wangel'n. Wilhelmſtraße Nr. 2, für Herren in
der Geſchäftsſtelle Dammſtraße Nr. u. an den Ubungs-
abenden entgegengenommen. Der Untermichtiſt koſtenlos.

Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger v. roten Kreuz Merſeburg
Dr. Martin, 1. Vorſitzender

Vaterländiſcher Frauenverein vom roten Kreuz Merſeburg
Frau von Wangelin, 1. Vorſitzende

ma

Oeffentlicher Vortrag

Ein neuer Weltkrieg droht

Hierüber spricht Marquardt, Halberstadt

am Montag, den 12. Januar,
O abends 8 Uhr im „TlVOoLI“

Kammerlfehtsplele,
Ab heute! Wiederum ein 100 prozentiger Ton und

Sprechfilm.
Ein Luſtſpielſchlager allererſten Ranges!

Die vom Rummelbplatz
e

Anny Ondra Siegfried Arno ein Komiker Duo
wie es nicht beſſer ſein kann. Unglaublich, was dieſe
Anny Ondra unter der meiſterlichen Regie von Carl
Lamge leiſtet. Wun'ervoll Siegfried Arno mit
ſeiner geradezu entwaffnenden Komik.

Leſen Sie die 6timmen der begeiſterten Preſſe:
Anny Ondra iſt ein bezauberndes Geſchöpf, entzückend
in jeder Nuance Siegfried Arno hat man nie
beſſer geſehen Szenen ſind in dem Film, die den
Rang von Sehens würdigkeiten erſten Ranges ein
nehmen mehr als ein Grok-Clou

e Seht's Euch an, guckt doch hin
Hier iſt der Luſtſpielſchlager, wie er ſein ſoll!
Dazu ein gutes Beiprogramm!

Theater- Verein Merseburge. V.
Dienstag, den 20. Januar 1931, abends 8 Unhr,

im Schloßgartensaale

Violinabend
Gertrud Schuster-Woldan,

Professor an der staatl. Akademie der Tonkunst München

Am Flügel: Hermann Baentsen, München.

Karten ab Dienstag, den 13 Januar 1931, zu 2, 1,50
und RM. im Verkehrsbüro und an der Abendkasse.

Der Vorstand.

Konzert
der SA.- Kapelle

Leitung: Obermuſikmeiſter Steuer, Halle a. S.
Geſchloſſene Veranſtaltuns

am Freltag, den 16. Januar 1931, abends 8 Uhr im „Kaſino-
Zwi chen den Muſikteilen: Anſprache des Pg. Simon
Leuna aus Anlaß der 60. Wiederkehr des Tages der Reichs
gründung (18. Januar. O Eintritt einſchl. Steuer 60 Pfg.
Vorverkauf in der Buchhandlung Pouch, bei Gei chwiſter

Planert, im „Kaſino“ und „Schloßkeller“

Nationg' -Sozialiſtiſche

n Heuiiche Arbeiter

Auf nach Leipzig
18000 Tiere

B. D. G. Schachtzabel

vww wo

Leipziger Geflügelzüchter Verein e. V.

Größte GeflüqelausstellungderWelt
zur Jubiläums nationalen 1931 an 9. bis 11. Januar 1931 Ausſtellungsgelände

Her z lich willkommen
Hans Günther

Aufruf! W Aufruf

h
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